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Es könnte als gewagt erscheinen, nachdem die vorzüg- 
lichsten Geschichtsforscher der Neuzeit über die hier aufge- 
worfene Frage, wie über eine längst entschiedene, hinweggegangen, 
sie abermals in's Leben zu rufen. Bekanntlich hatten in den 
vorigen Jahrhunderten die grossen französischen Geschichts- 
forscher Le Cointe, Frangois Feu, Gerard Dubois, Alexander 
Natalis, de Berault-Bercastel, und der berühmte fränkische 
Historiker J. G. E c k h a r t die , von den , mittelalterlichen 
Annalen und Chroniken berichtete, Betheiligung des Papstes 
Zacharias an der Entthronung des merowingischen Königs- 
hauses als eine Erdichtung der karolingischen Partei hinge- 
stellt, und diese Behauptung mit guten Gründen unterstützt. 
Da aber ihre Gründe grösstentheils aus dem Bereiche der 
durch das Recht und die Moral gebotenen Unwahrscheinlich- 
keit jener päpstlichen Betheiligung an einem so auffallenden 
Staatsstreiche entnommen waren, so wollten sie bei den Zeit- 
, genossen, wie auch bei unseren Geschichtsforschern, angesichts 
der Masse entgegenstehender Quellenberichte nicht recht durch- 
schlagen. Selbst Rettberg's Ansicht, dass wenigstens der 
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heil. Bonifaz an jenem . Staatsstreiche keinen Antheil hatte, 

» 

konnte, so sehr sie auf Quellenstudium beruht, nur für einen 
Augenblick Interesse erregen, und wurde in neuester Zeit von- 
jenen Gelehrten, welche sich mit vorliegender Frage eingehend 
beschäftigten, wieder aufgegeben. 

Es fehlt sogar unter den Neueren an Solchen nicht, welche 
die Frage geradezu für eine müssige erklärten, weil zum we- 
nigsten . die Salbung und Krönung Pipin's durch den Papst 
Stephan III. feststehe, somit die ' Betheiligung des päpst- 
lichen Stuhles an der Sache nie geläugnet » werden könne. 
Allein diese übersehen, dass zwischen der angeblichen Be- 
theiligung des Papstes Zacharias und Stephan III. desshalb 
ein unendlicher Unterschied statthabe, weil bekanntlich Ste- 
phan III. nicht entthronte, sondern nur eine vollzogene 
Thatsache anerkannte, so dass aus der Betheiligung Ste- 
phan's III. jenes kirchenpolitische System nicht abgeleitet 
werden konnte, welches, wie wir unten sehen werden, von 
vielen Gelehrten. des Mittelalters geradezu aus der angeblichen 
Betheiligung des Papstes Zacharias abgeleitet wurde. 

Wie wichtig die Frage trotz aller gegentheiligen Behauptung 
sei, geht schon deraus hervor, dass kein Geschichtsforscher an 
diesem Ereigniss vorbeigeht, ohne sich seine besonderen Ge- 
danken zu machen, der Eine so, der Andere anders, alle aber 
wie Solche, welchen es darum zu thun ist, die Vorwürfe eines 
bösen Gewissens zu beschwichtigen. 

Was die, oben genannten. Gelehrten gegen die angebliche 
Entthronung des merowingischen Hauses durch den Papst 
Zacharias vorgebracht, wurde bis zum heutigen Tage von 
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keinem Geschichtsforscher widerlegt. Dennoch wollte man 
ihrer Ansicht nicht beitreten, weil ihre Beweise, wie gesagt, 
zu wenig aus den Quellen selbst geführt waren. 

Es war mir daher darum zu thun, diese Lücke auszu-- 
füllen u,nd eine Reihe quellenmässiger Bedenken gegen die 
gewöhnliche Geschichtserzählung anzuführen, die man we- 
nigstens einer Prüfung für werth finden wird. 

. Sollte dieses der Fall sein, so dass die hiermit ange- 
regten Bedenken dazu beitragen, die Frage noch weiterer ün- 
suchungen zu würdigen, so wäre meii^ Ziel erreicht. 

Was Tendenz und Nutzen dieser Schrift anlangt, so 
schwebte mir nichts Anderes vor, als auf dem völlig un- 
parteiischen und rein historischen Wege wo möglich die Ge- 
schichte von einer für wahr gehaltenen mittelalterlichen Sage 
zu befreien, welcher jeder gute Geschmack abgeht, und die, 
höchst unglücklich erdacht, nur den Grund zu vielem Lärm 
und Streit legte. 

Ob eine solche Untersuchung auch zeitgemäss sei, 
wird Niemand bestreiten, welcher von der, in diesen Tagen 
erschienenen, Abhandlung Gladstone's hörte, worin dieses 
einflussreiche und gelehrte Mitglied des englischen Parlamentes 
neben Anderem auch von dem Systeme der „päpstlichen 
Weltherrschaft" im Allgemeinen, und der darunter begriffenen 
Befugniss zur Entthronung der weltlichen Fürsten im Be- 
sonderen, handelt. 

Wie Gladstone gerade in unseren Tagen zur Verfassung 
einer solchen Schrift sich veranlasst fand, so wird diess noch 
bei manch Anderem der Fall sein, welcher die Fäden der 
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Geschichte studiert und den Schwerpunkt unserer Zeit be- 
greift. Denn dass im elften Jahrhunderte ein Papst einen 
deutschen Kaiser entthronte, das hat für Den, welcher 
tiefer blickt, nichts auf sich; dass aber eben dieser Papst 
für dieses V^orgehen sich auf seinen Vorgänger Zacharias 
beruft, auf Stephan III., der nicht entthronte, konnte er sich 
nicht berufen, das hat unendlich viel auf sich. 

Da also, immerhin bei allen solchen Untersuchungen, wie 
sie eben wieder von Gladstone gemacht wurden, die mittel- 
alterliche Zachariassage wie ein Gespenst sich erhebt, 
vor welchem nur eine strenghistorische Untersuchung Ruhe 
schaffen kann; so wird Jedem einleuchten, wie zeitgemäss 
und wichtig die hier zum Gegenstand gewählte 
Frage sei. 

Indem ich schlüsslich den Vorständen und Dienern an der 
k. Hof- und Staats-Bibliothek in München, so wie der k. Uni* 
versitätsbibliothek Wtirzburg, dann dem Benedictinerkonvente 
in München und Augsburg, für die ermuthigende Bereit- 
Willigkeit bei der Benützung der Quellenwerke hiermit meinen 
öffentlichen Dank abstatte, empfehle ich die, mit der reinsten 
Gesinnung geschriebene, Abhandlung allen Geschichtskennern 
und Forschern zur wohlwollenden Aufnahme. 

Dilingen, 15. December 1874. 

Der Yerfasser. 



Erstes Capitel. 

Lage der Frage. Ihre Begrfindnng und Entwickelnng bis zur 

Gegenwart. 

* 

I. Bericht der Annalen, Chroniken und Geschicht- 
schreiber des Mittelalters. 

Die Erzählung hebt^) damit an, wie schwach, ja entartet 
und verkommen, in den tagen Pipin d. K.^das Geschlecht 
der einst so berühmten Merovinger war. An eigenen Be- 
sitzungen gänzlich verarmt, auf einen einzigen Königshol 



1) Eginhard, vita Caroli M. cp. 1. — Hieraus, nach Art all' seiner 
Vorgänger, schöpfend, schreibt z. B. Ekkehard, chronicon Wirzeburgense, 
ad ann. 751: „ISancius Burchardus, episcopus Wirzeburgensis , et Fol- 
raduSy archicapetlanus , quem quidam abbatein , quidam preshyterum^ scri- 
buntf ad Zachariam, romanum pontificem, misst stmt, ut constUerent eum 
super regibus, qui temj^ore illo fuerunt in Francia, nomen tantum regis, sed 
nullam potestatem regtam, habentes, 

Sotebant enim Franci ex antiqua regwm stirpe reges habere, qui a 
Meroveo, Clodii secundi regis eorum filio Merovmgi dicebantur, quorum 
genealoaia usque ad Hildericum, tunc temporis regem, permanebat, in quo 
efiam-aeßciebat ; sed licet in illo finita posset videri, jam dudum tarnen nul- 
lius vigoris erat, nee quidqu^xm darum in se praeter inane regis vocabulum 
praeferebat. l^a/m et ojpes et potentia regni penes palatii praefectoSf qui 
majores domus diceoo/ntur, et ad quos summ>a imperii pertinebat, tene- 
bantur; nee aliud quidquam regi permittebatur , qu^m, ut regio tantum no- 
mine contentus, crine profuso, barba suhmvssa, solio resideret ac speciem 
dominantis effingeret, legatos undecunque ve^iientes audiret eisque abeuntibus 
responsa, quae doctus erat autjussus, ex su4Z velut potestate redderet, cum 
praeter inutile regis nomen et praecarium vitae Stipendium, quod ei prae- 
fectv^ aulae, prout videbatur, exhibebat, nihil aliud possideret, quam unam 
et eam perparvi reditus villam, in qua domum, et ex qua jamulos ne- 
cessaria sibi ministrantes atque obsequium exhibentes paucae numerositatis, 
haberet. 

Quocunque eundum erat, carpento ibat, quod junctis buhüs et bubulco 
more rustico agente trahebatur, 

Sic ad palatium, sie ad publicum conventum, qui Calendas Maß ob 
regni utilitatem annuatim celebrabatur , ire solebat, et coram tota gente 
•praesidens omnesque salutans, et ab eis salutatus, debitisque obsequiis nono- 
ratus, sie domum rediebat, sicque secum usque ad alivpt Majum domi re- 

Uhrig, Bedenken. 1 
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beschränkt, der nur spärliches Einkommen brachte, lebte 
Childerich III. dem Volke fast unbekannt, bis auf wenige 
Regierungsacte, gleichsam als Privatmann. Unter seinem Namen 
werden nämlich zwar noch alle gerichtlichen Erkenntnisse er- 
lassen und alle öffentlichen Urkunden ausgefertigt, dessgleichen 
alle Aemter, weltliche wie geistliche, so wie die Reichslehen, 
vergeben, beziehungsweise bestätigt, auch die Gesandten des 
Reichs beglaubigt, wie die fremden Gesandten empfangen; 
ausserdem aber ist er dem Volke des Jahres nur einmal sicht- 
bar, wenn ihn ein Viergespann von Ochsen von seiner Villa 
zum versammelten Reichstage führt. Da sitzt dann der 
König mit seinen gescheitelten Haarlocken und langem Barte 
auf hohem Throne, um Adel und Volk zu begrüssen und von 
ihnen begrüsst zu werden, hört den Verhandlungen zu, giebt 
ihnen, unter Beistand des Majordom seine Zustimmung, autho- 
risirt die Gesetze, genehmigt die vorgelegten Regierungsacte, 
und lässt sich dann von seinem Viergespann wieder auf sein 
Landgut zurückführen, um dort bis zum nächsten Jahre in 
Zurückgezogenheit zu verbleiben. 

Vom kriegerischen Muthe, der einst sein Haus so hoch 
auszeichnete, gänzlich verlg^ssen, soll er unthätig, Land und 
Leute dem Ueberfall der Sarazenen und Barbaren überlassen, 
welchen der sinkende Staat zum vollen Opfer fallen müsste, 



sidebat, Ät regni administrationem et omnia, quae vel domi vel foris 
agenda erant ac disponenda, praefectus aulae procurahat. 

Quo officio tunc praedicti legati Romam mitteoantury Pipinus, Caroli 
filiusy itemque Caroli magni pater, jam velut heredifario jure fungehatur, 

Zacharias vero papa^ super hujusmodi negotio consultusy reman- 
davit, melius esse, illum vocari reqerriy apud quem summa potestatis consi- 
steret, dataque auctoritate sua JPipinum regem constitui jussit". 

Rhegino Prüm, ad ann. 751. „El ne perturharetur christianitatis 
ordo, per auctoritatem apostolicam {Zacharias) jussit Pipinum regem 
creari, et sanctae unctionis oleo inungi**. 

Nicolaus Serarius, S. I. Moguntiacarum reram ILbri quinque, Mo- 
guntiae, 1604, p. 522: „Francorum in Germania et Gallia reges a Mero- 
vaeo rege ad ultima usque S. Bonifacii tempora Merovingi appellahantur, 
li Vera mollitie,, luxu, ignaviaque sie diffluxerunt^ ut sensim praeter 
cassum et inane nomen regis nihil haherenty sed omnia pro imperio et 
summa sua potestate ohtinerent ac administrarent , qui majores domus 
dicehantur, Omnes autem ante se priores nequifia, Stupor cque animi^ ac 
ig na via vicit omnium ultimum, qui temporibus Ulis vivebat, Chil- 
pericus". 

Annales Laurissenses, (Pertz, I. S. 1^6) ad ann. 750. 
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wenn nicht der Majordom, auf welchem auch während des 
Jahres alle Reichsgeschäfte und Sorgen lasten, mit seinem 
Heldenarm die äusseren wie inneren Feinde hezwänge und 
darnieder hielte. 

Da nun ein solcher Zustand nicht länger mehr zu ertragen 
war, zumal das ganze Geschlecht der Merowinger keinen 
würdigeren Regenten mehr dem Yolke bieten konnte; da habe 
es als eine absolute Nothwendigkeit geschienen, den abgestor- 
benen Königsstamm zu beseitigen, und den neben ihm in aller 
Jugendkraft blühenden Zweig der Karolinger, auf welchem 
sichtbar Gottes Hand und Segen ruhte, zum Throne zu be- 
fördern. 

Ungerne, sagt man, sei Pipin, seiner ungewöhnlichen Milde 
wegen, an diess Werk gegangen. Aber der Adel, der Klerus, 
und das Volk, wünschten es. Da habe er denn, obschon be- 
reits im factischen Besitze aller Macht, um alle Formen 
zu erfüllen und jede Regung des Gewissens zu ordnen, den 
Bischof Burkard von Würzburg und den Abt Folrad von 
St. Denys, seinen Kaplan, im Jahre 749 (oder 750) nach Rom 
geschickt, um dem Papste Zacharias die Angelegenheit vor- 
zulegen, und ihn zu fragen, ob es erlaubt sei, auf diesen Plan 
des Thronwechsels einzugehen.^) Zacharias habe nicht bloss 
seine Zustimmung, sondern sogar seinen Befehl und seine 
Autorität, hierzu gegeben^); und so sei denn nach der Rück- 



2) Enhardi, Fuldenses annales (P^rtz, II. S. 546) ad ann. 751. „Pip- 
pinus, missa Itomam legatione, Zachariam papam inteirrogat de 7*egihus 
Francorumy ex aniiqua Merovingorum stirpe descendentium .... orat ergo, 
sihl decerni, quis eorum juste rex deheat dici et esse, is qui securus'domi 
sedeat, an ille, qui curam totitis regni et omnium negotiorum molestias 
sufferat ". 

Ademar, historiarum libri tres. (Pertz, tom. VI. p. 114.) ad ann. 749. 
„Tunc dolen>tes Franci, quia non hdbehant prudeiitem regem, sed jam per 
multos annos sustinuerant de regali prole insipientes viros, voltierunt ele- 
vare in regem Pipinum pium. Qui noluit acquiescere, sed adunatis 
cunctis primoribus Francorum ex parte eorum misit Romam etc." 

3) Enhardi Fuldenses annales, 1. c. „Zacharias papa ex auctoritafe 
sancti Petri apostoli mandat populo Francorum, ut Pippinus, qui pote- 
state regia utehatur, nöminis quoque dignitatefrueretur ". , 

Annales Eginhardi, ad ann. 749: „Per quos {Burchardum et Fol- 
radum) praedictus pontifex mandavit, melius esse, illum vöcari regem, apud 
quem summet potestatis consisteret, dataque authoritate sua jussit, Pippinum 
regem constitui**. 

Annales Laurissenses (Pertz, I. S. 116) ad ann. 750. „Zacharias 

1* 



kehr der Gesandten Childerich III. auf dem nächsten Reichs- 
tage entthront und sammt Frau und Kind in das Kloster 
verwiesen^); dagegen Pipin zum Könige ausgerufen, nach alt- 
fränkischer Sitte, auf den Schild gehoben, dreimal feierlich 
im Kreise herumgetragen, und dann auf den Königsthron ge- 
setzt worden '^). 

Im Auftrage des Papstes Zacharias habe hierauf der 
heil. Bonifaz, unter Beistand der übrigen hohen Geistlichkeit, 
y 

igitur papa secundum auctoritatem apostolicam ad interrogationem eorum 
responait, melius atque utilius sihi vtaeri, ut ille rex nominaretur et essett 
gut potestatem in regno hahebat, quam ille, qui falso rex appeUahatur. 
Mandavit itaque j>raefatv>8 vontifex regi et voputo Francorumy ut JPip- 
pinus, qui potestate regia utebatur, rex appeltaretur, et in sede regali eon- 
stitueretur", 

4) Annales Laurissenses, 1. c. „Quod ita et factum est per unctio- 
nem 8. Bonifacii archiepiscopi in Suessionis civitate, Appellatur JPip- 
pinus rex, et Hildericus, qui falso rex appellabatur , tonsuratus in 
monasterium mittitur". 

Annales Tiliani (Pertz, I. S. 219) ad ann. 749. 750. 

Enhardi Fuldenses annales (Pertz, II. S. 546) ad ann. 751. 

Als Klöster, in welche die entthronte merovineische Königsfamilie 
eingeschlossen wurde, werden angegeben: Für König Childerich III. 
Sithiu in St. Omer, für seinen Sohn Fontenelle. Gesta abbatum Fon- 
tanellensium (Pertz, II, S. 289) ad ann. 750: „Ft Sildericus rex, 
Merovingorum ex genereortus, depositus tonsusque ac in monasterio sancti 
Äudomari, quod dicitur Sithiu, trusus est. Cujus filius, nomine Theo de- 
ricus, in hoc monasterio, anno sequenti clericus effectus, collocatus est". 

M. de Voltaire, tom. 23, page 149, bezeichnet für Childerich III. 
als Einschliessungsort das Kloster St. Bert in. „Le premier des dorne- 
stiques (Pepin) d'un roi de France dipouillait son maitre ffildSric III, Ven- 
fermait dans le couvent de S. Bert in, tenmt &ti prison le fils de son maitre 
dans le couvent de Fontenelle en Ngrmandie", Für die Gemahlin des Chil- 
derich III. endlich wird als Gefängniss das Kloster Benedictbeuern 
am Kochelsee genannt. 

y eiser, rerum Boicarum, lib. V. ^„Childericum 'sive in Medardi 
monasterium Suessionum urhe compaotum, sive Fmmerani Iteginoburgi , sive 
Novientum in Triboccis, sive Germani, aut Dionysii ad Parisiorum Im- 
teiiam, varie proditum, 

Uxorem föminarum cönobio ad Cochelum, Boicae la^um, conclu>sam". 

5) Ehegino Prüm, chronicon (Pertz, I. S. 556) ad ann. 750. „Anno 
dominicae incamationis 750 Pippinus secundum morem Francorum electus 
in regem, et uncttLs per manum S. Bonifacii Mogontiacensis urbis archi- 
episcopi, et elevatus est a Francis in regno in Suessionis civitate". 

Aimoin, historia regnm Francorum, lib. IV. cap. 61. (Bouquet, scri- 
ptores rerum Gallicarum et Francicarum.' tom. III. pag. 21). 

Chronicon episcoporum Coloniensium, in dem Magnum chro- 
nicon Belgicum, pag. 37. — Hermannus contractus, chronicon (Stru- 
vius, scriptores rerum germanicarum, Eatisbonae, 1726. tom. I. pag. 216). 
Die längere Recension. — Marianus Scotus, chronicorum libri tres 
(Struvius, 1. c. I. S. 633). 
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den König Pipin zu Soissons (752) auch gesalbt und ge- 
krönt^); zwei Jahre später aber (754) habe Papst Stephan III. 



6) Die Salbung und Krönung des Pipin durch den heil. Bonifaz soll 
im Kloster zum heil. Medardus zu Soissons vor sich gegangen sein. 

Ptolemaeus de Fiadonibus Lucensis (um das Jahr 1 288 Dominicaner- 
mönch in Lucca, später Bischof in Torcella, t 1327), historia ecclesiastica 
libri viginti quatuor (bis zu Clemens V.) XIV, cap. 10. „Pippintis igitur 
secundum morem Francorumi ut scrihit Ämmonius, electiis est in regem 
et unctus per manus sanctae memoriae Bonifacii, archiepiscopi , et ele- 
vatus a Francis in regno in monasterio sancti Medardi, quod 
situm est in Suessione civitate", 

7) Annales Esinhardi, ad ann. 754. — Die Randglosse in dem alten 
Pergamentcodex oer Abtei St. Denys, welcher des heu. Gregor von Tours 
vitae patrum und gloria confessorum, enthält, angeblich vom Jahre 767. 
(Acta Sanctorum,' Antwerpiae, tpm. XIX. (III. Martü) in der Exegesis 
praeliminaris , pagina XXlI.) „Postea Pipin us per manus ejusdem Sie- 
phani pontificis, die uno, in beatorum praeaictorum m^rt^rum, Dio- 
nysiiy Mustici et Fleutherii, ecclesia, ubi et venerahilis vir Folradus 
archipresbyter et abbas esse cognoscffur, in regem et patricium tma cum 
praeaictis filiis Carolo et Carlomanno . . uncims et benedictus est. 

In ipsa, namque beatorum martyrum, ecclesia uno eodem^u^ die nobilis- 
simam .. Bertradam, jam dicti regis conjugem, . . . pontifex regalibus 
indutam cycladibus gratia septiformis spiritu^ benedixit, simulque Fran- 
cor um principes benediclione et spifntus sancti gratia confirmavit, et tali 
omnes interdicto et excommunicationis lege constrixit, ut nunquam de alterius 
lumbis regem in aevo praesumant eligere, sed ex ipsorum, gttos et divina 
pietas exaltare dignata est, et sanctorum apostolorum intercessionibus per 
manus vicarii ipsoru/m . . . consecrare disposuiV*. 

Annales Eginhardi, ad ann. 754. — Chronicon Moissiacense 
(Pertz, I. pag. 293.) Ekkehard, chronicon Wirziburgense (auch Ekke- 
hardi Uraugiensis chronica genannt, Peitz, tom. VIII. S. 159) ad ann. 754: 
„Eodem anno Stephanus papa venit ad Pippiiium regem , . . et post- 
quam a rege Pippino pro sanctae romanae ecclesiae defensione ßrmitatem 
accepit, ipsum sacra unctione in regiae dignitatis honore conßrmavit, et cum 
eo duos ßlios e}uSy Carolum et Uarlomannum, cum matre eorum Ber- 
trada consecravit, Francorumque proceres una cum popvlo bene- 
dictione apostolica sanctificans auctoritate beati Petri apostoli obligavit et 
protestatus est tos, ut nunquam ipsi vel quique ex eorum progenie per suc- 
cedentium curricula temporum progeniti, de alia stirpe regem sibi praepone- 
rent, nisi ex eorum propagine, qu^s divina Providentia tunc in defensionem 
ecclesiae dignata est, suolimare". 

Hugo, monachus Virdunensis et Divionensis abbas Flaviniacensis, 
chronicon (Pertz, tom. X, pag. 326) ad ann. 752 setzt bei: „Stephanus 
, . . ad Pippinum venit in Francia et constituit eum romanae ecclesiae de- 
fensorem et principem et consecravit eum regem. Ex tunc ab lata est 
Borna a subjectione imperii Graecorum", 

Sigebertus Gemblacensis, chronographia, ad ann. 752. „Pipinus 
a Stephano papa cum filiis suis Carlomanno et Carolo in regem ungitur 
et per cos gener atio eorum in hereditatem regalis successionis in perpetuum 
benedicitur et omnis alienig ena ab ejus invastone apostolico anathemate inter- 
dicitur", 

Gotfrid V. Viterbo, Pantheon (Struvius, scsiptores rerum germa- 
nicarum, tom. II. pag. 299) ad ann. 754. „Anno ab incamatione Domini 
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bei seiner Anwesenheit in St. Denys den Pipin äammt seiner 
Gemahlin Bertrade und den beiden Prinzen Karl und Karl- 
mann, wiederholt gekrönt, und hierbei der fränkischen ^Nation 



754 Pipinus rex per Stephanum papam a fidelitate Hilderici, prae- 
dicti Francorum regis, cum omnihus Frandae prindpibusj est absoluttis. 

Tunc etiam Wtlderico tonsurato et monachato atque in monasterium 
detruso, Pipinus regalem recipit unctionem. 

Eo tempore finem accepif regnum Merovaeortim incipit autem regnum 
Carolorum, qui Graecorum Imperium Romae posiea ohtinuerunt. 

Ex hoc etiam facto romani pontifices mutaudi regnum trahunt authori- 
tatem. Pipinus igitur ex tunc regnum Francorum nomine et re lauda- 
biliter gubernavit". 

8) Siehe Nr. 4. Dass übrigens für das entthronte merovingische Kö- 
nigshaus sich im Adel und Volk noch Anhänglichkeit regte, geht theils 
aus dem, von Stephan III. gedrohten, Anathem hervor, welches die 
Franken treffen würde, sobald sie von Pipin und seinen Söhnen abliessen, 
theils aus den Berichten der Zeitgenossen, dass Pipin nach seiner Erhebung 
zum Throne über alle seine Widersacher Herr geworden sei. 

So z. B. die historia regum Francorum monasterü S. Dionysii (Pertz, 
tom. XI. pag. 339) ad ann. 752: yyJDetonso igitur rege Hilderico et in 
monasierio retruso Franci Pipinum regem super se statuunt, Sic re- 
hellantes sibi subegit", 

9) Die mit der gewöhnlichen Erzählung von der Entthronung des 
Königs Childerich III. und Erhebung des Pipin durch den Papst Za- 
charias übereinstimmenden Annalen und Chroniken sind: 

a) Die Clausula in der alten Pergamenthandschrift der Abtei St. Denys 
vom Jahre 767 in den Actis Sanctorum, Antwerpiae, 1668, tom. XIX. 
Martii III. Exegesis praeliminaris, pag. XXII. 

b) Annales S. Amandi (Pertz, tom. I. pag. 10) ad ann. 751. 

c) Annales Laubacenses (Pertz, 1. c. pag, 11) ad ann. 749 — 751. . 
a) Annales Sangallenses (Pertz, 1. c. pag. 63) ad ann. 752. 

e) Annales Laurissenses (Pertz, 1. c. pag. 116) ad ann. 750 — 753. 

f) Annales Eginhardi, ad ann. 749. 

g) Annales Loiseliani (Pertz, tom. I. pag. 134 — 188) ad ann. 749 — 754. 
h) Annales Tiliani (Pertz, tom. I. pag. 219) ad ann. 749 — 754. 

i) Annales Metenses (Pertz, tom. I. pag. 331) ad ann. 750 — 754. 

k) Ekkehard, chronicon Wirzeburgense (Pertz, tom. VIII. pag. 159) 
ad ann. 751—754*. 

1) EnhardiFuldenses annales (Pertz, tom. IL pag. 546) ad ann. 751. 753. 
m) Annales Xantenses (Pertz, tom. II. pag. 221) ad ann, 750. 754. 

n) Gesta abbatum Fontanellensium (Pertz, tom. IL pag. 289) ad 
ann. 750. 

o) Chronicon Moissiacense (Pertz, tom. I. pag. 292) ad ann. 
750 — 754. 

p) Annales Quedlinburgenses (Pertz, tom. V. pag. 30, 35) ad ann.- 
750 — 754. 

q) Annales Weiss em bürge nses (Pertz, tom. V. pag. 35) ad ann. 750. 

r) Annales Lambert! (Pertz, tom. V. pag. 35) ad ann. 750. 754. 

s) Annales Einsidelenses (Pertz, tom. \ . pag. 145) ad ann. 750. 753. 

t) Ade mar, historiarum libri ^tres (Pertz, tom. VI. pag. 114) ad 
ann. 749. 

u) Herimanni Augiensis chronicon (Pertz, tom. VII. pag. 99) ad ann. 
751. 752. 
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unter Androhung des Bannes verboten, je einen anderen König, 
als aus dem Geschlechte Pipin's zu wählen^). Childerich III. 
endlich, seine Gemahlin und sein Sohn, in verschiedene Klöster 



v) Bruno, de bello Saxonico (Pertz, tom. VII. pag. 358) cap. 73. 

w) Bernoldi chronicon (Pertz, tom. VII. pag. 418) ad ann. 751. 752. 

x) Annalista Saxo (Pertz, tom. VIII. pag. 555) dem chronicon univer- 
sale Ekkehardi ganz folgend. 

y) Chronicon Hugonis monachi Virdunensis et Divionensis abbatis 
Flaviniacensis (Pertz, tom. X. pag. 326) ad ann. 750. 752. 

z) Historia regum Francorum monasterii S. Dionysii (Pertz, tom. XI. 
pag. 399) ad ann. 750—754. 

aa) Chronicon Laureshamense (Pertz, tom. XXI. pag. 341) ad ann. 
764 (ann. XII. Pippini regia). 

bb) Adel m US Benedict, bei Fr eher, pag. 383. .,Secundum pontißcis 
romani sanctionem Pipinus rex Frarusorum appellatus est et ad hujus 
dignitatem tmctus sacra unctione manu sanctae memoriae Bonifacii archi- 
episcopi et mariyris, et more Francorum elevatus in solium Suessionis ci- 
vitate", 

cc) Continuator Fredegarii III. chronicon jussu Childeberti regis 
scriptum (Du Chesne, tom. I. pag. 773). „Ft quiemt terra a proeliis annis 
duoouSy quo tempore una cu/m consilio et consensu omnium Francorum rnusa 
relatione a sede apostolica auctoritate percepta praecelsus Pipinus electione 
totius Franciae suhlimatur in regno**. 

dd) Rhegino, Abt von Prüm (f 915 im Kloster des heil. Martin zu 
Trier. Pertz, I. S. 556) wörtlich folgend den Annales Laurissenses ma- 
jores. 

ee) Andreas monachus Marchianensis, Flander, ordinis S. Benedicti, 
incertae aetatis, de origine et gestis Francoruln, libri tres (568—877), im 
ma^um chronicon Belgicum (Struvius, scriptores rerum germanicarum, 
Ratisbönae, 1726. pag. 37). 

ff) Die Chronik der Kölner Bischöfe (im magnum chronicon Bel- 
gicum, 1. c. pag. 37). 

gg) Aimoin, seit 979 Mönch im Kloster Fleury, historia regum 
Francorum , bis auf Clodwig II., von da durch einen späteren Mönch des 
Klosters St. Germain ergänzt und fortgesetzt. (Bouquet, scriptores 
rerum gallicarum et francicarum, tom. III. pag. 21) lib. I V. cap. 61). 

hh) Hermannus contractus (Sohn eines schwäbischen Grafen, im 
Kloster Reichenau gebildet) Chronik vom Anfange der Welt bis zum Jahre 
1054, in der späteren, grösseren Recension (Struvius, scriptores rerum 
germanicarum, Ratisbönae, 1726. tom. I. pag. 216) ad ann. 751. 

ii) Lambert von Aschaffenburg, de rebus gestis Germanorum (Stru- 
vius, tom. I. pag. 310) ad ann. 748 — 750. „Pipinus decreto Zachariae 
papae per unctionem S. Bonifacii archiepiscopi rex appellatus est, qui antea 
major domtis vocatus est, et Hildericus rex tonsuratu>s in monasterium 
mittitur^'. Dann ad ann. 751 — 754. 

kk) Marianus Scotus, chronicorum libri tres (Struvius, 1. c. I. 
S. 633) ausführlich Eginhard, vita Caroli M. und den sog. Eginhardi an- 
nales Fuldenses, folgend. 

11) Sigebertus Gemblacensis (f October 1112), chronographia, 
d. i. Fortsetzung der Weltchronik des Eusebius bis 1111; Struvius, scri- 
ptores rerum germanicarum, tom. I. pag. 774) ad ann. 750. 752. 

mm) Otto von Frey sing (Sohn des Markgrafen Leopold des Heiligen 
von Oesterreich und der Agnes, einer Tochter des Kaiser Heinrich fV., 



— 8 — 

gebracht, seien bald . darauf , da sich keine Stimme für sie er- 
hob, in aller Dunkelheit verschwunden®). 

erst Chorherr zu Neuburg, dann seit 1137 Bischof in Freysing) Welkchronik 
bis 1146 p. Chr. V, 21. ad ann. 751. 752. 

nn) Konrad von Lichtenau (am Hofe des Kaiser Heinrich VI. und 
seit 1215 Abt des Prämonstratenserklosters Ursberg, wo er 1240 starb), 
Weltchronik vom assyrischen Könige Phul (Beius) bis 1229 p. Chr. ad 
ann. 750. 754. 

oo) Sicard, Bischof von Cremona, chronicon. (Muratori, scriptores 
rerum italicarum, tom. VIT. pag. 576). 

pp) Albert von Stade (seit 1232 Abt des Benedictinerklosters 
St. Maria in Stade, Erzbisthum Bremen, seit 1240 Franciscaner, gest. 1260) 
Weltchronik bis 1241 p. Chr., auch Annales Stadenses genannt, ad ann. 751. 
Ganz den Annales Ekkehardi folgend. 

qq) Eomualdus Salernitanus, chronicon. (Muratori, scriptores 
rerum italicarum, tom. XII. pag. 141). 

rr) Chronicon Fossae novae, auch Chroüicon Ceccanense genannt, 
von einem Unbekannten ifm das Jahr 1218 verfasst (Muratori, scriptores 
rerum italicarum, tom. VII. pag. 863) ad ann. 742. (752). 

ss) Albericus monachus trium fontium (Mönch im Kloster Driebach, 
Diöcese Lüttich) Weltchronik bis 1241 p. Chr., dem Sigebertus Gemblac. 
und Otto von Freysing wörtlich folgeiid. 

tt) Gotfrid von Viterbo (Kanzler, Chronist und Hofpoet der Kaiser 
Conrad III., Friedrich I. und Heinrich VI.) Pantheon, d. i. Weltchronik bis 
1186 p. Chr. (Struvius, scriptores rerum german. tom. II. pag. 299) ad 
ann. 751. 752. 754. 

uu) Hugo von der heil. Maria, Mönch zu Fleury, chronicon bis 1034 
p.Chr. (Pertz, monum. Germ, historica, tom. XI. „Hugonis Floriacensis 
opera historica, edente Oeorgio Waitz, pag, 358). 

vv) Ptolemaeus de Fiadonibus Lucensis (um das Jahr 1288 Domi- 
nicaner in Lucca, später Bischof in Torcella, t um 1327), historia eccle- 
siastica, libri viginti quatuor (bis demens V.) lib. XIV, cap. 10. (Mura- 
tori, scriptores rerum italicarum tom. XL pag. 972. 

ww) Veneriöus Vercellensis, chronicon, ad ann. 751. 

xx) Siffridus, presbyter Misnensis, epitomes libri duo (bis 1307 p. 
Chr.), bei Struvius, scriptores rerum germanicarum , tom. I. pag. 1030, 
ad ann. 750. 

yy) Amalricus Augerii (Muratori, scriptores rerum italicarum, 
Mediolani, 1734. tom. III. pars IL pag. 3) vitae romanorum pontificum, 
vita Zachariae et Stephan! III. ganz den fränkischen Annalen folgend. 

zz) Der heil. Antoninus, E. Bischof in Florenz, Summa historialis, 
tom. IL fol. 126. 

10) Diese Berichte gehen dann im gleichen' Sinne auch durch das 
ganze fünfzehnte Jahrhundert, des in ihm dämmernden nenen wissen- 
schaftlichen Lichtes ungeachtet fort, wie zu sehen bei; 

a) Eicobaldus compilatio chronologica , sive chronica St. Aegidii in 
Brunwig (Struvius, scriptores rerum germanicarum, tom. I. pag. 1084.) 

b) Werner Rolewink (von Lahr, Karthäuser im heil. Barbarakloster 
zu Köln, gest. unter Kaiser Maximilian I.) fasciculus temporum omnes an- 
tiquorum chronicas complectens (Struvius, scriptores rer. germ. tom. IL 
pag. 520). 

Diese beiden unterlassen es nicht, nach Vorgang des heil. Antoninus 
t-on Florenz, nut der fraglichen Begebenheit der Entthronung Childerichs III. 
durch den Papst Zacharias die, bereits in das Decretum Gratian's, sowie 



— 9 — 

So die Erzählung, wie sie sich nicht nur in den ältesten 
Annalen, sondern auch in den meisten Chroniken®), und 

auch in die Decretalen des Papstes Gregor IX. eingedrungene, Lehre in 
Verbindung zu bringen, kraft welcher dem Papste das Eecht zusteht, Kö- 
nige abzusetzen und neue Könige zu erheben, ja das Königreich seibat 
Ton einer Nation auf eine andere, oder von einem Geschlechte auf ein 
anderes, zu übertragen. Und diess geht nun so fort, und das folgende 
Jahrhundert lässt es schon an solchen Historikern nicht ermangeln, welche 
auf jenes Ereigniss gestützt, über diese Befugniss des Papstes weitläufige 
und scharf gehaltene Tractate verfassen. 

An Werner Eolewink reiht sich aji: / 

c) Ulrich Mutz (aus Hucbald im Kanton Thurgau, Prof. zu Basel), 
de Germanorum prima origine, moribus, institutis, legibus, et memorabili- 
bus pace et hello gestis omnium saeculorum, ad Mensem Augustum anni 
trigesimi, anni supra millesimum quingentesimum , libri chronici triginta 
et unus, ex probatioribus germanicis scriptonbus in latinam linguam trans- 
lati. (Struvius, scriptores rer. germ. tom. ü. pag. 660). 

d) Der Verfasser des magnum chronicon Belgicum, ein regu- 
lirter Chorherr prope Nussiam (Novesium, Nuiss, Neuss, kurkölnische 
Stadt an der Erfft und nahe am Rhein, bei Düsseldorf), der, seine Chronik 
bis zum Jahre 1474 fortführend, viele, uns untergan^ene Quellen benützte. 
(Struvius, Rer. germ. veteres scriptores sex. Ratisbonae, 1726. pag. 37) 
ad ann. 750. 754. 

e) Flavius Blondus (Sekretär der Päpste, gest. 1463), Geschichte 
von Rom, libro decimo, decadis primae (Schönes Latein). 

f) Marcantonio Coccio (geb. 1446 zu Vicovaro an der Grenze der 
alten Sab in er, woher sein Bemame „Sabellicus", seit 1475 Professor der 
alten Literatur zu Udine, gest. 1506), rapsodiae historiarum ab urbe con- 
dita (bis 1504), Basel, 1560. 

g) Paulus Aemilius von Verona (unter Franz L) de gestis Fran- 
corum, lib. II. (Vieles aus eigener Phantasie schöpfend, namentlich ganze 
Reden dichtend). 

h) Johann Aventin (eigentlich Johann Turmayer, geb. 1476, 
gest. 1534, Schüler des berühmten Konrad Keltes und Erzieher der jünge- 
ren Brüder des bayerischen Herzoges Wilhelm IV.), Annales Bojorum, In- 
golstadt 1554, Basel 1580, Leipzig 1710. 

i) Johann Nauclerus (Fährmann), Doctor der Theologie und der 
Reckte zu Tübingen, gest. 1500. Chronographia , d. i. Weltgeschichte bis 
zum Jahre 1500 p. Chr., von seinem Schüler Melanchthon durchgesehen 
und vermehrt, mit einer Vorrede Reuchlin's zu Tübingen 1515 gedruckt, 
fol. Köln 1675. pag. 664. 

k) Wilhelm Nang (Guillaume de Nangis) chronique, edit. Guizot, ä 
Paris, 1825. Vom Jahre 1113 an Original, das Aeltere vom Anfang der 
Welt bis 1113 Wiederholung älterer Chroniken. 

1) Johann Abt, ^eb. 1462 zu Tritenheim (Dorf bei Trier), Bene- 
dictiner, seit 1483 Abt in St. Martin zu Sponheim in der Pfalz, seit 1506 
Abt zu St. Jacob (Schottenkloster) zu Würzburg, wo er 15-16 starb, Mit- 
glied der unter Kaiser Maximilian durch Konrad Keltes gegründeten hi- 
storischen Gesellschaft, ad ann. 752: ,yScripsit ergcTZacharias episcopis 
et proceribus JFrancorttm considuit, ut Childerico ahrogato atque in mo- 
nasterium detruso Pippinum facerent regem y et S. etiam Bonifacio, 
archiepiscopo Moguntino per apostolica scripta mandavit, qiiatenus 
eundem Pippinum ungeret tn regem Francorum. In civitate Suessio- 
71 um unctus et coronaius est per manus S, Bonifacii archiepiscopi Mogun- 
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fast bei allen Geschieht schreibern^^ des Mittelalters, 
so ziemlich gleichlautend^^) findet. 



tia-censis anno Dominicae incamationis 752". — Allein wo befinden sich 
denn diese drei Briefe des Papstes Zacharias? — 

m) AlbrechtKrantz (geb. zu Hamburg, Doctor und Prof. der Phi- 
losophie, Theologie und des kanon. Rechtes, und Domdechant zu Rostock, 
gest. Tim 1520) Saxonia, Coloniae 1520, lib. I. cap. 34. 

In seiner Metropolis (Geschichte der erzbischöflichen Kirchen Ham- 
burg und Bremen, mit ihren Sufiragankirchfen, vom Jahre 780— 1504^ lib.I. 
cap. 14^tritt Albert Krantz, an die Krönung Kal4s d. Gr. anknüpifend, mit 
der oben berührten Rechtstheorie von der Macht der Päpste in folgender 
Weise auf: y^Olim imperatores non passi vivere, pontißces ad supplicia de- 
vocahant, et, Graeculi, postquam apud eos, extincta stirpe Constantini et 
deinde magni Theodosii, non hahuere pontificem {romantim), nisi, quem ipsi 
corfirmassent, mutatae sunt vices, ut nunc non haheatur imperator, nisi 
quem romanus pontifex confirmarit et consecrarit. Domini est terra et ple- 
nitudo ejus, ipse transfert regna et imperia, dignissimeque ad suum in 
terris Vicarium hoc sacrum ministerium delegavit". 

n) Bartholomaeus Sacchi (geb. 1421 zu Piadina, woher sein Name 
„Piatina", Abbreviator im Vatican) in seiner Geschichte der Päpste in 
dieser Hinsicht von Anastasius, welcher von einer Betheiligung des Papstes 
Zacharias an der Entthronung Childerichs III. .nichts weiss, abwei- 
chend, und aus «dem gewöhnlichen Berichte der Annalen und Chroniken 
diess angebliche Ereigniss entlehnend. Historia de vitis pontificum, per- 
jucunda et diligenter recognita et nunc tantum integra pressa. Luaun. 
1512. pag. 116, in vita Zachariae papae. — In der vita S. Stephani III. 
papae lässt Piatina umgedreht die Krönung Pipins durch Stephan III., 
wie sie Anastasius berichtet, aus. 

o) Robertus Gaguinus, de rebus gestis Francorum compendium, 
Parisiis 1514, lib. III. fol. 46. 

p) Philippus Bergomensis, chronica ab ipso mundi exordio usque 
ad annum 1505. Bergomi 1505. Lib. X. pag. 187. 

. q) Raphael Volaterra, commentariorum urbanorum libri octo et 
triginta, 1603. Lib. XXII. pag. 793. 

11) AIP diess fasst der Jesuite Nicolaus Serarius, Moguntiacarum 
rerum libri quinque, Mogüntiae 1604, pag. 522 in folgender Weise zusam- 
men: „J^rancorum in Germania et Gallia reges a Merovaeo rege ad uUima 
usque S. Bonifacii tempora Merowingi appellahantur. li vero mollitie, 
luxu, ignaviaque sie diffluxerunt, ut sensim praeter cassum et inane 
nomen regis nihil haherent; sed omnia pro imperio et summa sua potestate 
ohtinerent ac administrarent , ^ui majores domus dicehantur. Omnes 
autem ante se priores nequitia stuporeque animi ac ignavia vicit 
omnium ultimus, qui temporibtis Ulis vivebat, Ohilpericus. 

Visum igitur potentissimo tum Majori domus Pipino aliisque Fran- 
corum optimatihus et populo universo, ut, qui regni rem ac vim non haberef, 
regis quoque nomine careret; ac e contrario, cui regni opes, potentia, et vir- 
tus adesset, regis quoque nomen gereret. 

Quia tarnen erant isti principes ac populi christiani, consilia haec sua 
neque aut tunc aut in posteritatem rata, neque Deo grata satis futura, ex- 
istimarunt, nisi a communi ecclesiae chrisiianae patre ac pastore, Christi 
Domini vicario, Sanctique Petri successore, vim et auctoritatem acdperent, 

Legat OS igitur, in quihus fädle omnium princeps Juit S. Burchar- 
dus, äerhipolensis episcopus, ad Zachariam, pontificem^, Momam mise- 
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IL Das angebliche Ereigniss findet Eingang in das 
kanonische Rechtssystem von der weltlichen Gewalt 

des Papstes. 

1) Als erster Papst, welcher sich in Briefen und Bullen 
auf das fragliche Ereigniss berief, wird Gregor VII. be- 
zeichnet ^2). 

2) Sofort säumte Gratian nicht, nach dem Beispiele» des 
Ivo von Chartres (Panormia, V, 109) aus diesen Erlassen des 
Papstes in sein Sammelwerk des kanonischen Rechtes (De- 
cretum) Stellen aufzunehmen, welche zur Befestigung des 
Glaubens an das angebliche Ereigniss natürlich Ausserordent- 
liches beitragen mussten. 

Can. 3. C. 15. q. 6. 
Can. 4. h c. 
Can. 5. 1. c. 

3) Früh im Mittelalter bildete sich auch im Zusammen- 
hange damit die Doctrin aus von der Uebertragung des rö- 
mischen Reiches- aus der Griechen Hand in die der Franken, 
welche im zwölften Jahrhundert der kaiserliche Hofdichter 
Gotfried von Viterbo ^^) also hervorhebt: ^^Eo tempore finem ac- 



runt, qui ah 40 illa petereni. Ännuit is decrevitque ac rescripsii, 
uti Ptpinum Francorwm in Germania et Gallia regem renunciaret S. Bo- 
nif actus, quod et fecit. 

Haec nistoriae summa, quae aut strictius aut diffusius 
ah historicis, qui Francicas res persequuntur, descrihitur 
omnih^us y veterihus et recentiorihus, latinis et gallicis, catko- 
licis et haereticis, Historiam narrant omnes, dtcit Junius, unus 



e Calvinianis 



tt 



Neuestens hat sich in diesem Sinne auch Dr. J. C. Bluntschli, 
Deutsche Staatslehre für Gebildete. Nördlinffen, Beck. 1874. S. 193 ge- 
äussert: „Als um die Mitte des achten Jahrhunderts nach einer Adels- 
revolution der neugewählte König Pipin den fränkischen Thron hestieg, 
»prach sich der Papst Zacharias als Wächter der öffentlichen Moral 
gegen das Legitimitätsprincip aus, welches der abgesetzte Merovnngische 
König anrief, und für die Erhebung des Karolingers mit den Worten: Es 
ist hesser, dass, wer die Macht hat und Übt, König genannt werde, als der, 
welcher ohne Macht bleibt". 

Auch das eben erschienene Werk endlich des Speyerer Domherrn Mo- 
litor „Die brennenden Fragen", welches, auf die JÖulle „Unam sanctam" 
gestützt, alle weltliche Macht der päpstlichen unterordnet, hält die Zacha- 
riassage für eine ausgemachte Wahrheit. 

\l) Mansi, collectio conciliorum. Tom. XX. pag. 334. 

13) Gotfrid v. Viterbo, Chronicon, pars XVlI. bei Struvius, scri- 
ptores rer. germ. Tom. II. pag. 297. 



— 12 — 

cepit regnum Merovaeorum y incipit autem regnum Carolorum ^ qui 

Graecorum imperium Romae postea obiinuerunL Ex hoc etiam 

facto fomani pontifices mutandi regni trahunt aucto- 

,,Ei hie patei^^j sagt Werner Rolewink^^), ,,'poteüas ec- 
clesiae, quania fuerit hoc tempore, quae regnum illud famosis- 
sirnum transiulit de veris heredibus ad genus Pipini propter legi- 
iimam causam j vi habetur in can. 3. C. 15. q. 6. Ipse papa 
etiam transtulit imperium de Graecis ad Francos j ut patet ex 
cp, 34. X. de electione et electi poieatate, (I, 6.) — - 



m. Im mittelalterlichen Kampfe zwischen den 
Päpsten und den Monarchen wird die Zachariassage 
vom Standpunkte des Rechtes aus angefochten, ohne 
dass jedoch ihre geschichtliche Unterlage selbst 

geläugnet wurde. 

In einem besonderen Tractate, de trandatione imperiiy han- 
delte namentlich Marsilius v. Padua^^) von der Absetzung 
des Königs Childerich III. durch den Papst Zacharias, 
worin er das angebliche Factum selbst nicht bestreitet, sondern 
nur widerspricht, dass Zacharias hierzu berechtig* war. Eben 
so später der Kanzler Johann Gerson. 

Der heil. Antoninus v. Florenz zeigt zwar, ungeachtet 
seiner vollen Ergebenheit an St. Peters Stuhl, hierin Mässigung, 
indem er den in can. 3. C. 15. q. 6. gebrauchten Ausdruck 
jy Zacharias papa regem^ Francorum a regno deposuit^^ , mit der 
Glosse, nicht als richterliche Absetzung sondern nur als 
päpstlichen C o n s e n s zur Entthronung auffasst ^®) ; allein andere 
Gelehrte blieben bei der strengen wörtlichen Auffassung, 

So namentlich auch die protestantischen Gelehrten des 
sechzehnten Jahrhunderts, in Folge dessen die heftigsten An- 
griffe auf den Papst Zacharias und seine Nachfolger, be- 



14) Werner Rolewink, fasciculus- temporum bei Struvius, 1. c. 
Tora. II. pag. 521. 

15) Marsilius v. Padua, defensor pacis, bei Goldast, monarcb. rom. 
imp. Tom. II. pag. 154—312. 

16) AntoninusFIorent. Summa theol. pars bistorialis. Tom. IL fol. 1 26. 
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ziehuugsweise gegen das päpstliche Entthronungssystem, er- 
hoben wurden ^^. 

Vom religiösen Standpuncte abgesehen, griffen die franzö- 
sischen Gelehrten Pierre Pithou^^), Jean de Launoi^®), David 
Blondell^o), Louis EUies du Pin^i), und Pierre RivaP«), wie 
auch in unseren Tagen wieder das englische Parlamentsmitglied 
W. E. Gladstone ^^), das angebliche Factum, ohne es selbst in 
Abrede zu stellen, aus Gründen des Rechts und der Moral an. 



IV. In ^er Fortsetzung des Kampfes treten Gelehrte 
auf, welche vom Standpunkte der historischen Kritik 
aus die Entthronung Childerichs III. durch den 
Papst Zacharias verneinen, ohne jedoch mit ihrer 
Gaschichtsauffassung durchzudringen. 

Die Reihe dieser Geschichtsforscher eröffnet Le Co inte 
von Troyes, Priester der Congregation des Oratoriums, in 
seinen Annales ecclesiastici Francorum, zum Jahre 752. 

Ihm folgten: Gerard Dubois von Orleans, Oratorianer 
und Propst der St. Martinskirche zu Tours, in seiner berühmten 
Geschichte der Kirche von Paris. Ferner: Frangois Feu, 

17) Die Magdeburger Centuriatoren, Matth. Flacfcius Illyricua an der 
Spitze. — Johann Calvin, institutio christ. relig. FV, 7. — Uotomannus, 
Francogallia, cap. 13. — Franz Junius, de translat. imp. I, 9. II, 73. — 
Controversiae. Il, 17. V, 8. 

Gegen sie*. 
JRobert Bellarmin, de translat. rom. imp. I, 3. De summo ponti- 
fice."^ V, 8. II, 17. — Nicolaus Serarius, rer. Mogunt. libri quinque Mo- 
guntiae, 1604. pag. 522 — 540. — Severin Bin, notae ad vitam Zachariae 
papae. — Mansi, coli. conc. XII. pag. 311. — Martin Becan, controvers. 
anglicana, de potestate regis et pontiticis 1612. — Franz Suarez, defensio 
fidei catholicae. 1613. u. A. 

18) Pierre Pithou, les libert^s de l'eglise gallicane. Paris 1594. 

19) Jean de Launoi, Professor der Theologie zu Paris (f 1678), 
opera, Köln und Geneve, 1731. Tom. 11. pag. 455. 

20) David Blondell, Professor in Amsterdam, (f 1655). De for- 
mulae „Regnante Christo" in veterum monumentis usu. Amstelodami, 
1646. 4. pag. 159 — 169. — De la primaute en l'eglise. a Geneve, 1641. 

21) Louis Ellies du Pin, Doctor der Sorbonne und k. Professor der 
Philosophie zu Paris (f 1719). De antiquitate ecclesiae disciplinae. Diss. 
VII. pag. 513— 519. 

22) Pierre Rival, in den oben zur Literatur genannten Dissertationen. 

23) W. E. Gladstone, The Vatican decrees in their bearing on civil 
allegiance. 1874. 
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Professor der Theologie zu Paris und Stadtpfarrer zu St. Ger- 
vasius und Protasius, Tractatus de legibus, pag. 135. und ganz 
besonders Alexander Natalis, Dominicaner und Professor 
der Theologie zu Paris. Kirchengeschichte. Paris. 1699. 1743. 
Tom. XI. pag. 164. Tom. XII. pag. 10. Seine Dissertation 
j,De tranalatione regni Francourm a Childerico rege ad Pippi- 
num majorem domus^' erfuhr von Seite der römischen Censoren 
mehre Noten, welche sich jedoch nicht auf die Läugnung der 
Zachariassage, sondern aufRechtssätze und andere Behauptungen, 
bezogen. 

In seine Fusstapfen traten vollkommen ein: De Berault 
Bercastel, Abt und Domher zu Noyon, in seiner Kirchen- 
geschichte; dann der gelehrte J. G. Eckhart, bisch, geist- 
licher B,ath zu Würzburg, Commentarius de rebus Franciae 
Orientalis et episcopatus Wirceburgensis. Wirceburgi. 1729. 
2 voll. Tom. I. pag. 511—514. 

Alle diese konnten jedoch mit ihrer Ansicht nicht durch- 
dringen, weil ihre Beweise mehr aus Gründen des Hechts und 
der Moral, als aus den Quellen, geführt waren. 



V. Die eigenthümliche Ansicht B,ettbergs. 

Dr. Friedrich Wilhelm Bettberg, Professor der Theologie 
an der Universität Marburg, hat sich in seiner Kirchen- 
geschichte Deutschlands, Göttingen, 1846, Bd. I. S. 380— 392 
mit vorliegender Frage sehr gründlich beschäftigt. Das Er- 
gebniss seiner Forschungen war, dass der heil. Bonifaz an 
der Entthronung des Königs Childerich III. und Erhebung 
Pipin's keinen Antheil genommen, im Gegentheile in den 
geheimen Aufträgen, welche er durch seinen Schüler Lull nach 
Bom an den Papst Zacharias gelangen liess, dagegen zu 
wirken suchte. 

Der Beweis hiefür sei nicht allein in seiner Zurückgezogen- 
heit von allen Staatsgeschäften um diese Zeit, sondern auch in 
seiner sehr geschwächten Gesundheit, zu finden, die ihm nicht 
mehr erlaubte, an dem geräuschvollen Hof- und Staatsleben 
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theilzuriehmen. Der wahre Agent des »Königs Pipin beim 
Papste Zaeharias sei sein Kaplan, Abt Fulrad, gewesen, 
Bonifaz aber und Bischof Burkar d von Würzburg seien der 
Sache fremd geblieben. 

Zu seiner Zeit hat Re.ttberg mit dieser Ansicht Auf- 
sehen erregt. Auch hat er Schüler gefunden, welche ihm 
öffentlich anhingen. Als solche sind zu nennen: 

Wilhelm Pütz, Oberlehrer am katholischen Gymnasium 
zu Köln, Grundriss der Geographie und Geschichte der alten, 
mittleren, und neueren, Zeit. Koblenz, 1850. Th. II. S. 26 — 27. 

Heuser, Bonifacius und der Staatsstreich Pipin's im 
Jahre 752. Programm der Realschule zu Kassel, 1869. 



Zweites Capitel. 

Bedenken gegen den historischen Glauben, oder 
Beweis, dass der Papst Zacharias an der Entthro- 
nung des Königs Childerich III. u. Erhebung Pipins 

nicht betheiligt war. 

Diesen Beweis haben, wie schon mehrmals bemerkt, bereits 
die französischen Geschichtsforscher, Le Cointe, Frangois Feu, 
Gerard Dubois, Alexander Natalis, und Berault-Bercastel, dann 
der berühmte J. G. Eckhart, zu führen unternommen, wobei 
sie auch in der That Vorzügliches, bis zum heutigen Tage 
noch nicht Widerlegtes, geleistet haben. 

Da aber dieser wissenschaftliche Kampf mit dem Streite 
gegen die römische Curie über die Macht des Papstes in welt- 
lichen Dingen zusammenfiel, und mit grosser Hitze geführt 
wurde, wobei es sich mehr um die quaestio juris als facti 
handelte, auch das Beweismaterial mehr aus dem Gebiete der 
Religion, der Moral, des Rechts, und der Liturgie, als aus den 
Quellen, entnommen wurde, so wollten die geltend gemachten 
Gründe auf die ruhigeren Geschichtsforscher um so weniger 
überzeugend einwirken, als eine fast unübersehbare Masse von 
Annalen und Chroniken mit der gangbaren Erzählung im 
Wege stand, und die im Streite erhitzten französischen 
Gelehrten den Ausländern die Frage mehr desshalb zu ver- 
neinen schienen, weil bei der gegentheiligen Anschauung ihre 
Nationalehre sich angegriffen fühlte. 

Indem wir nun daran gehen, unseren Satz zu beweisen, 
so wollen wir vor Allem, um jede unnöthige Collision zu ver- 
meiden, hier die Erklärung voranstellen, dass wir es nicht mit 
den Rechten des heil. Stuhles und mit den, von der römischen 
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Censur beanstandeten, Sätzen des Alexander Natalis, sondern 
einzig mit der geschichtlichen Frage zu thun haben, ob 
die Zachariassage auf historischer Ba^is beruhe, oder nicht. 

Diese Frage entschieden verneinend, wird es uns aber 
nöthig sein, unseren Vorgängern gegenüber den entgegenge- 
setzten Weg einzuschlagen, das ist, unseren Beweis zunächst 
aus den Quellen zu führen, und dann erst auf jene Gründe 
überzugehen, welche sich aus dem Bereiche des Rechts, der 
Moral, Liturgie, und Psychologie, ergeben. 

A. Quellenbeweis. 

I. Das erste gewichtige Bedenken gegein die gewöhnliche 
Erzählung geht aus jener Reihe alter Annalen und Chro- 
niken hervor, welche zwar das Ereigniss des Pipin'schen 
Thronwechsels berichten, aber in keiner Weise der Mitwirkung 
des Papstes Zacharias gedenken. 

Diese zerfallen aber wieder in zwei Klassen, je nach- 
dem sie nur des Thronwechsels erwähnen und Salbung und 
Krönung Pipin's überhaupt umgehen, oder mit dem voraus- 
gehenden Thronwechsel (751) die nachfolgende Krönung Pipin's 
durch den Papst Stephan III. (754) melden. 

1) Zur ersten Klasse zählen die Annales Petaviani^), 
Laureshamenses 2) , S. Columbae Senonenses^), Lobienses*), 
Chronica de sex aetatibus mundi^), historia Francorum Seno- 
nensis^, Annales Mosellani^), annales S. Maximi Trevirensis ^). 

2) Die zweite Klasse theilt sich wieder in zwei Grup- 
pen ab. 

Die Eine erwähnt nämlich überhaupt nur, dass nach dem 
Pipin'schen Thronwechsel Papst Stephan III. nach Frank- 
reich kam. 



1) Pertz, monumenta Germaniae historica. tom. I. pag. 11 ad 
ann. 752. 

2) Pertz, I. pag. 26. ad ann. 751. 

3) Pertz, I. pag. 102 ad ann. 751. 

4) Pertz, IL pag. 195 ad ann. 750. 

5) Pertz, II. pag. 256 ad ann. 741 (751). 

6) Pertz, XI. pag. 364 ad ann. 750. 

7) Pertz, XVI. pag. 495. 

8) Pertz, II. pag. 212. ad ann. 751. 

Uhr ig, Bedenken. ^ 
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Dergleichen sind: Die Annales Alamannici®), Guelfer- 
bytiani^^), Nazariani^^), Sangallenses ^^), S. Emerani Ratisbo- 
nensis majores ^^), Flaviniacenses et Lausonenses ^*). 

Die Andere Gruppe dagegen berichtet auch die von 
Stephan III. an Pipin und seiner Familie vollzogene Krönung. 
Nämlich: Regum et imperatorum catalogi^^), Annales Sangal- 
lenses majores ^^), Annales Metenses^^), Wirciburgenses^^, Be- 
suenses^^), Adonis chronicon 2®), Echanberti Breviarium^^), An- 
nales S. Germanica), Chronicon monasterii Cassinensis^^), 
fragmenta historiae Fossatensis^), historia regum Francorum 
monasterii S. Dionysii^s)^ Annales Mellicenses^^, Annalium 
Angliae excerpta^^), Annales Altahenses 2®), Pantheon des Got- 
fried von Viterbo kürzerer Recension 2®), und des Johannes 
Cuspianus Chronik^). 

II. Dasselbe unnatürliche und unerklärliche Schweigen 
beobachten noch folgende historische Berichte, welche 
zwar des Pipin'schen Thronwechsels, nicht aber einer Mit- 
wirkung des Papstes Zacharias gedenken: 

1) Die vita S. Zachariae papae bei Anastasius, de vitis 
romanorum pontificum, und Flodoard. 

2) Wilibaldus, presbyter, vita S. Bonifacii ^^). 



9) Pertz 

10) Pevtz 

11) Pertz 

12) Pertz 

13) Pertz 

14) Pertz 

15) Pertz 

16) Ad ann. 

17) Pertz 

18) Pertz 

19) Pertz 
Pertz 
Pertz 
Pertz 
Pertz 
Pertz 
Pertz 
Pertz 
Pertz 
Pertz 
Pertz 



20) 
21) 
22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 
29) 
30) 
31) 



I. pag. 26 ad ann. 751. 753. 
I. pag. 27 ad ann. 751. 753. 
I. pag. 27 ad ann. 751. 753. 
I. kürzere Kecension, ad ann. 752. 753. 
I. pag. 92 ad ann. 750. 753. 
V. pag. 150 ad ann. 752. 754. 
214. 



V. pag. 
754. 

I. pag. 332 ad ann. 754. 

II. pag. 240 ad ann. 753. 



II. pag. 248 
II. pag. 319 
II. pag. 329 
V. pag. 167 
IX. pag. 585. 
XI. pag. 372. 
XI. pag. 399. 



ad 

ad 

ad 

ad 



ann. 
ann. 
ann. 
ann. 



753. 
755. 
753. 
750. 



XI. pag. 494 ad ann. 752. 

XVI. pag. 480. 

XX. pag. 782 ad ann. 750. 753. 754. 

XXII. pag. 292. 
Johannes Cuspiaüus, Chronik. Strassburg, 1541. pag. 424. 
Pertz, II. pag. 348. 
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3) Othlo, vita S. Bonifacii»«). 

4) Eginhard, vita Caroli M. c. 1, in der die Entthronung 
des Childerich III. berührenden Stelle^). 

5) Genealogia Carolingicae domus^*). 

6) Der Brief des Kaiser Ludwig d. F. an den Abt Hilduin 
zu St. Denys^^). 

7) Thegan, Chorbischof der Diöcese Trier, Leben des 
Kaiser Ludwig des Fr.^®). 

8) Die kürzere Recension des Hermannus Contractus^^. 

9) Chronicon S. Benedicti^^). 

10) Gregor v. Catanea in Sicilien, ßenedictiner und Abt 
des Klosters Tarfa 39). 

11) Epitome chronicorum Cassinensium*^). 

III. Die letzten Briefe des heil. Bonifacius. 

1) Der Byief an den Abt Fulrad v. St. Denys, auf welchen 
sich schon Rettberg für seine Behauptung bezog, dass Bonifaz 
an der Pipin'schen Erhebung keinen Theil hatte; und 

2) der Brief an den König Pipin*^); welche beide nicht 
die geringste Spur seiner angeblichen Salbung des Königs 
enthalten. 

IV. Die Briefe der römischen Päpste, 
a. Die letzten Briefe des Papstes Zacharias. 

1) An den heil. Bonifaz, E. Bischof zu Mainz. 

Vom Papste Zacharias besitzen wir einen Brief, die Er- 
höhung des bischöflichen Stuhles zu Mainz zum erzbischöf- 
lichen betreffend, ,,T)ata pridie Nonas Novembris, imperanie 
JDomno piissimo Augusto Constaniino magno imperatore anpo XXXII, 
post consulatum ejus anno XI, indictione V/' 

32) Pertz, IL pag. 357—359. 

33) Eginhard, vita Caroli M. cap. I. Pertz, IL pag. 443. 

34) Pertz, IL pag. 309. 

35) Serarius, Moguntiacarum rerum libri qninqne. Moguntiae, 1604. 
pag. 323. 

36) Pertz, IL pag. 590. 

37) Pistor, ed. Struvius, scriptores renim germanicarum aliquot in- 
signes. Katisbonae, 1726. Tom. I. p. 216. 

38) Pertz, V. pag. 704 in der nachfolgenden rein gebliebenen Stelle 
,.Äpostolicu8 supradictus confirmavit etc" 

39) Pertz, XIIL pg. 570. 

40) Muratori, scriptoreg rerum italicarum. Tom. IL Pars I. pag. 349. 

41) Mansi, collectio conciliorum. Tom. XII. pag. 565. 
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« 

Die Gelehrten der neueren Zeit stimmen mit Mansi und 
Baronius, annales ad ann. 751, n. 15. überein, dass, wiewohl 
der heil. Bonifaz schon 748. die erzbischöfliche Würde erhielt, 
doch die Stadt Mainz erst 751 zur Metropole der Bisthümer 
Deutschlands erhoben . wurde. 

Nachdem sich so schon Sehr öckh, Geschichte der christ- 
lichen Kirche, Bd. XIX. S. 233 erklärt hatte, urtheilt neuestens 
Dr. Ludwig eisner, Jahrbücher des fränkischen Reichs unter 
König Pipin, Leipzig, 1871, ganz besonders mit der Abfassungs- 
zeit dieses Briefes sich beschäftigend: ,,Im Jahre 751 beschlossen 
dann die Franken, Mainz zur Metropole zu erheben, und ihm 
die Bisthümer Speyer, Worms, Köln, Utrecht und Tongern, 
so wie alle übrigen der germanischen Völker unterzuordnen." 
Und die Bestätigung, welche Papst Zacharias ihrer Bitte am 
heil. Andreastage (30. November) 751 folgen liess, brachte eben 
diese hier in Rede stehende Bulle (Mansi, 1. c. und Jaflfe, III, 
ep. 81. pag. 227), welche, wie Oelsner mit Recht vermüthet, 
in ihrem Eingange aus einer früheren Bulle von den Jahren 
745 und 748 entlehnte. 

Die bischöfliche Wirksamkeit des heil. Bonifaz hatte näm- 
lich vom Jahre 723 bis 748 fünfundzwanzig JaKre gedauert, 
und im Jahre 745 hatten die beiden Majordome Pipin und 
Karlmann gebeten, Köln zur deutschen Metropole zu erheben. 
Zacharias hatte es bewilligt, aber die Sache hatte sich wieder 
zerschlagen. So schwebte sie nun bis zum Jahre 751, wo 
Bonifaz das neunundzwanzigste Amtsjahr* erreicht hatte. 

Obgleich nun aber diese Bulle in das Jahr 751 fällt, so 
enthält sie doch keine Spur von dem wichtigen politischen 
Ereignisse, welches für dieses Jahr geplant war. Wären Zacha- 
rias und Bonifacius Mitarbeiter jenes Planes gewesen, so müsste 
es ja höchst auffallend erscheinen, dass Zacharias in einem 
Briefe aus eben dieser Zeit auch nicht ein Wort davon spricht* 
Beweis, dass Zacharias und Bonifaz überhaupt mit jenem 
Plane nichts zu schaffen hätten. 

2) Der letzte Brief des Papstes Zacharias an den 
fränkischen Klerus (Mänsi, coli, conc. Tom. XIL pag. 350). 

Die Abtei Fleury war im Besitze der Reliquien des heil. 
Ordensstifters Benedict und seiner Schwester, der Äbtissin 
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Scholastica. Die Mönche in monte Cassino behaupteten, 
diese Kostbarkeiten seien auf unrechtlichem Wege aus ihrer 
Abtei dorthin gelangt, und verlangten durch Intercession des 
Papstes Zacharias und ihres Klostergenossen Karlmann 
bei dessen Bruder, König Pipin, dieselben zurück*^). 

Karl mann musste desshalb nach Rom zum Papste Zacha- 
rias gehen •und ihn um seine Intervention in dieser Ordens- 
sache ansprechen. Der Papst ging ß^uf ihre Bitte ein und 
schickte Karlmann, der bei dieser Gelegenheit auch seinen 
von Pipin. bekriegten Bruder Griffo der päpstlichen Fürbitte 
empfohlen hatte, mit einem Schreiben an den fränkischen 
Klerus ab, welches wir noch besitzen. Dieser Brief wurde 
von Zacharias in seinem letzten Regierungsjahre geschrieben, 
wo Pipin die Königswürde schon angenommen und den Chi 1- 
derich III. verdrängt hatte. 

Denn Hugo von Fleury, dem in dieser Beziehung das 
Archiv der Abtei zu Gebote stand, und der folglich, was diesen 
Reliquienstreit betrifft, aus den sichersten Quellen schöpfen 
konnte, erzählt. Karlmann, in Franken angekommen, habe 
den Brief des Papstes in einer Versammlung der fränkischen 
Bischöfe und Herren, welcher auch der König Pipin bei- 
wohnte, öffentlich vorgelesen*^). 

Sofort schickte, schreibt Hugo, Pipin seinen Halbbruder 
Rhemigius, E.-Bischof von Ronen mit drei anderen Bischöfen 
zum Abte von Fleury mit dem Befehle, den grösseren Theil 
der streitigen Reliquien an die Kläger herauszugeben, den 
anderen Theil aber dem Klosterschatze zu bewahren. 



42) Hugonis Floriacensis historia ecclesiastica, IIb. VI. cap. 1 
(Pertz, XI. pa^. 359) „Interea vero monachi coenohii Cassinensis auctori- 
täte Carlomanm . . . Momam venerunt, rogantes Zachariam, magnum 
pontificem, ut litteras Pipino, Fratvcorum reg'i, dirifjerety ^atenus heatis- 
simi corpus Benedicti, quod Floriacenses monachi fariim sibi vendicaverant, 
avito restituatur loco, Quibus romanus pontifex annttens per eundem Carlo- 
ma/nnum episcopis Franciae sttiduit scribere". 

43) Hugo Floriacensis, 1. c. „Qtiam epistolam Carlomannus 
rex populis Galliae coram fratre smo Pipino rege in magno cönventu cleri 
praesentavit. Timc pius princeps, haec audiens, Jßhemigium, Rotom^- 
gcTisem episcopum, cum tribus episcopis Floriacum potestative direxit, ut 
maximam partem curä non modica corporis sancti Benedicti Cassin^nsibus 
monachis redderent, partemque loci sälario reservarent, pertractans prudenti 
consilio, ut nee fratrem contristaret , nee tarnen regnum Francorum tanto 
honore privaret**. 
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^ Die königliche Gesandtschaft kommt in der Abtei Pleury 
an und übergiebt den Befehl. Die Abtei geräth darüber in 
grosse Bestürzung, und der, Abt, dem bei seinem Amtsantritte 
jene Schätze übergeben worden waren, glaubt ihre Aushändi- 
gung verweigern zji sollen. Da gebrauchen die abgesandten 
Bischöfe Gewalt und dringen in die verschlossene Kirche ein. 
Doch drinnen erblinden sie und können den Schatz Glicht finden. 
Auf die Fürbitte des heil. Benedictus erhalten sie zwar ihr 
Augenlicht wieder, aber kehren sogleich zum Könige Pipin 
zurück und melden ihm die Unvollziehbarkeit s,eines Auf- 
trages**). 

Während nun die Gesandten des Papstes Zacha- 
rias noch beim Könige Pipin weilen, stirbt der Papst*^), 
nach Anastasius (vita S. Zachariae papae) am 15. März 752. 

Da somit dieser Brief des Papstes Zacharias in sein 
letztes Regierungsjahr, d. i. in eine Zeit fällt, wo Pipin sich 
schon zum Könige erhoben hatte (Ende 751) so ist er für 
unsere Frage von der höchsten Wichtigkeit. 

Er lautet: 

jj Zacharias episcopuSj servus servorum Deij omnibus sacerdoti- 
bus et presbi/teria Francorum, 

Egregins aposiolus docet^ diligenfibus Deum omnia cooperqntur 
in bonum. Ei iterum idem ipse: Dum tempus habemus, opere^nfir 
bonum ad omnes. In alio autem loco scriptura iestatur: Quant 
speciosi pedes evangelizantium pacem, evangelizantium bona! 

ErgOj quia innotueruni Nobis Op latus religiosus abbas, pres- 
byter monasterii sancti JBenedictij et CarolomannuSy Deo amabilis 
mon achuSy germanus ßlii Nostri Pipinij excellentissimi ma- 
Joris domtis, per kos religiosos Bei servos monachos^ concordiße 
ei pacis sermones inier eum et Griphonem. frairern ejus misisse, 
ui ei Nos in ea ipsa admonendo dirigamus exce'llentiam ejus. 



44) Hugo Floriacensis, 1. c. y,Demvmh vero praefati vi/ri ad regem 
reversi narravertmt, ^^e fuerant passi, et adjecerunt, quia non deoeat 
Gallia tarn sanctis ossvbtis mduari", Sie waren also mit der Abtei Fleury 
einverstanden, was Alles erklärt. 

45) Hugo Floriacensis, 1. c. ttSed dum rex morosius papae lega- 
tos retineret, idem papa- Zacharias defunctus est, eui successit 
Stephanus in pontificati sede. Qui et ipse per se ad eundem regem in. 
Frantiam venu» Nam rex Aistulfus etc" 
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ut ad pacis Concor diam redeani, voöis proprer JDeum pacißce 
mediantibu8) verum eiiam et pro corpore heati Benedicii , 
quod furiive ahlatum est a suo sepulcro, ut restiiuatur. 

In hoc opere aequiiatis et misericordiae libenier aurem accomo- 
dantes, hortamur dilectionem ac sanctitatem vestranij ut primum 
omnium /rater cum suo fratre ad pacis redeant unitatemj et con- 

m 

fundatur ,img[uitas in medio eorum. Ckaritas • vero Bei vobis 
praedicantibus et ministrantibus excrescat inter eos! 

Deinde et praefati b. Benedicti corpus, juxta petitionem 
Dei servorum monachorumy illius snblimitas et vestra sanctitais 
indnbie ad proprium remittat locum, ut et ipsi gaudeant de suo 
restituto patre, vosque perennem habeatis mercedem et laudem, pro 
eOy quod juste operati fueritis ipsum ad suum reverti turAulum, 
ex quo dam titulus fsublatusj est. 

Nee enim habet sanctitas vedra, quid offensionis in hoc bono 
opere restitutionis ejus pertimescere debeat coram Deo, dum creditur 
quia ad obtinendum hoc opusj ipsius suffragantibus orationibus , et 
voluntate praefati religiosi Bei servi sunt permoti, Bene valetel*' 

Hierzu bemerkt Jacob Sirmond, S. J. Vorarbeiter des 
Mansi, yyUanc vero epistolam descripsimus ex schedis Pithö- 
anis, quam quam eadem etiam legitur apud Atrebaldum,, Hb, L 
De miraculis S. Benedicti j cp, 15/' 

Wir sehen hieraus, dass Karlmann, als er im Auftrage 
seines Abtes .Optatus zum Papste Zacharias kam, um 
seine Intercession zur Herausgabe der Reliquien in Fleury 
anzurufen, diese Gelegenheit benützte, zugleich für seinen 
Bruder Griff o ein Wort zu reden. Dieser war etwa ein 
Jahr Vorher nach seinen vereitelten sächsischen und bayeri- 
schen Plänen zum Herzoge Waifar von Aqxiitanien entflohen, 
welcher seine Auslieferung an Pipin verweigerte. 

Wie der Fortsetzer des Fredegar berichtet, gingen dem 
Pipin'schen Staatsstreiche ungefähr zwei Jahre Friedenszeit 
voraus. Das war die Zeit des Aufenthaltes des Griifo am 
aquitanischen Hofe. Als dann Pipin zu Ende 751 seinen 
Staatsstreich ausgeführt, regte ^ sich, während im fränkischen 
Keiche so ziemlich Alles vor dem Usurpator sich beugte, in 
Griffo abermals das Gefühl der Freiheit, und als er anfing, 
bei Waifar dem Pipin Feinde zu erwecken, da überzog ihn 
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dieser aufs Neue mit Krieg. In diese Zeit fällt der in Rede 
stellende Brief des Papstes Zacharias an den fränkischen 
Klerus, und während seine Gesandten am Hofe Pipin's noch 
bestrebt sind, des Papstes Aufträge zu befürworten, stirbt der 
Papst (15. März 752). ^ 

In welchem Verhältnisse steht nun dieser Brief zu der 
vermeintlichen Theilnahme des Papstes Zacharias am fränki- 
schen Thronwechsel? 

Pipin hatte sich bereits zum Könige erhoben, und der 
Papst Zacharias nennt ihn in diesem Briefe ,,mapr domus''. 

Nach der gewöhnlichen Annahme wäre Zacharias die 
Hauptperson bei dem Thronwechsel gewesen, deren uuthoritas 
et jussio Pipin den Thron verdankte. Papst Paul I. unter- 
lässt es nicht, so viel Briefe er an Pipin schrieb, in jedem 
derselben ihm vorzuhalten, wie viel er der Gunst seines Bruders 
Stephan III. verdanke, der .ihn zu St. Denys sammt Gemahlin 
und Söhnen zum Könige gekrönt habe, und hört nicht auf, 
den Pipin an jene Versprechen und Gelübde zu erinnern, die 
er bei jener Gnadener Weisung gemacht habe. Wo aber liest 
man ein einziges Wort, mit welchem Zacharias selbst, oder 
irgend einer seiner Nachfolger, einmal* den Pipin an die 
Gnade erinnerte, welche ihm von Seite des Papstes Zacharias 
durch die Genehmigung und Gutheissung des Thronwechsels 
zu Theil geworden sei? 

und doch wäre es in diesem Briefe an den fränkischen 
Klerus, wo Zacharias zwei Bitten an Pipin richten 
lässt, so sehr am Platze gewesen, den Machthaber an die kurz 
vorausgegangene päpstliche Begünstigung zu erinnern, wenn 
eine solche stattgefunden hätte. 

Jeder Unbefangene wird zugeben, dass hierin volle Beweis- 
kraft für unsere Thesis liege. 

b. Die Briefe des Papstes Stephan III. 

Vom Papste Stephan III, besitzen wir sieben Briefe, an 
Pipin und seine Söhne so wie an die fränkischen Beichs- 
stände gerichtet. 

Die ersten zwei gehen der Krönung Pipin's durch ihn vor- 
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aus, die übrigen fünf folgen ihr in der Art nach, dass die 
nächsten vier in die Zeit zwischen dem ersten und zweiten 
lombardischen Feldzuge fallen, der fünfte, ein Danksagungs- 
schreiben, dem zweiten Feldzuge nachfolgt. 

1) Die ersten zwei Briefe an den König Pipin und 
die fränkischen Reichsstände. 

Diese Briefe finden sich bei Mansi, coli. conc. Tom. XII. 
pag. 534. Sie sind im Jahre 753 geschrieben, zur Zeit, als 
Stephan III. von dem byzantinischen Kaiser Constantin V. 
beauftragt • war , zur Wiedergewinnung des, durch Hais tu If 
entrissenen, Exarchates bei diesem Könige vermittelnde Schritte 
zu thun, beziehungsweise die Aufträge, welche der kaiserliche 
Silentiar Johannes am lombardischen Hofe ^u besorgen hatte, 
persönlich zu unterstützen. Voraussehend, dass solche Ver- 
mittelungsversuche bei Haistulf wenig fruchten würden, wandte 
Stephan III. gleich seinem Vorgänger Gregor III. seinen 
Blick in das mächtige und allseitig gefürchtete fränkische 
Reich, zunächst um eine Zusammenkunft mit dem Könige 
Pipin an einem sicheren Orte ausserhalb Italiens zu bewirken. 
Zu diesem Zwecke gab er dem fränkischen Abte Drodegang, 
welcher von Pipin mit Grüssen nach Rom gesendet worden 
war, ein kurzes Schreiben und mündliche Aufträge an den 
König Pipin, so wie ein Schreiben ad proceres Francorum, 
mit, worin er diese ersucht, die Vorschläge und Beschlüsse 
ihres Regenten zu Gunsten der römischen Kirche willig zu 
unterstützen. 

Obgleich nun hier Stephan III. im Falle Zacharias zur 
Erhebung Pipin's auf den fränkischen Königsthron mitgewirkt 
hätte, alle Ursache gehabt hätte, an diese Wohlthat des heil. 
Stuhles anzuknüpfen und von ihr aus sein Gesuch zu unter- 
stützen, so findet sich doch in beiden Briefen hie von keine 
Spur., zum Beweise, dass eben eine solche Mitwirkung des 
Papstes Zacharias nicht vorausgegangen war. 

Dass überhaupt nirgends eine Spur von Gegenleistungen 
zu finden ist, welche Zacharias für seine angebliche Mithilfe 
sich ausbedungen, war eben desshalb auch schon Dr. Sigurd 
Abel (der Untergang des Longobardenreichs in Italien, Göt- 
tingen, 1 859. S. 20), aufgefallen und unerklärlich gehlieben. 
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2) Die vier flehentlichen Briefe des Papstes 
Stephan HL an den König Pipin und seine Söhne 
nach ihrer Krönung durch ihn. 

Diese Briefe finden sich bei Mansi, 1. c. pag. 537 — 551. 

Sobald Pipin gekrönt war, ging er auch fest daran, seine, 
dem Papste gemachten, Versprechen zu erfüllen. Noch in 
demselben Jahre (754) berief er den Reichstag zu Chiersy 
(Carisiacum), um die Einwilligung der Stände zu seinem Kriegs- 
plane zu gewinnen, und Hess dann dem Könige Haistulf, 
dessen durch Karlmann an ihn gebrachte Abwendigmachungs- 
versuche er kalt und mit grosser Härte für Karlmann zurück- 
wies, seinen Wunsch melden, dass er in Italien die vorige 
Ordnung wiederherstellen möchte. Dabei ging Pipin allerdings 
so gelinde zu Werke, dass er Haistulf selbst grosse Geschenke 
beziehungsweise' eine Abfindungssumme anbot, und sein Er- 
suchen zweimal erneuerte. Auch der Papst richtete wiederholt 
seine Bitten an Haistulf. Als aber all' diess fruchtlos blieb, 
da griff Pipin zu den Waffen. Eine Abtheilung musste vor- 
aus, um die fränkische Klause am Mont Cenis zu besetzen. 
Während Haistulf diess zu verhindern suchte, rückte Pipin 
mit der Hauptarmee nach. Da zog sich Haistulf zurück und 
schloss sich in seine Vestung Pavia ein. Eine strenge Be- 
lagerung nöthigte ihn jedoch bald, sich mit seinem Gegner 
zu vergleichen und Frieden zu schliessen. 

Diesen Tractat, worin er das Exarchat und alle übrigen 
Eroberungen herauszugeben sich verpflichtete, musste er eidlich 
und durch Stellung von Geiseln bekräftigen. Darauf trennten 
sich Papst Stephan III. und König Pipin, und begaben sich 
in die Heimath. Doch bald sollte es sich zeigen, dass es 
Haistulf mit der Herausgabe seiner Eroberungen so ernst- 
lich nicht gemeint hatte. Nicht eine einzige Stadt, ja wie 
Stephan III. in mehren seiner JBriefe an Pipin sich ausdrückt, 
nicht eine Spanne Erde, wurde von ihm zurückgegeben. So 
ging das Jahr 755 vorüber, uüd das nachfolgende Jahr sollte 
sogar neues Ungemach und Elend über das römische Ducat 
und die Stadt Eom bringen, da mit Beginn desselben König 
Haistulf von mehren Seiten in das Gebiet von Rom einrückte 
und die Auslieferung des Papstes verlangte, in welchem er 
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nun wegen seines Bündnisses mit Pipin einen Verräther seines 
Hofes so wie der nationalen Sache Italiens erblickte. Da 
folgte voji Seite des Papstes Brief auf Brief an Pipin, worin 
er von dem Eidbruche Haistulf s und den barbarischen Ver- 
heerungen seiner Belagerungstruppen das jämmerlichste Bild 
entwirft, und den fränkischen König, so wie seine Söhne und 
das Volk um schleunigste Hilfe anflehte. 

' Als Hauptbeweggrund zum Vollzug dieser Hilfe aber 
macht nun der Papst nichts Anderes als eben die von ihm 
zu St. Denys vollzogene Krönung an Pipin und seiner Familie 
geltend, dabei auch nicht im Geringsten einer vorausgegangenen 
Mithilfe des Papstes Zacharias gedenkend, jjideoj hebt er an, 
namque excelleniissimam ei a Beo proiectam bonUaiem vestram 
super iurbas populoi'üm et muUarum gentium idem rex Tßgum et 
Dominus dominantium salvos vos instituit , ut per vos sancta Bei 
ecclesia exaltetur^ Potnerat namque alio modo, ut Uli placitum 
fuissetj sanctam suam vindicare ecclesiam et Justitium sui priucipis 
apostolorum exigere; sed quia mentem et conscientiam vestram, a 
Deo protecte spiritalis compater^ et dulcissimi Jiliij probare voluit, 
ideo nostram infelicitatem ad vos venire praecepit. Tra^ 
didimus enim corpus et animam nostram in magnis laboribus ad 
viam spatiosam et longinquam provinciam, valde fisi in vestra jide, 
•per Bei nutum illuc profecti sumus, afßicti in nive et frigore, 
. aestuy et aquarnm inundatione, atque validis fluminibus^ et atro- 
cissimis montibusj seil diversis periculis .... velooiier et sine ullo 
impedimento, quod beato Petro promisistis per donationem vestram ^ 
civitates et loca, atque omnes ohsides et captivos . . vel omnia, quae 
ipsa donatio continetj quia ideo vos Dominus pev humi" 
litatein meanif mediante beato Petro, unxit in reges, ut 
per vos sanata sua exaltetnr ecclesia et princeps apostolorum 
suam justitiam svscipiat,'^ 

Es wäre aber von Stephan III. höchst unrichtig und unbe- 
scheiden gewesen, nur allein auf seine Krönung hinzuweisen 
und jene Mithilfe des Papstes Zacharias ganz mit Stillschweigen 
zu übergehen, wenn Zacharias wirklich eine solche geleistet hätte. 

Eine solche Unbescheidenheit dem Papste Stephan III. 
aber ohne Weiteres zuzumessen, wird wohl Niemand berechtigt 
sein wollen. 
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0. Die Briefe des. Papstes Paul I. an den König 

Pipin. 

Auch der Papst Paul I. erinnert den König Pipin in 
den vielen Briefen (Mansi, Tom. XII. pag. 593 — 649), welche 
er an ihn schrieb, nur an die von seinem Bruder, Stephan III. 
ihm erwiesene Wohlthat der Krönung, ohne je im Leisesten 
des Papstes Zp,charias zu gedenken, wenn er den Pipin auf- 
fordert, dieser Wohlthat gegenüber seine gemachten Ver- 
sprechen zu erfüllen. 

So z. B. schon in seinem zweiten Briefe an Pipin (Mansi, XII. 
pag. 594), dann in einem folgenden (Mansi, XII. pag. 600): 
^jln ipsis denique vestris relaüonibus sollicila nobis a Deo illusiraiae 
mentis vestrae constantia proiulU speißduciamy in id quod impensius 
innaluistisj atque %edulo ex operihts demonstraslis, vos totia viribus 
pro exaltatione sanctae Bei ecclesiae et fidei orthodoxae defensione 
esse deceriaturosj et in ea vos fdei pollicitatione permansurosj quam 
beato Petro principi apostolorum nostroque praedecessori 
domino et germano beatissimo Stephatio papae spopon- 
distisJ^ 

d. Die Briefe des Papstes Constantin an den 

König Pipin. 

Der auf Paul I. (767) gefolgte Constantin, Bruder des 
Herzogs Dodo von Nepesina in Toscana, war einer der unglück- 
lichsten Päpste. Gegen seinen Willen von einer toscanischen 
Partei als Laie zum Papste gewählt, an deren Spitze seine 
Brüder standen, hatte er den grössten Widerstand von Seite 
der Uebrigen zu erfahren, die es ihm zum höchsten Ver- 
brechen anrechneten, dass er sich als Laie wählen und dann 
schnell nacheinander die erforderlichen Weihen ertheilen liess. 
Er regierte nur ein Jahr und einen Monat, worauf die Gregen- 
partei so unmenschlich mit ihm verfuhr, dass sie in den Lateran 
eindrang, ihn auf die Strasse warf, an beiden Augen blendete, 
und so nach tumultuarischer Verurtheilung auf einem römischen 
Concil, wo die Bischöfe selbst mit Fäusten auf ihn einschlugen, 
zu Tode misshandelte. (Anastasius, vita Stephani IV.) 
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Wie wenn dem armen Manne diess Alles vor Augen ge- 
schwebt, wendete er sich nach seiner Wahl sofort in zwei 
Briefen an den König Pipin, um sich durch dessen Aner- 
kennung sein Pontificat zu sichern. Wir besitzen diese beiden 
Briefe noch. (Mansi, coli. conc. Tom. XII. pag. 757 — 762.) Als 
Ausgangspunct für seine Bitte dient ihm, wie seinen Vor- 
fahrern Stephan III. und Paul I. die unschätzbare Wohlthat, 
welche der heil. Petrus dem Könige Pipin mit der Salbung 
und Kjrönung erwies. Aber auch ihm, der doch seine Zeit 
und ihre Vorgänge genau kennen musste, ist keine andere 
Mithilfe zur Befestigung des Pipin'schen Königthumes, als 
jene Salbung und Krönung bekannt, welche Papst Stephan III. 
(754) zu St. Denys geleistet. An diese bindet er an, dem 
Könige Pipin jene Versprechen und Gelübde vor Augen 
stellend, welche er für jene Wohlthat als Gegenleistung dem 
heil. Petrus darbringen musste. Dagegen, dass auch schon der 
Papst Zacharias hierzu seine Hand geboten j ja den eigent- 
lichen Grund dazu gelegt, wie die Sage geht, davon weiss und 
sagt Papst Constatftin nicht ein Wort. 

,jEt quonianiy schreibt er (Mansi, 1. c. pag. 758) omnipoteus 
et longanimu Dens noster verbum salutis per suum aposiolum 
heatnm Peirum Excellentiae vesirae miitenSj fortissimum sanctae 
suae ecclesiae, et fdei orthodoxae liheratorem ac defensorem Te 
suscitavit atque constituitj praecellentissime Jili* et magne ortho- 
doxe rex, ideOy licet mutatis pastoridus, cura tarnen hujusmodi 
certaminis ac defensionis Vobis incumbit. Et ob hoc, tanquam 
praesentialiter y cor am mellifluo vestro regali aspectu consistens 
deprecorj et per Deum omnipotentem, qui est judex vivorum et 
mortuorum, ante cujus eonspectum omnia elementa contremiscuntj. 
et abyssi moventur, qui omnia mundi regna suae providentiae nutu 
disponity qui etiam Te, excellentissime fili, ac benignis- 
sime rex, tuosque amantissimos natos, ac meos spiritales 
filioSy in reges per manus beati Petri apostolorum prin- 
cipis ungut praecepit, ßrmiter Excellentiam vestram conjnro, 
nt ea quae pro stabilitate regni Vestri et aeternae vitae remune- 
ratione beato Petro polliciti estis ^ro exaltatione ac defensione 
sanctae Bei t^cclesiae, spiritalis matris vestrae et sanctae ortho- 
doxae jidei observare , et in Omnibus adimplere jubeatis , et in ea 
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charitate ac dilectionej in qua cum nostris praedeces- 
soribus domno Siephano ac Paulo, beaiissimis ponli- 
ficibus permansistisj nobisciim permanere jnbeaiisj et in eadem 
amicitiae connewione cum mea fragiliiate persistere/' 

Ebenso in seinem zweiten Briefe an Pipin (Mansi, 1. c. 
pag. 761): jjProplerea, quia omnipoiens Dens per manu 8 ipsius 
p7*incipis Pelriy atque ejus vicarii ad exaltandam suam 
mnctam ecclesiam et redimendam haue provinciamj prae omnibus 
regibus ac mundi potentibus, uipote novum Moysen, qni Israeli" 
ticum. Bei nutu, redemit populum^ vestram Excellentiam in his 
diebus elrgere ac suscitare jussit, quod profecto, Beo annuente, 
vestro auxilio ac certamuie perpetratum est; idcirco obnoxiis 
deprecationibus ^ iamquam praesentialiter cor am vestro mellifluo 
regali assistens consp€ctu, ßexo poplite deprecor Praecellentiam 
vestram, utillud, quod beato P etro polliciti estis , simul- 
que et charitaterri atque amicitiam , quam cum beatae 
recordationis domno Stephano , snmmo pontifice ^ tJel ejus 
germanOj praedecessoribus nostris, habuisfis, omnifio recordare ac 
conservare jubeatis, et multo amplius exaltationem sanctae Bei 
ecc/esiae, et spiritalis 7natris vestrae, atque orthodoxae fidei defen- 
sionem, ac hujtts vobis commissae provinciae perfectaw. liberationem 
procurare dignemini , quatenus repositam jam Vobis in sidereis 
mansionibus mercedis coronam, intervenie^ife beato Petro apostolorum 
principe, ab ommipoiente Beo coi sequi mereamini,^' 

Angenommen also, es habe in den Tagen des Papstes 
Zacharias noch zur Politik des römischen Hofes gehört, wie 
Viele hervorheben, die Verhandlungen wegen der Entthronung 
Childerichs III. im Geheimen abzumachen (so widersinnig 
diess auch ist, da ja das Resultat wie man beisetzt auf einem 
Reichstage bekannt gegeben wurde), so wäre doch jetzt, nach 
Ablauf von sechzehn Jahren kein Grund mehr vorhanden ge- 
wesen, jene Geheimthuerei fortzusetzen, die ohnehin nur ge- 
eignet wäre, einem rechtlichen Papste, wie Zacharias, eine 
hinterlistige Regierungsmaxime in den Busen zu schieben. 

V. Der schöne und kostbare Altar, welchen Pipin 
nach seiner Anerkennung, Salbung und Krönung 
durch den Papst Stephan III. in der St. Peterskirche 
zu Rom zur Danksagung errichten Hess. 
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Zum ewigen Gedächtnisse und zur Dankeserstattung für 
jene Beihilfe und Gnade, welche Stephan III. dem Könige 
Pipin durch die Krönung im Jahre 754 geleistet, liess Pipin 
in der St. Peterskirche zu Rom einen Altar errichten, auf 
welchem für die Erhaltung seiner Dynastie (pro regni stabili- 
tate) das heil. Opfer dargebracht werden sollte. 

Die Nachricht hierüber liefert uns der zweite Brief des 
Papstes Paul I. an den König Pipin (Mansi, XII. pag. 596). 
Der Papst hebt ausdrücklich hervor, dass sich dieser Yotiv- 
altar auf jene Wohlthat beziehe, welche Pipin durch den 
Papst Stephan III. von dem heil. Petrus erhielt. Keine 
Spur aber findet sich hierbei von einer Mitwirkung des Papstes 
Zacharias. 

yjlniereuy schreibt Paul I., praecellentissime ac benignissime 
rexy christianisaime fli, et spiritalis Computer ^ suscepimus et men- 
sam illa?n, quam olim sanctae recordationis domino et 
germano nostro beatiasimo Stephano papae, et per eiim 
heato Petto apostolo, obtulistis, quam ei cum hymnis et canticis 
spiritalibus lituniae laudes, solenniter I)eo referentes, ivfra aulam 
ipsius principis apostolorum introduximus, quamque. vestri missi in 
saeram confessionemj super corpus scilicet ejusdem cölorum regni 
janitoris, ex vestra persona obtuleruni, quam et chrismate unctionis 
sanciißcantes et saeram oblationem super eam iraponentes sacrijicium 
landis Deo omnipotenti pro paterna animae vestrae remune- 
ratione et regni vestri stabilitate offeruimus, decernentes 
apostolica censnra suh anathematis interpositione , 7iulli unquam 
Heere y eam ab ecclesia beaii Petri alienare. 

Et ecce, memoriale vestrum in eadern apostolica aula fnl- 
gens permaneat in aeternum,^ cujus r emuner ationem vos credite 
a justo retribuiore, Domino Deo et beato apostolorum principe y in 
cölestibus regnum adepturum./^ 

Warum aber nur mit Hinblick auf den Papst Stephan IIl. 
der St. Peterskirche zur Danksagung für den glücklichen Aus- 
gang des gewagten Thronwechsels einen Altar stiften, und 
nicht auch mit Hinblick auf den Papst Zacharias? 

Ist das, was man von Zacharias erzählt, nicht unendlich 
mehr, als das, was Stephan III. that, welcher einfach die 
glücklich vollendete Thatsache anerkannte, während Jenem 
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alle und jede Verantwortlichkeit für die gewagte That von der 
sagenhaften Erzählung zugemessen wird? 

Warum diess? wenn nicht desswegen, dass Zacharias 
an jener That Pipin's keinen Antheil, folglich auch 
Pipin keinen Grund hatte, ihm zur Danksagung ein Denk- 
mal zu setzen, oder wenigstens mit dem an Stephan III. ge- 
sendeten sein Andenken zu verbinden. 

« 

VI. Die Entpflichtung des Pipin, der k. Beamten, 
Vasallen und Unterthanen vom Eide der Treue gegen 
den König Childerichlll. durch den Papst Stephanlll. 

1) Das chronicon universale Ekkehardi, auch chronicon 
Ekkehardi Uraugiensis genannt, (Pertz, VIIL pag. 160)' 
berichtet: j^Sic ergo PippinuSy ex praefecto palatii auctoritate 
ayostolica sublimatus et unctus in sedem regniy postea regnavit 
annis quindecim, absolutus per eundem papam Stephanum 
a juramento, quod regi Hilderico cum ceieris regni primo- 
ribus feceraf, 

2) Ebenso der sächsische Annalist (Pertz, VIIL 
pag. 555. 556.) 

Diese Entpflichtung wäre sinnlos gewesen, wenn schon 
Zacharias der Sage gemäss Pipiifs Thronwechsel genehmigt 
gehabt hätte. , 

VII. Die Verpflichtung der Vasallen und Unter- 
thanen zum Gehorsame und zur Treue gegen Pipin 
und sein k. Haus durch den Papst Stephan III. 

Hugo de S. Victore in dem magnum chronicon Bel- 
gicum (Pistor, ed. Struvius, rerum germanicarum veteres 
sex scriptores. Ratisbonae, 1726. pag. 39): ,,Änno quarto 
Pipin i regis Siepkanus papa propier persecutionem Haistulß 
regis in Franciam. venit, ubi aegrotavit usque ad mortem. Et 
in ecclesiif, S, Dion^sii ante altare ejusdem martyris visitatione et 
allocutione pristinam salutem recepitj et pro benedictione pastorali 
et ob testimonium rei gestae posteris demonstrandi , pallium et 
claves apostolicae dignitatis illic reliquit, tmxitque in reges Frau- 
corum forentissimnvi regem Pipinum et duos flios Carolum 
et Carlomannumy sed et Bertrad am covjugem inclt/ti regis 
Pipini j indntam cicladibus regiis gratia septiformis spiritns in 
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Dei nomine c(m%ignav%t , Francorumque proceres aposlolica 
benediciione aanctificans, auctoritate beati Petri sibi a 
Domino tradUa, obligatfit, obteatatus, ne unquam de altera 
siirpe per succedentium temporum curricula ipsi vel eorum posteri 
regem supßr se aliquom'odo conaiUuanly-nisi de Pipini progenie. 

Tunc gloriosus rex PipinuSj congregans proceres regiae pole- • 
siatisj eosque admonitione tanti patria imbuensj staiuit cum ein, 
quae Christo favente una cum eodem papa decreverat perjlcere". 

Hier fliesst eine reine Quelle. Es wird nicht nur die 
historisch wahre Salbung und Krönung Pipin's sammt seiner 
Familie durch Stephan III. zu St. Denys erzählt, sondern 
auch beigefügt, dass dieser Papst die Reichsstände dem Könige 
Pipin verpflichtete, oder für verpflichtet erklärte, was unnöthig 
gewesen wäre, wenn sich mit dem, drei Jahre vorher unter- 
nommenen, Thronwechsel die Autorität des Papstes Zacha- 
rias verbunden hätte. 

VIII. Die Lossprechung des Königs Pipin und 
Genossen von dem Eidbruche (perjurium), welchen 
sie (751) gegen den König Childerich III. verübt 
hatten, durch den Papst Stephan III. 

Diese wichtige und in das ganze Gewirre der widerspruchs- 
vollen Annalen und Chroniken Licht bringende, Nachricht 
findet sich zunächst 1) bei Theophanes*^), Chronographie, 
Venetiis, 1729. fol. pag. 268. 

*0 jjLYjv oüv Stscpavo; T^ tt)jjLOTY)Tt Toü 'AjTaXcpoü jÜia^st: 
xott aßooXia, 5[i.a oe xal imtpaTrsU irap* autoü aTrsXftetv et(; <tpaYYtxTr^v, 
xat irot:^aat dav SuvÄxai. iX^wv 8e ^(sipoTovet tov riiirlvov avöpa xov 
TYjvtxaÖTa X(av dü5oxi,Mov, TrpotaTaYfJLSVÖv ajia xai täv irpaYM'O^'f«*^ *^^ 
TOÜ ^7]Yoc, xal irpoiroXefXTjaavxa toü; Trspatw&svTa; ''Apaßot? «tto ttj; 
'Acppix*^^ iiri tt^v Siravfav, tou; xai xparyjaavTa; Scix; toü vüv t:^c 
aüT^^ Siravta?, SoxijjLT^aavTa; 5e xat tü>v Opa^^^^ TrapaTaJa^&at, 
ok; avTtTa^afjLevo; oüv to) TrXrj&et 6 aüToc nnrtvoi;, xTSivet [X7;v xat • 
TOV aüTov ''E^apj^ov toG IÖvoüc 'A ß8opa5(ajM, ouvavapsl 8s xai 



46) Des Theophanes Chronographie ist eine Fortsetzung der be- 
rühmten Chronograpnie seines Freundes Georg Synkellus, welche nur 
ab initio' mundi bis 280 p. Chr. gereicht hatte. Die erste Ausgabe im 
griechisch ep Texte mit lateinischer Uebersetzung besorgte J«acob Goar, 
Paris, 1655. Eine fernere Fr. Combesis, Venedig, 1729. Fol. 

Uhr ig, Bedenken. 3 
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itX^fto;* Oüx dp({>fiT)Tov irapa tov 'HptSavov, xal daofiaCfitat xal 
(^ikelxoLi taga too lövötx;, oo jjlovov S(a touto, akXa bl aXXa icporspy^- 
[lOLTOL, xal itpoT/YetTat to5 sftvooc icpmTo?; ou xottd yivoc, Xoaavtoc 
ctüTov T^? Iictopxfa? T*^^ icpo<; Tov ^T^JY« TOO aoToS 2Te<pavoü, 
xal aTcoxefpavToc tov -irpo aütöo ^"^Y«, xal iy fjjovaoTYjpicj) 
jista Ttfi'^c xal dvairaooso; iteptopbavTOc. ooto; 6 Ilnrivo? 800 
üioü? ex®j KdpooXXov xal KapooXXofiavvov t6v aSeXcpov aotoG. 

Der Dominicaner Jacob Goar übersetzt: ^jSiepkanus 
itaquCj consiUi apud se inops et Astulfi crudeliiate coacius, per- 
missum eiiam tendendi in Franciam et quod concederetur agendi 
ab eo obtinuit. 

In Franciam adveniens Pipinum vir um sui saeculi celeber- 
rimum ac rebus administrandia ab ipso rege praefectum regem 
inauguravit. Hie Ärabes, ex Äfrica in Hispaniam transfretatos 
ac ipsius Hispaniae ad hunc usque diem dominaium ßsaecutosy ac 
bellum quoque Francis in/erre decernentes, paulo ante debellaverat. 
Instructa namque adversus eos acie ipsum gentis Aujus principe m 
Ab der ach am interficit Pipinus et una simul exercitus non 
facile numerandi copias ingentes internecione delet ad Rhodannmj 
ex quo admiratio totiusque gentis affectus in cum convertunticr ; ac 
non ejus solum rei gestae gratia, sed ob alias insuper^ quibus 
praestdbatj dotes, primus extitit, qui regio non orinndus sangnine 
imperium in gentem illam ^obtinuitj cum int er im ipse StepkanuB 
eum a perjurii in regem admissi metu absolvissety regem- 
que ipsum Pipini decessorem, deionsis ejus capillis, in monasterium 
omni honore et quiete cumulatum relegasset. Iste Pipinus ßlios 
düos hab'uity Carolum et Carolomannumj ejus fratrem^' . 

2) Historia miscella*^), ab incerto auctore consarcinata, 
complectens Eutropii Mstoriam romanain, quam Paulus 
diaconus multis additis, rogatu Adelbergae Beneventanae 
ducis, a Valentiniani imperio usque ad tempora Justiniani 

47) Paul Warnftid Diacon war des Pipin'scheu Thronwechsels 
Zeitgenosse, gest. um 797. — Muratori bemerkt zu seiner historia mi- 
scella: „Ceteri libri, nempe septimus deci/mus et sequens a Landulf o Sa- 
■gace additi sunt imprimis ex Theophane sive Anastasio, bibliothe- 
cario, qui Theophanem vertit". 

Ausser diesem Sammelwerke schrieb Paulus diaconus noch eine hi- 
storia gentis Lonffobardorum in sechs Büchern, welche, von ihm selbst 
verfasst, von 568 ois 744 reicht, und von da ab durch Andreas presbyter 
Bergomus Erchenbertus fortgesetzt wurde. 
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deduxit, et Landulfus Sagax, seu, quisquam alius , continuavit 
nsque ad annum Christi 806; nunc primum exacta et castigata 
ad * manuscriptos Codices Ambrosianae bibliothecae , additis 
notis et variis lectioftibus Henrici Canisii (Müratori, 
scriptores rerum italicarum, Tom. I. pag. 1) X/ib. XXII. pag. 155. 
jj{Pipinu8) admirationi habetur et amatur, a gente nön solum 
propter hoc, sed et propier alia praecipua geHa. Et praefeitur 
genti et non ignohiliter primus, solvente scilicet eum a perjurio 
in regem commisso eodem Stephano, qui et totondit decessorem 
ejus regem et m monasterio cum honore et requie circum^cripsit,^' 

Sowohl Theophanes, den die Kirche als einen Heiligen 
verehrt, als der Fortsetzer des Paulus Diaconiis, schrieben als 
Zeitgenossen Karl's d. G. und als Nichtfranken von 
jenem Einflüsse frei, welchen, wie allgemein anerj^annt ist, die 
karolingische Partei innerhalb des fränkischen Reiches auf die 
Annalen und Chroniken übte. 

Wenn aber. Papst Stephan III. den König Pipin im 
Jahre 753von seinem Eidbruche gegen den entthronten. König 
Childerich III. lossprach, so konnte Papst Zacharias jenen 
Thronwechsel nicht gebilligt, geschweige befohlen, haben. 

3) Das Chronicon Salernitanum (Pertz, V. pag. 473) 
welches, der vita S. Stephani III. bei Anastasius folgend, in. 
etwas milderer Form sagt: Pipinus jam dietus rex cum ad- 
^ monitjbone, gratia, et oratione , ipsius pontificis {Ste- 
phani HL) absolutuSj in locOj qui Carisiaco appellatur, pergens 
ihique congregans .proc^eres cunctos regiae suae potestatis et eos 
tanti patris sanctam admonitionem imiuenSj statuit cum eis, quae 
simul Christo favente una cum eodem beatissimo papa decreverat, 
perficeret^' , 

Wollte man selbst auch mit mehren Chroniken annehmen, 
die. von Theophanes und dem Fortsetzer des Paulus Dia- 
conus gemeldete Absolation Pipin's durch Stephan III. habe 
sich darauf beschränkt, dass dieser Papst ihn bei der Krönung 
von seinem Eide gegen Childerich III. entband,, so würde 
man desshalb nichts gewinnen, weil eine solche Entbindung 
zum nämlichen Schlüsse berechtigt.. 



4 

8* 
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B.' Andere Beweise. 

< • 

Nachdem wir so aus den Quellen nachgewiesen haben, 
dass der Papst Zacharias an der Entthronung des Königs 
Ghilderich III. keinen Theil hatte, können wir nun zu anderen 
Beweisen übergehen^ welche, nicht weniger gewichtig und über- 
zeugend, mehr aus dem Bereiche des Rechtes, der Religion, 
Moral, der Psychologie und Liturgik, sich darbieten. 

I. R.echtsgründe. 

1) Wäre es wahr, dass Papst Zacharias die an ihn ge- 
richtete Entthronungsfrage durch seine Sentenz entschieden' 
hätte, so wäre zu diesem sowohl die rechtliche Form als auch 
die rechtliche Begründung erforderlich gewesen. . 

Was eri^tens die Rechtsform betrifft, so hätte Zacharias, 
wie schon Le Cointe, Frangois Feu, Gerard Dubois, Alexander 
Natalis, und J. G. Eckhart, hervorgehoben, weder den proces- 
sualischen Satz: Audiatur et altera pars! ausser Acht lassen, 
noch mit Umgehung eines RichtercoUegiums oder einer Synode 
Cabinetsjustiz üben dürfen. 

Und eben so nothwendig wäre es zweitens gewesen, die 
Slentenz auch mit entsprechenden Gründen zu unterstützen. 

Von air dem aber wurde nichts beobachtet. 

Nun hat man zwar hierauf zu antworten sich erlau\)t, 
dass die Päpstß eben schon gar Vieles gethan, was ungerecht ^ 
gewesen, warum sollte diess an dem Papste Zacharias so 
auffallend sein? . 

Hierauf ist aber zu antworten: Ja, an dem Papste Zacha- 
rias inüsste ein solches Verfahren im höchsten 'Grade auf- 
fallend erseheinen, weil er, wie seine Lebensbescjireibung von 
Anastasius beweist, von ganzer Seele ein Feind aller Gewalt- 
that und Ungerechtigkeit war. j,f^ir miüssimusj sagt sein 
Biograph, atque suavis, omnique bonitate ornatuSj amaior cleri 
et omnis populi romani, tardus ad irascendum et velox ad mise- 
randum, nulli malum pro malo reddenSj neqne viiidictam secundum 
meriium tribuena, sed pius ac misericors a tempore jordinationis, 
suae Omnibus f actus y .etiam et hisj qui ante suifuerunt persecutores, 
bona pro malis reddiditj eosque honoribns promovens simul et fa^ 
cnltaie ditavit.'^ 
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Ein solcher Mann, der nur die Gerechtigkeit liebt, und 
in ihr selbst die Vollkommenheit anstrebt, begeht kein Un- 
recht, nimmt auch am Unrecht Anderer nicht Theil, und ver- 
letzt nicht die vom Rechte vorgeschriebene Form. 

2) Man hat zur Rechtfertigung oder Entschuldigung der 
Pipin'schen Gewaltthat gesagt: Materiell sei dem König 
Childerich III. durch jene Massregel des Majordom kein 

. Unrecht, keine Beraubung, widerfahren, weil er nur noch dem 
Namen nach ein König war, der That nach aber alle Königs- 
gewalt in der Hand Pipin's ruhte. • 

Allein diesä ist nicht richtig. 

Wie Eginhard in dem Leben Karl's d. Gr. cp. 1 sich auch 
alle Mühe giebt, den König Childerich IIL und sein ganzes 
Haus in das Lächerliche zu ziehen, so kann er doch nicht 
umhin, die vorzüglichsten Kronrechte hervorzuheben, welche 
nicht Pjpin, sondern der König selbst, och, übte. 

Der König eröffnete und schloss in Person jährlich den 
Reichstag; auf ihm erhielten sämmtliche Gesetze und sonstige 
Beschlüsse nur durch ihn ihre Sanction. Sämmtliche Reichs- 
lehen, wie alle weltlichen und geistlichen Aemter, wurden von 
ihm verliehen; alle öffentlichen Gerichte sprachen in seinem 
Namen Recht; sämmtliche Gesandte des Reichs wurden von 
ihm beglaubigt, die fremden von ihm empfangen, auch die 
Jahre nach seinem Regierungsantritte gezählt. 

Und wenn nun auch bei der Ausübung dieser Kronrechte 
der König sich des Rathes und Mitwirkung seines 'Majordom 
bediente, so war diess etwas ganz . natürliches und ihn so wenig 
seiner Monarchenwürde entkleidendes, als heutzutage in unseren 
konstitutionellen Staaten der Monarch dadurch seiner Würde 
und Rechte beraubt wird, wenn er durch seine verantwort- 
liehen Minister regiert. 

3) Wäre es aber auch der Fall gewesen, dass die höchste 
Gewalt sämmtlich nur nominell in «seiner Person, materiell 
aber in den Händen des Majordom ruhte, so folgte daraus 
uoch nicht die Berechtigung ihn auch des nominellen Riechtes 
zu berauben. 

Die Würde des Majordom bestand in dem obersten 
Kronamt und war ein Lehen des Reiches. Die Natur eines 
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jeden Lehen bringt es mit sich, dass der Lehensherr (dominus 
directus) dem Lehensmann (dominus, utilis) die Ausübung • 
der daran haftenden Rechte überlässt. Wer in der Welt wird 
daraiXs folgern, dass es dem Lehensmänn zukomme, zu seinem 
dominium utile ^ich auch gewaltsam das dominium directum 
anzueignen? 

IL Gründe der Religion, der Moral, Billigkeit, 
der Psychologie und Liturgik. • 

1) Um die Pipin'sche Gewaltthat zu beschönigen, hat man 
sieh Jbemüht, sowohl den letzten Sprössling des Merowingischen 
Hauses wie auch das ganze Geschlecht der letzteren Zeit als 
durchaus entartet und verkommen hinzustöUen. Weichlichkeit, 
Feigheit, Trägheit,' ja Blödsinn und Aehnliches wurden auf sie 
geschleudert, und nichts übergangen, was sie als verächtlich 
und unnütz erscheinen lassen könnte! 

Angenommen, ' die Vorwürfe, w^elphe sich ohnehin mit 
der Tradition immer mehr vergrösserten, seien wahr gewesen; 
reichte das hin, die That Pipin's zu rechtfertigen? Lasse man 
nur eine solche * Theorie in der Welt ziir Herrschaft kommen, 
welcher Inhaber irgend eines Eigenthumes oder Rechtes wird 
dann noch eine Stunde seines Besitzes sicher sein? — Lässt : 
öich nicht gegen jeden Menschen mit Wahrheit oder Dichtung 
irgend etwas Böses behaupten und der Welt plausibel hin- 
stellen, um dann sofort die Hand auszustrecken und ihm das 
Seine zu rauben? Ist nicht die Welt, wenn es gilt, in so vielen 
Dingen leichtgläubig? Waren es nicht lächerliche Dinge, die 
man den Merowiitgern andichtete? 

Ein, dem Anfänge des elften Jahrbunderts angehörender 
Schriftsteller geht in seiner Anhänglichkeit für das karolin- 
gische Haus &p weit, dass er die letzten Merowinger sämmtlieh 
Narren werden lässi>^®); was,, wenn wahr, ja nur zur Frage 
berechtigen würde, wer -hieran die Schuld trug. 

Ein Anderer^®) machte den Childerich III. zu einem 
Sachsen, was nach seinem Standpunkte genügt^,- ihn vom 
Throne zu stossen. , ♦ 



48) Ademar (Pertz, VI. pag. 116). . 

49) Chronicon S. Benedicti. (Pertz, V. pag. 704.) 
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Wieder ein Anderer*^ nennt den Childerich III. „muUe- 
rosuSj mollU, veniri dedUus, nullius ffugi homo^'. 

Andere lassen ihn einen Lüstling, feig und unrein sein; 
andere ihn und seine letzteren Vorfahrer thierische Monstra, 
deren Rücken mit Schweinsborsten bewachsen '^^); selbst Bell- 
armin (De romano pontifice, II, 17. pag. 258) kann nicht 
umhin, ihn einen Sardanapal und seine Vorfahrer monstra zu 
heissen, welchen er nachruft: y^Laborahat enim Gallia propier 
illa monstra apud omnes naüones gravissima infamia et similiter 
regnum innumeris dissensionibus replebatnr, Justissimum ergo 
{a Zacharia) postnlaium erat, etc'^. 

Andere endlich werden desshalb gar poetisch, um ihre 
Dichtung in Eeime zu bringen *2). 

Ja selbst noch in unseren Tagen lassen sich Gelehrte zu 
ähnlichen Schilderungen hinreissen^, was denn auch andere 



50) Ulrich Mutius, Germaniae chronicon, bei Struvias, scriptores 
rerum germanicaram, tom. II. pag. 660. 

51) Solehe Gerüchte waren selbst bis zu den Griechen gedrungen. 
Theophanes, chronogräphia, Yenetiis, 1729. pag. 268 nnd nach ihm 
Georgins Kedrenus, annales ab exordio mundi ad Isacium Comnenum, 
Basileae. pag. 878. — Auch Paulus diaconus (oben S. 34) lies» sich 
davon beirren. 

52) Gotfrid v. Viterbo (Struvius, scriptores rerum germanicarum, 
tom. II. pag. 300). 

53) Dr. Heinrich Hahn, Jahrbücher des fränkischen Reichs, 741—752, 
S. 42-— 43, „Je höher der Buhm der Karolinger stieg, desto fester wurde 
das Bild seiner Verächtlichkeit, desto* mehr gerechtfertigt erschien die 
Nothwendigkeit seiner Absetzung**. — Warnkönig et G^rard, histoire 
des Carolingiens, Bruxelle et Paris, 1862 — wornach mit Berufung auf ein 
von. Keroyn de Lettenhove mitgetheiltes Fragment , angeblich au» dem 
achten oder neunten Jahrhunderte, nicht Pipin und Karlmann, sondern das 
fränkische Volk, bez. eine den Karolingern feindliche Partei, einen be- 
liebigen Geistlichen des Namens Childerich aus dem Kloster gezogen 
und auf den Thron gesetzt hätte! 

Einen ganz besonderen Eifer in der Anschuldigung der Mero- 
winger legt der Cardinal Robert Bellarmin an den Tag, welcher 
(De romano pontifice, II, 17) selbst den heil. Bonifa z in die Reihe dieser 
Mitanklägep nineinzieht: „Cluod sane justissime (a papa ZächaHa) postu- 
latum est, Lahorahat enim Oallia propter illa monstra apud omnes na- 
tiones gravissima infamia^ et similiter regnwm innumeris dissensionibus re- 
plebatwr. Neque solum nulla regni negotia reges Uli cttrabant, sed etiam 
propter eomm inertiam religio %n Galliis ita fahoramt ut pene exHncta sit, 
ut patet ex epistola S, Bonifacii, episcopi Mogunhni, ad Zacha- 
riam, roma/num pontificem, ubi dicit, per octoginia circiter annos in 
Francia Ulis Sardanapaliß regnaniihus nullam synodum fuisse cele- 
bratam, ecclesias episcopales a laicis et publicards possessas, clericos quatiwr 
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Geschichtsforscher der neueren Zeit ")bewog, auf solche Ueber- 
treibungen besonders aufmerksam zu machen. Was nun das 
Hauptgewicht all' dieser, gegen das Merowingische Königshaus 
aufgebrachten, Vorwürfe betrifft, nämlich: Feigheit, Trägheit, 
Unfähigkeit und Gottlosigkeit, so hat hierauf schon Alexander 
Natalis in seiner berühmten Abhandlung ^^) so vortrefflich 
und gründlich geantwortet, und alle diese Beschuldigungen so 
schön widerlegt, dass wir es nicht für nöthig halten, auch nur 
ein Wort noch beizufügen. 

Nur Eines geschehe! Das Portrait dieses so verläumdeten 
Königs Childerich III. nämlich möge hier Erwähnung finden, 
ein achtes Bildniss, welches uns das Sigel dieses Königs 
auf einer Urkunde des neunten Jahres seiner Regierung ^^ 
(750) zeigt und aus welchem man kaum einen thörichten oder 



aut quinque simul concubinas hahuissey religionem denique omnem concul- 
catam et disdpatam. 

Cum ergo Zacharias intelligeret, jam per multos annos reges Fran- 
corum solo titulo fuisse reges ^ et Chilaericum, qui tunc regnahat, no- 
solum more majorum nihil -curare, sed etiam orAni prorsus ingenio carere 
ac vere stupiohi/m et dici et esse, et simul vidieret, regnum et religionem in 
Galliis ruere et omnes proceres regni Pipinum regem optare, tandem, ut 
is, ad quem spectabat providere omnium suorum saluti, judicavit, licere 
Francis, regnum Chil der ici in Pipinum transferre, atque ipse eos 
juramento, quo se Childerico ohstrinxerant, solvit. Quod sane justum 
fuisse nemo sanae mentis negahit". So Bellarmin. — Von der höchsten 
Wichtigkeit für vorliegende Frage wäre es, wenn, wie Bellarmin be- 
hauptet, der heil. Bonifacius wirklich so an den Papst Zacharias ge- 
schrieben hätte. . 

"Allein, man lese diesen Brief (Mansi, coli. conc. tom. XII. pag. 313. 
n.II.) und man wird auch nicht ein Wort davon finden, dass Bo- 
nifaz von jenen Uebelständen im Geringsten die Schuld auf Chi:l*de- 
rich III. oder seine Vorfahrer schob; Wenn Jemand daran eine Schuld 
trug, so waren es vielmehr Karl Martell und Pipin, was hinreichend be- 
kannt sein dürfte. 

54) Waitz, deutsche Verfassungsgeschichte. Bd. III. S. 68. 

. 55) Alexander Natalis, historia ecclesiastica , tom. XII. pa^. 12: 
„Hujus autem fahtiUie sanitas fädle demonstratur , incipiehdo a Dago- 
herti magni filiis, ultra quos regum ignavorum initia scriptorum nuUus ex- 
tendit etc, 

Incredihile est itaque, Zachariam, pontificem aequissimum et 
sanctissimum , Childericum II I. regem inertiae insimulatum damnasse 
ahsentem, inauditum, immo nesciüm acctcsationis contra se prolatae, et re- 
gnum ad Pippinum traTistulisse*'. 

56) Das Diplom, welchem dieses Bildniss entnommen wurde, findet 
sich bei Mabillon, de re diplomatica, lib. V. pag. 385, in fine. An seinei* 
Aechtheit ist nicht zu zweifeln. 
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gar blödsinnigen, sondern vielmehr einen gutaitigen und intelli- 
genten, jugendlichen König, herausfinden wird. 

2) Die gemeine mittelalterliche Sage lässt ohne Weiteres 
an Pipin eine zweimalige Königssalbung und Krönung vor 
sich gehen, ohne im Geringsten zu fragen, wie sich diess zu 
der kirchlichen Liturgik verhalte. 

Einige haben allerdings unterschiedliche Au&flüchte ver- 
seucht, indem sie, wie z. B. Serarius'*^^, auf den König David 
oder Karl d. G. verweisen^ die auch wiederholt gesalbt worden 
seien. 

Allein solche Ausflucht ist nicht stichhaltig. Wenn 
David sich mehrmals salben liess, so geschah diess theils, weil 
seine erste Salbung nicht öffentlich, sondern im väterlichen 
Hause geschehen war, theils weil sich seine Regierung nur 
nach und nach befestigte, wobei er guten Grund hatte, den 
neu unterworfenen Stämmen gegenüber sich als Gesalbten des 
Herrn wiederholt bestätigen zu lassen. 

. Hätte Pipin nach seiner angeblich zuerst von Bonifaz * 
empfangenen Salbung und Krönung ein neues Volk sich 
unterworfen, und damit zu seiner fränkischen Krone eine 
zweite gefügt, oder wäre die Gültigkeit seiner ersten Salbung 
zweifelhaft gewesen; so würde eine wiederholte Salbung und 
Krönung auch bei ihm allerdings, einen Sinn gehabt haben 
gleich i^ie es einen Sinn hatte, dass Karl d. G., obschon 754 
von Stephan III. zum fränkischen Könige gekrönt, -sich 800 
von Leo IIL abermals, als römischer Kaiser, krönen liess. 
~ Da Aehnliches aber bei Pipin nicht der Fall war, so ist 
man zu der Frage berechtigt, wie an ihm eine zweite vorge- 
nommen werden konnte, nachdem seine erste nicht zweifelhaft, 
nicht ungültig, sondern von einem Legaten des Papstes, 
und zwar wie man sagt, im Auftrage des Letzteren, nach 
aller Vorschrift der Liturgie ertheilt worden war? 

Eine solche Wiederholung der Salbung und Segnung wider- 
strebt so sehr dem Geiste der kirchlichen Liturgie, dass nicht 
einmal einem Ehepaare die speciellere benedictio nuptialis, 



57) Serarius, rerum Moguntiacarutn libri quinque. Moguntiae, 1604, 
pag. 524. 
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wie sie in der missa px*o sponso .et sponsa sich findet, zu 
Theil wird, wenn ein Theil von ihm dieselbe schon in einer 
früheren Trauung empfing, weil, wie man sagt, dieser Segen, 
und zwar bei Strafe der Excommunication, nicht wiederholt, 
werden dürfe. 

Auch aus diesem liturgischen Grunde erscheint daher die 
gewöhnliche- Erzählung als widerspruchsvoll und ungereiiat. 

Alles dieses zusammengefasst nöthigt uns daher, diese 
mittelalterliche, der Würde des Papstes und der Kirche keines- 
wegs entsprechende^®). Sage als eine unhaltbare preiszugeben. 



58) In der That ist es kaum fasslich, wie so manche Gelehrte die 
Sache auch noch hiUigen konnten. Aber man höre nur ihre Argumentation 
genau an, und man wird gestehen müssen, dass es die eines Schuldbe- 
wussten ist, der mit aller Kraftanstrengung sich die Schuld aus dem Be- 
wusstsein entfernen möchte. Solche Beschönigungen hatten nur zur Fol^e, 
dass andere Gelehrte, wie z. B. Voltaire (Oeuvres, tome 23. pag. 148) 
sich im entgegengesetzten Tone äusserten : „ Cependant Vopinion qui gou- 
verne le monde imprima d'dbord dans les esprits un si grand respect pow 
la c4r6monie faxte 'par le pape-a St, Denys quEginhard, sScrStaire de Öhar- 
iemagne, dit en termes expr^s, que lö roi Hilderic fut dSposS pa/r ordre 
du pape Etienne, •• 

Tou8 ces ^vdnements ne sont qu'un tissu d'injust.ice , de rapine, de 
fourherie. Le premier des domestiques d*un roi de France dipouillait 
son .maittre . . . etc." 

Dann (Oeuvres, tome 36. page 66)-. „Pepin, majordome du jeune 
Child4ric 111. roi des Francs y n'etait qu'un domestique rebelle devenu 
usv/rpateur. Non seulementil dStrona son maitre par la force et par Var- 
tißc€f mais il Venferma dans un repaire de moines, et Vy laissa pSrir ie 
misere". — „Ayant chassS ses deux frh'es qui partageaient avec Im une 
autoritS usurpie {Karlemann et Griffon), a/yant forcS Vun de se retirer ehez 
le duc d Aquitaine^ Vautre a se tondre et a s'envelir dans Vahha/ye du mont 
Cassin, devenu enßn maitre absolu, il se ßt sacrer roi des Fratics". 

Aber auch selbst nachdem in neuerer Zeit die Geschichtschreiber in 
Beurtheilung der mittelalterlichen Chroniksage sich zur grössten .Ruhe ge- 
zwungen, konnten doch Einige nicht umhin, theils über das Ganze ihren 
Unwillen zu äussern, theils wenigstens über die geschichtswidrige Miss- 
handlung des Merovingerhauses sich auszusprechen, die ihm ange- 
dichteten Schändlichkeiten betreffend. 

Wie sich hier der karolinffische Parteigeist geltend machte, um durch 
Erdichtung aller möglichen Flecken das merovingische Haus der Verach- 
tung anheimzugeben, das hat insbesondere Waitz anerkannt, indem er 
pag. 68 sagt: Eine spätere Z^it hat, anknüpfend an die geschichtlichen 
Verhältnisse, aber diese zugleich umbildend, anders wendend, den Vor- 

fang noch weiter zu begründen, zu rechtfertigen gesucht, und bald nach 
er einen, bald nach der anderen Eichtung hin für die Veränderung selbst 
oder für das neue Recht Pipins in den Umständen eine Erklärung und 
gewissermassen Legitimation gefunden. Um darzuthun, dass dem letzten 
Merowinger kein Unrecht geschehen, begnügt man sich nicht, ihn als ohn- 
mächtig und schwach, wie er war, zu schildern; sondern er wird geradezu 
als geisteskrank und blödsinnig dargestellt. Einen solchen König über 
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und bei dem Berichte jener Annalen und Chropiken stehen 
zu bleiben, nach welchen Pipin erst im Jahre 754, wo er schon 
drei Jahre zum Könige erhoben worden war, durch den Papst 
Stephan III. zu St. Denys die* kirchliche Salbung und 
Krönung empfing; 



sich zn haben, sei ein Sohimjjf der Franken gewesen, dem Abhilfe habe 

febracht werden müssen. (Phillips, D. G. II. p. 524. .Monachns Sangall. 
, 10. p. 735. Ademar I, 54. SS. IV. p. 114. 11, l'. I, 56. Vita Chro- 
degangi, cap. 23. SS. X. pag. 565. „Posteriiatem pnörwm regvm adeo 
eontriverat (Öarolus), ut nee mentio ejus jam apud homines haheretwr . . . 
Qua de re nohilitas Sigamhrici generis, satia dwre ferens, se sine rege 
vivere, Umens etiam, ne forte exterae gentes hoc audito putarent, Francos 
ad eam ignaviam miseriamque devolutos, ut ^pd eis regnarei inveniri non 
posset . . . idcirco Pippinum majorem domus uno voto parique concordia 
sui in regem eligunt**). Damit hängt es zusammen, dass manchmal auf 
den Willen, die Macht des Volkes ein ganz besonderes Gewicht gelegt, 
Pippin's ijrhebung wohl als. eine fast gezwungene bezeichnet wird. 
(Ademar, I. 56). Auf der anderen Seite aber knüpfte man das Haus 
Pippins an das merovingische Geschlecht, Hess es wenigstens durch 
weibliche Verwandtschaft mit demselben zusammenhängen (Genealogia 
dqmus Garolingicae SS. IL pag! 808) und so als dasjenige* erscheinen, 
welches bei dem Verdorren jenes Lammes berufen gewesen sei, unter sei- 
nem kräftig grünenden Laubdach die Völker des fränkischen Eeichs zu 
versammeln, von Anderen dagegen, fährt Wnitz fort, wird das Haupt- 
gewicht auf die Mitwirkung des Papstes gelegt; sein Beirath verwandelt 
sich wohl geradezu in einen Befehl (Fredegarii coptinuator , cap. 117. 
Eginhard, vita Caroli M. cap. 3. Ann9,les Lauresh. majores^ und die 
Clausula bei Boijquet, V, 9). Schon in der Zeit Karls d. Gr. wird 
die Sache so bezeichnet, und später schliessen sich auch hier weitere 
sagenhafte Ausführungen an ' (Er<;hambert, pag. 328). Sehr begreiflich, 
dass dann in den folgenden Zeiten die Kirche sich des Ereig- 
nisses bemächtigt, und in demselben die Bewährung ein«s 
Bechtes^ auch üVer Throne zu verfügen, Könige ein- und ab- 
zusetzen, gesehen hat (cf. Lob eil, pag. 8. eisner, pag. 22). Aber 
jener Zeit ist eine solche AiL^chauung fremd geblieoen, und eben 
so wenig hat sie dem Volk ein anderes Recht beilegen wollen, als ihm 
von jeher im germanischen Staate zukam, und wie es nur zeitweise unter 
fremden Einfluss zurückgetreten war. 

So Waitz. Genau merkt man diesem Gelehrten an, wie nahe er der 
richtigen Durchschauung des Ganzen gekommen war, wie er dann abei* 
plötzlich innehält und zum alten Glauben zurückkehrt; obschon er ge- 
stehen- muss, dass die Gesch.ichtsverdrehung schon mit den An- 
nalisten zur Zeit Karls d. Gr. begonnen habe. 

Viel gründlicher äusserf sich hierüber Johann Wilhelm. Zink- 
eisen in seiner, von der Universität Jena gekrönten Preisschrifb, Com- 
mentatio historico critica de Francorum majore domus, Jenae, 1826, 
pag. 5. „Verisimile enim est, scriptores . ultimis Merovingis regnantihus 
alium alius secutum .fuisse parteh, neque guemguam partium studio plane 
liheratum scripsisse, a/rhitror, Quod nisi ita juisset, quomodo scriptorum 
illoru/tß de eadtm re ta/m diver sae et interdum inter se repugnantes adeo 
explicwri possent sentenüael Soc certe negari nequit, permuita ah 
h%s scriptorihus Hid captandum Carolingorum favorem dicta 
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Weil sich jedoch hiergegen einige Quellenschwierig- 
keiten geltend gemacht haben, so sollen diese noch einer be- 
sonderen Besprechung und Prüfung gewürdigt werden. 



fuisse videri. »Quid? quod Carolirigis jam regnantibtis tum mutando, 
tttm demendo, twm dentque interpolando magis etiam corrwpta et de- 
pranjata fuisse videntur historicorum scripta? . . . Itaque artis criticae du- 
plex est in horum quoque scHptorum usu negotium , quorum alterum ad 
verha sive textum genuinwm restittiendum, alterum ad res sive veritatem hi- 
storicam eruendam pertinet. In utroque vero, qttantum scio, nondum fere 
elahoratwm est a mris doctis, nisi forte illae oectionis varietate, quas in 
marcfine dispersos apud Du Ghesnium, Freherum^ aliosque invenimu^, 
critices quandam speciem praebeant", 

Dass mit der karoÜBgischen Zeit die G^schichtschreiber anfangen, für 
dieses mächtige Haus parteiisch- zu werden, ist heutzutage auch allge- 
mein anerkannt. 

Folgende Thatsachen beweisen es noch mehr: 

a) Der Mythus über die, von einem heil. Seher geoffenbarte, Em- 
pfängniss Aarls d. Gr. in jener Waldmühle, wo Pipin ein^s Tages, im 
Walde veiirrt, zufällig übernachtete. 

b) Die acht Orte, welche sich um seine Geburtsstätte streiten. • 

c) Die Masse Anekdoten und Sagen, welche Karl d. Gr. zu seiiier 
Verherrlichung" umhüllen. 

d) Die, von ßotfrid von Viterbo berichtete. Sage, dass Karl d Gr. 
mütterlicher Seits vom Kaiser Heraclius abstamme. 

e) Der Einfall manchen* Poeten, ihn selbst als Herrn von zehn oder 
zwölf Ehefrauen zu preisen.^ 

f) Seine Canoi\isation, zuerst durch das Volk, dann durch einen Par- 
teipapst. 



Drittes Capitel. 



*'< 



Beantwortung der Qu eilen Schwierigkeiten. 

• Eini^elne Anhaltspunkte in den Quellen übten auf unsere 
Gelehrte einen solchen Eindruck aus, dass sie um ihretwillen 
der mittelalterlichen Zachariassage getreu blieben, so unange- 
nehm und widierlich sie auch ihnen erschien. 

I. Die geheimen Aufträge, welche der Schüler und Nach- 
folger des heil. Bonifaz, Lull, bei seiner Sendung nach Rom 
an den Papst Zacharias auszurichten hatte. 

y, Habet enim" schreibt Bonifaz^) an diesen Papst, ,yS€- 
crela quaedam mea, quae soll pietati Vestrae profteri debei, quae- 
dam viva voce dicere^ quaedam per liier as notata ostendere^' . 

Diese secreta bezog man auf die Vermittelung des heil. 
Bonifacius für Pipin's Plan zum Thronwechsel bei dem Papste 
Zacharias, und fand in ihnen auch den Grund, warum die 
Betheiligung dieses Papstes an der Affaire in Rom nicht acten- 
mässig wurde. 

Allein, abgesehen davon, dass ^in allen Briefen der 
Päpste an Pipin oder Karl, und umgedreht, von mündlichen 
Aufträgen die Rede ist, also mündlicher Gedankenaustausch 
durch Gesandte damals überhaupt üblich war, nachdem der 
heil. Bonifaz um diese Zeit schon so lange .in der Seelsorge 
und Verwaltung des bischöflichen Amtes, sowie des aposto- 
lischen Legatendienstes, stand, so war es ja natürlich, dass er 
Punkte, auf seine eigene Person sich beziehend (secreta 
quaedam mea) vorzulegen hatte, worüber er den Papst zu 
Rathe zog. 



1) Epistola 79 pag. 218. JaiFe, biblioth. III. 
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Da sich sonst nicht das Geringste fiüdet, welches bei Bo- 
nifaz auf seine Theilnahme an der Pipin'schen That hinzeigte, 
j^, Rettberg sogar viele Anhaltspunkte fand,. welche das Ge- 
gentheil beweisen sollen; so folgt, dass man durchaus nicht 
berechtigt war, aus jener Stelle jenen Schluss zu ziehen, den 
man zu Gunsten der mittelalterlichen Zachariassage daraus 
abgeleitet hat. 

II. . Die Clausula des alten Pergamentcodex der 
Abtei St. Denys vom Jahre 767. 

In der Abtei St. Denys bei Paris fand sich ein von den 
Jesuiten eingetauschter alter Pergamentcodex, welcher ^das 
Werk des heil. Gregor von Tours, de vitis patrum und ein 
anderes, de gloria confessorum, endlich noch einige besondere 
Biographien von Heiligen enthält. 

Zwischen diesen letzteren und der gloria confessorum. 
steht am Rande, des Pergamentes eine chronologische Be- 
merkung (Clausula), welche lautet: 

jjSi nosse vis, lector , quibus libellus i^mporibus videatur 
esse conscriplus, ad sacrorum martyrum pretiosam ediius landen, 
inveniesj anno ab incarnatione Domini sepiingentesimo sexagesimo 
septimo (767), iemporihus felicissimi atque tranqtnllissimi et caiho- 
lici Pippini regis Francorum ei Pairicii Romanorum, filii beaiae 
memoriae quondam- Caroli pHncipis, anno felicissimi regni ejus 
in Bei nomine sexto decimo, indiciione quinta , et ßliorum 
ejus, eorundemque regum Francornm, Caroli et Carlomanni 
[qui per wanus sanctae recordaiionis viri beatissimi Bomni Ste- 
phani papae, una cum praedicto paire Bomno viro gloriosissimo 
Pippino rege, sacro chrismate , divina Providentia et sanctorum 
Petri et Pauli intercessionibus consecrati sunt), anno tertio 
decimo. 

Nam ipse praedicius Bomnus, florentissimus Pippinus, rex 
pius, per auctoritatem ei imperium sanctae recordaiionis Bomni 
Zachariae papae et unctionem sancti chrismatis per manus bea- 
toTum sacerdotum Galliarum et electione?/i omninm Francorum 
tribus annis antea in regni solio sublimaius est, 

Postea Pippinus per manus ejusdem Stephan i pontificis, 
die uno , in beatorum praedictornm martyrum, Bionysii, Rustici, 
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et Eleulherii, eeclena, ubi et venerabüig vir Folradus arehi»- 
presbyter et abbas esse (f wisse) cognoscitur, in regem et patricimn 
und cum- praedictis ßliis Carolo et Öarlomanno . . uncttis et bene^ 
ifictus est,' 

In ipsa, namqice beatorum martyruntj ecclesia uno eodemque 
die nobilissimam . . . Bertrada'm jam dioti regis conjugem . . 
pontifex regalibus indniam cycladibus gratia septiformis Spiritus 
benedixit , simtdque Francorum principes benedictione et spiritus 
sancti gratia confirmavit, et tali omnes interdicto et excowmuni- 
cationis lege constrixit , ut nunquam de alterius lumbis regem in 
aevo praesumant eligere, sed ex ipsorum, quos et divina pietas 
exaltare dignata est, et sanctorum apostolorum intercessionibus 
per manus vicarii ipsorum . . . consecrare disposuit^'. 

Diese Stelle veröffentlichten zuerst die Fortsetzer des von 
Bolandus, S. J. begonnenen Werkes „Acta Sanctorum", 
Henschen und Papeproch, in dem ijeunzehnten Bande, 
vom Monate März dem dritten, Antwerpiae 1668, pagina XXII 
der Vorrede (Exegesis praeliminaris) zum Zwecke der chro- 
nologischen Feststellung der fplgenden Heiligengeschichten. 
Hierzu bemerken sie: ,, Dictum porro testimonium invenimus in 
codice per quam ^antiquOj qui apud nos est, ipsius illius monachi 
propria manu et conspicuo admodum charactere exaratus in mem- 
brana, continens S, Gregorii Turonensis librum de vitia Patrum, 
alterumque de gloria confessorum, quem codicem a Collegio nostro 
Molshemiensi aliorum librormn permutatione redemimuSj cu- 
rante eam rem P, Petrq Richart, sacrae theologiae ibidem pro- 
fessore. 

In hoc autem codice in penultimo folio , ante vitas qiiasdam 
Sanctorum, dictis libris deinde subjunctis, istic, ubi ßnit liber de 
gloria confessorum, in prima columna versae paginae paucarum 
linearum spatium occupans, legunlur sequentia, tum in reliqua 
parte dictae columnae, tum in columna altera ac deinde in prima 
Ultimi folii parte, eodem charactere et atramento^ quo toti 
praecedentes libri ac subsequentes eodem in codice vitae^'. Folgt 
nun obige Randbemerkung. 

Dann schliessen Henschen und Papeproch: 

,,J)um scilicet alii annos Pippini ordiuntur ab anno 750, 
quo titulus regis eidem a Romano pontißce est delatus, quem 
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ptoinde in signandia diplomatis ipsemet primum annum dixerit, 
quando scilicet legati, qui Bomam de regno consultari erant missi 
anno praecedenti , reverleruni in Francianij renunUanleSj quod 
auctofitas aposiolica j üb er et, Pippinum esse regem y quamvh 
coronatio sua nonnisi anno subsequenii, ad publica regni commiüa 
eonvenientibus omni^im Francofum proceribns , ei quidem circa, 
finem aestalis, per acta fuisse videatur, exauctorato. prius ei in 
monaßterium reiruso Childerico. Id enim anno 751 factum 
esse, habet antiquissimnm chronicon nostrum, ab his iempo- 
ribus vix ultra annum 863 ducium". 

So also sollen sich die verschiedenen Berichte der An- 
nalen und Chroniken bezüglich der Zeitrechnung vereinigen 
lassen, welche in. der Erhebung Pipin's zum Könige um 
zwei Jahre von einander abweichen, dass im Jahre 749 die 
Pipin'schen Gesandten nach ,B,om gereist seien, Zacharias 750 
seinen Bescheid ertheilte, und, nach Rückkehr der beiden Ge- 
sandten, im Sommer des Jahres 751 zu Soissons Pipin's 
Wahl und Krönung erfolgte, welche letztere dann Papst Ste- 
phan III. im Jahre 754 zu S,t. Denys wiederholte. 

Welch' grossen Einfluss diese „Clausula", die auch Ma- 
billon in seinem Werke de re diplomatica, lib. V. p. 384 mit 
dem Bemerken abdrucken Hess, dass er sich von ihrer Aecht- 
heit durch persönliche Einsicht überzeugt habe, auf die Ge- 
lehrten der folgenden Zeiten machte, ist bekannt. Sie genügte, 
um die berühmtesten Forscher zu beruhigen, als, wie Schlosser 
sich ausdrückt, „das beste Zeugniss eines Zeitgenossen"; oder 
wie schon Henschen und Papeproch gesagt, das Zeugniss 
eines ^^scripior prorsus coaevus et paucis post rem gestam annis 
ea narr ans , quorum ipse potiiit ex parte testis oculaius fuisse , 
uipote apud S, Bionysium monachtcs, ubi Pippinus iierato 
inuncius ac coronatus est una cum ßliis a Bonifacio {Stephanö) 
papay postquam iribus annis' regnarai" , 

Allein gegen das Gewicht dieses „klassischen" Zeugnisses 
lässt sich doch noch Manches einwenden: 

Es ist nicht fortlaufender Text im Manuscripte, sondern 
nur eine Randbemerkung, welche. sich auf den drei letzten 
Seiten fortzieht. 

Ihr Inhalt ist rein chronologisch, und so studiert, dass 
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man darin sofort eine spätere Hand gewahrt, welche den Mangel 
der Zeitangabe des ursprünglichen Verfassers zu ergänzen sucht. 

jySi nosse vis, lector, quibus libellus temporibus videatur 
esse conscripius'^, „Wenn du wissen willst, Leser, in welchen 
Zeiten das Büchlein geschrieben zu sein scheint"; so drückt 
sich kein ursprünglicher Verfasser eines Buches aus; sondern 
dieser giebt einfach Tag, Monat und Jahr an, in welchem er 
sein Werk beendigte. 

Ferner merkt man der Randbemerkung genau die Ten- 
denz an, die Sage von der autoritas und jussio papae Zacha- 
riae eben mit diesem alten codex zu beglaubigen. 

Wenn nun gleich Henschen und Papeproch sägen, die 
Randbemerkung sei mit derselben Tinte und denselben Cha- 
rakteren, wie der Text der Bücher selbst geschrieben, so be- 
weist diess die Aechtheit und das Alter der clausula noch 
nicht, weil ja der ganze codex eine Abschrift sein kann, Ab- 
schrift eines älteren, der nicht mehr vorhanden ist. 

Es haben deshalb auch Alexander Natalis und Eck- 
hart, obschon sie diese clausula wohl kannten, kein beson- 
deres Gewicht darauf gelegt, sondern sie gleichfalls als ein 
Einschiebsel der pipinschen oder karolingischen Partei ange>- 
sehen, wozu sie sicherlich Recht hatten. 

Wollte man aber auch zugeben,* diese clausula 
sei acht, sie gehöre dem Jahre 767 wirklich an, und ihre 
Sprache sei, wie die Traditiones Fuldenses glaublich machen, 
dem Sprachgebrauche des achten Jahrhunderts gemäss; so 
folgte hieraus doch jener Schluss noch nicht, wel- 
chen die Bolandisten und Mabillon daraus gezogen 
haben, indem sie ihretwegen der Zachariassage vollen 
Glauben schenkten. 

Sondern es würde hieraus zunächst nur so viel, und 
nicht mehr, folgen, dass die Zachariassage in den Tagen 
Pipins schon vorhanden und verbreitet war. 

Diess würden wir aber ohne allen Anstand zugeben, denn 
die Sage bliebe deshalb doch was sie ist, eine Erfindung. 

Noch mehr. Wäre diese Clausula acht, so würde sie 
uns sogar zur Abrundung der Frage einen grossen Dienst 
leisten. Sie würde uns nämlich dienen, den Falsificator 

Uhrig, Bedenken. ^ 
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selbst mit ziemlicher Sicherheit zu entdecken, welcher kein 
Anderer sein könnte, als der Abt Fulrad von dieser Abtei 
St. Denys, Erzkaplan und erster Minister des Pipin, der mit 
ihm verwandt und dem Merowinger Geschlechte persönlich 
abgeneigt war. Er, w^elcher als Pipin's rechte Hand den ganzen 
Staatsstreich sowie die Krönung durch Stephan III. persönlich 
eingeleitet, konnte die Zachariassage, aus welcher er für das 
Karolingische Haus im klericalen Sinne die Legitimität ab- 
leitete, um so leichter mit Pipin's Zuthun erfinden, als er die 
angeblichen Mithelfer Zacharias, Burkard und Bonifacius, 
welche seit 754 alle todt waren, um mehr als zwanzig Jahre 
überlebte. Und ihm, dem schlauen Hofmanne, sieht diese Er- 
findung ganz gleich, welche von St. Denys aus überall hin 
schnelle Verbreitung fand, Rom ausgenommen, das, wie wir 
gesehen, bis auf Gregor VII. von dieser Täuschung frei ge- 
blieben war. 

Sollte aber Jemand meinen , die Voraussetzung einer 
solchen Fälschung zur Förderung beliebter Ideen sei doch zu 
stark, so antworten wir ihm mit dem 274. Capitel des siebenten 
Buches der fränkischen Capitularien (Walter, corp. jur. german. 
ant. IL pag. 736): ^^De conspiratione clericofum vel monachormn 
aui laicorum, Si quis clericorumj %i in muliis locisj diabolo 
insiiganiej actum fuiase perpatuiij rebelli aucioritate se in 
unnm conjuration^ intercedente collegerinij et aut sacramenia 
inter se data aut chartulam conscriptam fuisse fatuerit, nuUis 
excusationibns haec praesumtio praevellatur ; sed res detecta, cum 
in synodum ventum fuerit , in praesumtoribns juxta personarum et 
ordinum qualitatem a pontißcibus, qui tunc in unum collecti fuerint, 
vindicetur; quia, sicut charitas ex praeceptis dominicis, corde, non 
chartulae conscriptione vel conjurationCj est exhibenda, ita, quod 
supra sacras admittitur scripturas j auctoritate et districtione 
pontificali est reprimendum,'^ Ebenso Cap. V., 200. ut sacra- 
mentum pro gildonia non fiat. 

Aus diesen, zwischen 840 — 847 geschriebenen Stellen eines 
Zeitgenossen geht hervor, dass damals zur Förderung gewisser 
Ideen sogar Bündnisse (gildoniae), nichts seltenes waren. 
Die Stelle sagt zugleich, dass man sich zu solchen Vereinen 
durch einen Eid oder Namensunter schrift verpflichtete. Ist 
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diess etwas anderes, als das, was uns der Bischof Hink mar 
von Laon gelegenheitlich seiner Verpflichtung zur Förderung 
der Aegilramnischen Sentenzen sagt? 

Einen eklatanten Be^feis aber dafür, dass um die Mitte 
des neunten Jahrhunderts selbst Prälaten die Kunst zu 
fälschen nicht fremd war, liefert der Abt Grimoald von 
St. Gallen, welcher, mit dem Bischöfe Salomon von Constanz 
in einen Rechtsstreit verflochten, auf dem Mainzer Concil im 
Jahre 859 gegen diesen Bischof ohne Weiteres eine Definitiv- 
sentenz des Papstes producirte, welche Urkunde durch- 
aus falsch war. Papst Nikolaus I., welchem Sie Acten 
dieses Concils zur Bestätigung vorgelegt wurden, antwortet 
nämlich bezüglich dieses Punctes in seiner Epistola ad epis- 
copos Germaniae (Mansi, coli, concil. XV. pag. 141): ,jln 
Salomonem quippe episcopum nee criminis nee facinoris senten- 
Harn certe protulimus, nisi, ui commissam siöi a Domino plebem, 
ßicul audieramus, non constringeret juramentis, Epistola vero, 
quam vobis quasi a Nobis missam Grimoaldus obtulii abbas, 
nunquam nostro est scrinio scripta ^ neque a Nobis edita , neque a 
nostra sede direQta^ sed[ omnimodis falsitatis argumento 
plena et mendacii constructa demonstratnr tenore/' 

Ebenso klagt Papst Hadrian II. in einem Briefe an Karl 
den Kahlen (Mansi, XV. pag. 857) über falsche Briefe, die 
man ihm unterschoben habe. „Kommen Euch Briefe von mir zu, 
die anders lauten, so sind sie entweder erschlichen, oder während 
einer Krankheit mir abgepresst, oder unterschoben." 

III. Der Brief des Papstes Gregor VII. an den 
Bischof Hermann von Metz^ und der darauf gebaute 
Can. 3. C. 15. q. 6. im Decretum Gratiani, womit die 
mittelalterliche Zachariassage eine höhere Autorität 
gewann. 

Der Brief des genannten Papstes so wie der darauf basirte 
Can. 3. C. 15. q. 6. bezeichnen allerdings den Papst Zacharias 
als denjenigen, welcher den König Childerich III. entthronte 
und den Pipin zum Könige erhob. 

2) S. oben S. 10. 
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Ob die Leseart richtig sei, liesse sich vielleicht noch 
bestreiten, da Hugo von Verdun, welcher dem Gratian der 
Zeit nach vorgeht, in seinem chronicon^), denselben Brief des 
Papstes Gregor VII. an den Bischof Hermann von Metz wört- 
lich anführend nicht den Papst Zacharias, sondern den 
Papst Stephanus nennt, woraus folgt, dass er eine Hand- 
schrift benutzte, in welcher sich jener Geschichtsirrthum nicht 
fand. 

Da jedoch, Bischof Walramnus von Naumburg, De uni- 
tate ecclesiae et imperii. Lib. I. cap. 3. Goldast. Apol. IV, 58, 
ein Anhänger des Kaiser Heinrich IV. der Berufung des 
Papstes auf seinen Vorgänger im achten Jahrhundert gegen- 
über, ausdrücklich den Papst Zacharias als die angerufene 
Autorität bezeichnet; so wollen wir auf die verschiedene Lese- 
art kein besonderes Gewicht legen, welche so ferne sie richtig 
wäre, allerdings sowohl den Papst Gregor VII. als auch den 
can. 3. 0. 15. q. 6. zu purgiren im Stande wäre. 

Sondern wir bleiben hier einfach bei dem unbestreitbaren 
Satze stehen, dass geschichtliche Ereignisse von späteren Auf- 
fassungen irgend welcher Schriftsteller oder Autoritäten unab- 
hängig seien. 

IV. Das übereinstimmende Zeugniss so vieler 
Annalen, Chroniken und Geschichtschreiber, welche 
die Zachariassage berichten. 

Das wichtigste Zeugniss von allen diesen bleiben immer- 
hin die „Annales Prancorum," die sogenannten annales Eginhardi, 
und die eben besprochene Clausula v. J. 767. s 

Die „Annales Francorum" erzählen ad ann. 751: y^Pipinus 
missa Romam legaiione Zachariam papam inberrogai de regibns 
Francorum ex antiqua Merowingorum stirpe descendentium, qui 
reges quidem diceianlur, sed potestas regni tota apud majorem 
domus habebatur^ excepto quod .... Orat ergOy •sibi decernij quis 
eorum jvste rex debeat dici et esse, is, qui securus dornt sedeat. 



3) Hugo V. Verdun, Abt des Klosters S. Vitoni in villa Flavinlaca, 
nachher in Divio, zu Ende des elften Jahrhunderts, chronicon. Bei Pertz, 
X, pag. 455. y,Al%U8 item romanus pontifex Stephanus Childericum regem 
Francorum non tarn pro suis iniquitatibus , quam pro eo, quod tantae pote- 
stau non erat utilis, a regno deposuii". 



— 53 — 

o,n nie, qui curam toiiua regni ei amnium negotiorum molesüa» 
^ufferai. Ad ann, 752. Zacharias papa e-x auctoriiate S. Fetri 
apostoli mandat populo Francorum, ut Fipinus, qui potestate 
regia utedaluTj nominis quoque dignitatefruereiur, Ita Hildricus 
rex, qui ulümus Merovingorum Francis imperavii, deposilus et in 
monasterium missus est. Fipinus vero in civitate Suessionum a 
S. Bonifacio archiepiscopo in regem mictus regni honore suhli- 
matns est/' 

Die „Annales Eginhardi" ad ann. 749 melden: ,,Bur' 
4ihardus Wirziburgensis episcopus, et Folradus, preshyter capeU 
lannSj missi sunt Romam ad Zackaria?n papam, ut consulerent 
pontißcem de causa regum, qui illo tempore fuerunt in Francia, 
qui nomen tantum regis, sed nullam potestatem regiam hahuerunt, 
per quos praedictus pontifex mandavit, melius esse, illum vocari 
regem j apud quem summa potestas consisteret , dataque authoritate 
sua jussitj Fipinum re^em constitui/' , 

Ad ann. 754: j,Stephanus papa, postquam a rege Fippino 

ecclesiae romanae defensionis firmitatem accepit, ipstim sacra unc- 

tione ad regiae dignitatis honorem consecravit et cum eo duos 

Jllios ejus, Carolum et Carlomannum, mansitque hiberno tempore 

in Francia/' 

Die gedruckten Ausgaben dieser „annales Eginhardi" 
welche vor Pertz erschienen, beruhen auf den Handschriften vom 
Kloster Lauresheim, von Loisel, Baron von Grassier, Nuenar, 
Cardinal d'Armagnac und Cassel. 

Pertz standen noch mehre andere Manuscripte zu Ge- 
bote, deren Abweichungen er in der von ihm besorgten Aus- 
gabe (Monumenta Germaniae historica Tom. I.) in den Noten 
zusammenstellte. 

Ob diese Annalen den Namen Eginhard's mit Recht 
verdienen, ist bestritten. Schon Le Cointe verneinte die Frage 
entschieden. Pert«, 1. c. pag. 127*äussert sich hierüber so: 

y, Ut igitur paucis sententiam meam de utroque opere [Annales 
Laurissenses, auch annales plehei oder Loiseliani genannt, und 
annales Eginhardi) absolvam, a^males Zaurißsenses usque ad annum 
788 in monasterio sancti Nazarii compositos, ultimo saeculi octavi 
decennio ad manus Einhardi, magni Laureshamensium amici, 
devenisse, et ab eo continuatione annorum 788—829, qualem anna^ 
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lium Zaurüsensium Codices exhibent^ donaios, opere vero ad finem 
perducto, priorem etiam pariem monacho debiiatn quam opera sua 
plurimum indigere iniellexisset, ah Einhardo recognitanij atque 
una cum continuatione paucis verbis immutata aub suo nomine 
[annales Eginhardi) ediiam esse censeo, Quae si cui minus pla^ 
cuerini, alia nos docere non supersedeat/' 

Dass nun diese, den Papst Zacharias betreffende, Stelle 
in den „Annales Eginhardi" von Eginhard selbst nicht ge* 
schrieben sein könne, geht aus ihrem Widerspruche mit cp. 1 
in vita Caroli M. hervor, wo Eginhard geschichtsgetreu den 
Papst Stephan III. als Autor der königlichen Würde (Krönung) 
Pipins, im kirchlichen Sinne, bezeichnet, ohne des Papstes 
Zacharias zu gedenken. 

Wie es sich mit der vielbesprochenen Clausula in dem 
alten Codex von St. Denys verhalte, wurde bereits gezeigt. 

Es ist also diese Zachariassage als die Erfindung eines 
Zeitgenossen und zwar wahrscheinlich des Abtes Fulrad von 
St. Denys, anzusehen, die nach dem Tode des Papstes Zacha- 
rias, des heil. Bonifaz und Burkard ohne Widerspruch 
leicht in die kritiklose Welt geworfen werden konnte, und von 
den Annalisten und Chronisten ohne weitere Prüfung und 
Untersuchung der Nachwelt überliefert wurde. 

Theilweise giebt man diess jetzt auch fast allgemein 
zu. Denn, wie schon Bischof Walramnus von Naumburg in 
den Tagen des Kaiser Heirrich IV. die fragliche auctoritas 
und jussio papae Zachariae eine Geschichtserfindung nannte^ 
da er nur an einen Consens dieses Papstes glauben wollte, so 
glaubt auch heut zu Tage fast kein Gelehrter mehr an sie, so 
-wenig als an das carpentum des Königs Childerichs III. und 
andere mittelalterliche Sagen, deren Erdichtung die neuere • 
Zeit nachgewiesen hat. 

Warum nun aber die eine Hälfte »der Sage glauben 
und die andere Hälfte nicht? Warum auf halbem Wege stehen 
Weihen, und gleichsam mit der Unwahrheit durch einen Ver- 
gleich sich abfinden? Warum den Muth nicht haben, sich von 
der ganzen Dichtung loszusagen, wie sie ist? 

Freilich wird man da einwenden: Aber, wie wäre es 
möglich gewesen, ^ne solche Geschichtserfindung ohne Wider- 
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Spruch in die Welt zu bringen, so dass sie allgemeinen Glau- 

Tben fand? 

Ich antworte: Wie diess möglich gewesen, darüber be- 

Tlehren uns andere Sagen von ähnlicher Tendenz, die der- 
selben Zeit, oder dem neunten Jahrhunderte, angehören, damals 
denselben Glauben und dieselbe allgemeine Verbreitung ohne 
allen Widerspruch fanden, heutzutage aber in Folge der über 
sie gekommenen Wissenschaft der Kritik, nur als Dichtung 
und Fälschung angesehen werden. 

Ich will hier nicht reden von den erdichteten- Acten des 
Concils zu Sinuessa v. J. 303*), nicht von der bekannten 
Schenkungsurkunde des Kaiser Constantin d. G.^) ; nicht von 
den Acten des römischen Concils v. J. 324 ®) ; nicht von der 
Entstellung des Berichtes von Cassiodor über König Atilä 
und Papst Leo I.^; eben so nicht ^ von der Vision des Erz- 
Bischofes Eucherius bezüglich der Verdammung des Karl 
MartelP); oder von dem carpentum des Königs Childerich III.®); 



4) Mansi, coUectio conciliomm, tom. I. pag. 1252. 

5) Can. 13. 14. D. 96. Dr. J. C. Bluntschli, deutsche Staatslehre 
für Gebildete. Nördlingen, Beck, 1874. S. 194, ist der Ansicht, diese 
Schenkungsurkunde sei in den Tagen des Königs Pipin erdichtet worden, 
um diesen zu seinen Liberalitätsacten gegen den Stuhl Petri zu bewegen. 

6) Mansi, tom. 11. 

7) Cassiodor berichtet, wie Atila, durch den AnbKck des Papstes 
Leo I. und die Kraft seiner Rede gerührt, sich zum Abzüge bewegen Hess, 
und der Stadt Rom kein Leid zufügte. Man vergleiche aber mit dieser 
einfachen und erhabenen Erzählung die daraus erdichtete spätere Sage! 

8) Eucherius, E. B. von Orleans, war von Karl Martell abgesetzt 
und des Landes verwiesen worden, weil ihn dieser für untreu hielt. Das- 
selbe Loos hatte noch andere Prälaten erreicht, die im Kriege Karl Mar- 
tells um seine Majordomwürde in ihrer Anhänglichkeit an ihn gewankt 
hatten. Sigebertus Gemblac. ad ann. 723. 

Nach dem Tode Karl MartelFs wird nun diesem heil. Eucherius be- 
züglich desselben, der wegen Säcularisation des Kirchengutes bei dem 
Klerus seinen Feldherrnruhm bedeutend verdunkelt hatte, eine Vision bei- 
gelegt, welche laut Capitulare Caroli Calvi vom J. 858. tit. XXVII. n. 7. 
(Walter, corpus juris germanici antiqui, tom. III. pag. 85) die neustrischen 
Bischöfe dem Könige Ludwig d. T. als warnendes Beispiel vor Augen 
hielten, weil man ihn ähnlicher Handlungen und Gelüste anklagte. Die 
Erzählung, welche aus diesem Capitulare auch in die mittelalterlichen 
Chroniken (z.B. in die Chronik des Andreas, Pertz, XI. pag. 399, und 
magnum chronicon Belgicum, pag. 36) Eingang fand, lautet so: 

„ Carolus , afpellatus Martettus (Marcelltis) , propter assiduitatem hel- 
lorum decimas ecclesiarum laicis tradidit, atque pro hoc maxime solo est in 
aetemum damnatus. 
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nicht von dem Parteiwunder in der Abteikirche zu Fleury 
V. J. 752^^; und dem Isidorus Mercator^^); sondern einzig und 



Na/m sancttis Eucherius, Äurelianensis episcopus, quem idem Carolus 
in exilium miserat, et qui in monasterio S. Trudonis reguiescit, in ora- 
tione positus et ad alferum saecidum raptus, inter cetera, quae Domino 
ostendente conspexit, vidit ipsrnn Carolum in infemo torqueri, Cui 
causam interroganti responswm fuit ah angelo ductore: „„Sanctorum judieio, 
qui in futwro judicahunt cum Domino, et qüorum res abstuUt vel divisit, 
ante illud Judicium anima et corpore sempitemis suppliciis fuisse depu- 
tatum, et simul cum suis peccatis recepisse ponas propter peccata omnium, 
qui res suas amore et honore Dei ad loca Sanctorum in Iwminaribus divini 
cultu^ et alimoniis pauperum et servorum Christi, pro animarum suarum 
redemtione tradiderunt"*', 

„Qui, in se reversus, sanctum Bonifacium, Moguntiae archiepiscopum, 
et Fulradum, abbatem 8, Dionysii, ad se vocavit, eisque talia dtcens, jus- 
sit, ut ad sepulcrum illius Caroli i/rent, et si corpus ülius ibidem non in- 
venirent, ea, quae dicebat, vera esse, crederent. 

Qui pergentes ad locum, uhi corpus ejtisdem Caroli humatum fuerat, 
sepulcrumque ejus aperientes, viderunt exeuntem inde draconem, totum- 
que septUcrum interitis denigratum invenenmt, ac si fuisset eamstum, 

Carlomannus (filius Caroli Marteüt) igitur, f rater Pipini, ob 
causam dietam sui caduca respuens saeculi, Romae a Zacharia vapa in 
monachum attonsus, in Sarepta monte, in conobio, quod ipse jwndamt, 
deinde apud castrum Cassinum laudabili vita enituit". 

Als die Erzbischöfe von Rheims und Ronen dem Könige Ludwig d.T. 
ihr Memorandum mit fünfzehn Beschwerden, worunter ähnliche Eii^riffe 
in das Kirchengut, wie sie Carl Martell zum Vorwurfe gedient, zuschickten, 
da flochten sie im siebenten Punkte diese Schauergeschichte Karl Mar- 
tells ein, aus dessen ausgebranntem und kohlschwarzem Grabe zu Aachen 
der heil. Bonifaz und Abt Fulrad einen Drachen hervorkommen sahen, und 
fügten hei, dass sie selbst noch dei^leichen alte Bischöfe und Priester ge- 
kannt hätteii, welche von dieser Begebenheit Augen- und Ohren-Zenffen 
gewesen, und dass Pipin, durch diese Nachricht in Furcht und Schrecken 
versetzt, sofort die Synode ad Liptinas herufen hahe, um auf ihr, zur Ent- 
schädigung der Kirche, die entsprechenden Gesetze zu geben, in der That 
auch viel Kirchengut unmittelbar zurückgegeben, den übr^en Theil in 
Precarien umgewandelt habe ( M a n s i , cou. concil. tom. XII. pag. 370— 
371. 372. Capitulare Caroli Cal vi, tit. XXVII. n. 7. Pagi, observationes, 
bei Mansi U c. pag. 372. 375). • 

Die zu Cniersi (Carisiacum) versammelten fränkischen Bischöfe, 
welche Ludwig dem Deutschen das Memorandum überschickten, be- 
haupten' darin, die Acten der von ihnen angezogenen Sjuode ad I4ptinas 
in Händen gehabt zu haben. Heutzutage sind sie nur noch in Aus- 
zügen vorhanden, wie sie sich im Capitulare Vernense und Metense 
vom J. 756. cap. IV. (Walter, corp. juris germanici antiqui, tom. U. 
pa^. 46) finden. Diese Bischöfe waren: die Erzbischöfe und Bischöfe der 
beiden Kirchenprovinzen Ronen und Rheims, und die üeberbringer der 
Beschwerden an Ludwig d. T. waren: Wenilo, Erzbischof von Ronen 
selbst und Erkanraus, Bischof von Chalons (Capitulare Caroli Cal vi 
vom J. 858. tit. XXVII. principio, bei Walter, corp, juris germanici an- 
tiqui, tom. III. pag. 79). Es bestand folglich die Versammlung zu Chiersi 
nur aus sehr achtbaren Klerikern, welche mittelbar Zeitgenossen der 
erzählten Schreckensbegebenheit waren; und was sie erzählten, glaubten 
nicht nur sie selbst, sondern nach ihnen alle Welt das ganze Mittelalter 
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allein jene zwei ähnliche Papstsagen sollen hier hervor- 
gehoben werden, welche sich das Mittelalter vom Papste 
Leo III. , Kaiser Karl d. G. und den beiden Erz-Bischöfen 
Bikulf und Arno erzählte. 



hindurch bis zur neueren Zeit. Es hat auch, was sie glaubten und zu 
glauben forderten, zu seiner Zeit gewirkt und genützt. Wehe dem, 
welcher damals, daran zu zweifeln, gewagt hätte, da ja alle Chroniken 
und Geschichtschreiber nebst den Kaoonisten die Begebenheit als wirk- 
liche, durch den heil. Bonifaz und Fulrad von St. Denys bezeugte, 
Thatsache meldeten. 

Gleichwohl wird diese Thatsache heutigen Tages nicht blos von 
selbstständigeren Gelehrten, sondern auch von den strengsten Katholiken 
und Curialisten als Fabel erachtet, die nicht den geringsten Glauben 
verdiene. 

So z.B. die Fortsetzer Boland's, Henschen und Papeproch, Acta 
SS. tom. XVni. Februarius, vita S. Eucherii: „Haec Adrehaldus, de 
quo non inepte judicabit, gut ejtudem farinae figmenfum censuerit et 
carpeTitum regum et Caroti Martelli damnationem". 

Femer Pagi, observationes ad Concilium Liptinense (Mansi, coli, 
concil. tom. XII. pag. 375): „öeterum frustra quis majorem accurcitionem 
(das Jahr des Concils betreffend) ah istis episcopis desideraret, cum in 
tanta ignorantia versentur , ,ut fabuiam de damnatione Ca- 
roll Martelli a S, Eucherio post mortem in inferno visi, tarn- 
quam rem omnihus notam proponant", 

9) Das carpentum Childerichs m. — Eginhard, vita Ca-* 
roll M. cap. 1. berichtet: „Oens Merowin^orum, de qua Franci regis 
8%bi creare soliti erant, usque in Childertcum regem, qui jussu Ste- 
phanie romani pontißeis, aepositus ac detonaus atque in monasterium tru- 
SU8 est, dwrasse putatur, quae licet in illo finita possit videri, tamen jam- 
dAidwm nullius vigoris erat, nee quidqwim in se ctarum praeter inane regis 
vocahidum prarferehat. • 

Nam et opes et potentia regni penes palatii praef^ectos, qui majores 
domus dicebantur, et ad quos summa imperii perünebat, tenebantur, Ne- 
que regi aliud relinquebatur , quam ut regio tantum nomine contentus, crine 
profuso, barba submissa, solio resideret, ac speciem dominantis effingeret, 
legatos undecunque venientes audiret eisque aheuntibus responsa, quae erat 
doctus vel effiam jussus, ex sua velut potestate redderet; cwm praeter in- 
uHle 'reais nomen et precariu*y vitae Stipendium, quod ei praefectus aulae, 
prout vtdebatur, exhibebat, nihil aliud proprii posstderet, quam unam prae- 
parvi reditus villam, in qua domum, ex cpM jamulos siht necessaria mini- 
strantes atque obsequium exhibentes paucae numerositatis, hahebat, 

"Quocunque eundum erat, carpentö ibat, quod bobus junctis et 
bubulco rustico more agente trahebatur. Sic ad palatium, sie ad 
jniblicwm populi sui conventum, qui annuatim ob regni utilitatem celebräbatur, 
irß, sie domum redire solebat, 

At regni administrationem, et omnia quae vel domi vel foris agenda ac 
disponenda erant, pra efe ctus aulae procurabat. 

Quo officio tum, cum Childericus deponebatur, Pipinus, Caroli 
regis pater, jam velut hereditario jure fungebatur ". 

Die sogenannten Annales Francorum ad ann. 751 ergänzen: „JPotestas 
regia tota apud majorem domus hahebatur, excepto, quod chartae et privi- 
leaia regis nomine scribebantur , et in Martis campum, qui re^ diceioatur, 
plaustro bobus trahentibus vecttis, atque tri loco eminenti sedcTis, 



' ♦ 
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1) Die Rikulfsage. 

Die Capitularien I., II. und III. de purgatione sacerdotum 
V. J. 803 (Walter, corpus juris germanici antiqui. Tom. 11. 
pag. 174 — 176) berichten, wie Karl d. G. zur Herstellung eines 
Processgesetzes in Vergehen der Kleriker ein grosses Concil 
hielt, und hier, unter Vernehmung aller weltlichen und geist- 
lichen Autoritäten des ganzen Reiches bis zum letzten Leviten 
herab wirklich ein solches Gesetz (803) zu Stande gebracht 
habe. • 

Kaum aber war das Gesetz fertig, da tritt Rikulf, Erz- 
Bischof von Mainz, in Kenntniss alter Urkunden und Gesetze 
seiner Zeit die erste Autorität, vor den Kaiser hin, und zeigt 
ihm eine Dekretale des Papstes Gregor d. G. desselben Be- 
treffes. 

Darüber bestürzt, nimmt der Kaiser sein, unter Zustim- 
mung des Papstes Leo III. und des Gesammtklerus verfasstes, 
Gesetz mit der Entschuldigung zurück, diese. Dekretale nicht 
gekannt zu haben, um dafür jenen Process gelten zu lassen, 
welchen diese angebliche Dekretale vorschrieb. 

Dass diese ganze Erzählung sammt den dazu gehörenden 
drei Capitularien erst in den Tagen der Söhne Ludwig des 
Frommen erdichtet wurde, um damit der Dekretalen- 
Sammlung des Isidorus Mercator den Weg zu bahnen, be- 
zweifelt heut zu Tage Niemand mehr. Der Ideengang war 



semel in anno, a poptdis vUus, pMica dona solenniter sihi ohlata accipte- 
bat, stante coram Majore domus, et quae deinceps eo anno agenda essent, 
populis annuntiante, sicque, rege domvmi redeunte, cetera regni negotia Ma- 
jordomus administrabat". 

Auch diese Schilderung, vermöge welcher der König Childerich in. 
alljährlich von seinem ärmlichen* Landgütchen in einem von Ochsen ge- 
zogenen Bauemwagen zur Eröffnung des Beichsta^es und von da wieder 
zurückfuhr, stand das ganze Mittelalter hindurch im guten Glauben, weil 
sie ja zur Geringschätzung des nach allen Seiten hin verläumdeten mero- 
wingischen Königshauses diente. Heut zu Tage aber hat dieses Gerede 
seinen Glauben verloren. 

Henschen, Papeproch, Pagi u. A. nennen es ein „farinae fig- 
mentum ". 

10) Siehe oben S. 22. 

11) Die bekannte ^osse Fälschung „Isidorus Mercator", welche vom 
neunten Jahrhundert bis zum sechszehnten sich im allgemeinen Glauben 
erhalten hatte, und heutigen Tages allgemein als Falsum anerkannt ist. 
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nämlich dieser: „Wenn Euer grosser Ahne, Karl, zu einer Zeit^ 
wo er in Folge des Friedens mit den Sachsen im höchsten 
Glänze und im Gefühle der höchsten Macht da stand, ein 
Gesetz, welches er in der feierlichsten Weise gegeben hatte^ 
sofort zurücjknimmt, sobald ihm der Erz -Bischof Rikulf von 
Mainz eine alte Dekretale zeigt, die bis dahin im corpus juri& 
canonici nicht gestanden und der Welt unbekannt war; so 
werdet wohl auch Ihr, seine Enkel, Eurem Ansehen nichts 
vergeben, wenn Ihr, gegenüber Euren Capitularien, jene Samm- 
lung des heil. Isidor Mercator gelten und in das Leben ein- 
treten lasset, welche neben bekanntem Rechtsmateriale eine 
grosse Zahl von Unbekanntem enthält, das älteren Dekretalen 
der römischen Päpste entstammt!" — 

2) Die E. B. Arnosage. 

In demselben Aachner Capitulare vom J. 803 (Walter, 
corp. jur. germ. antiq. Tom. II. pag. 172) findet sich ein an- 
gebliches kaiserliches Gesetz über die Chorbischöfe, welches 
ein ganz genaues Pendant zur Papst Zacharias-Sage bildet. 

Im Eingange wird hervorgehoben, wie über das Institut 
der Chorbischöfe schon seit langer Zeit sich Streit erhoben 
habe. Die Gegner desselben verwerfen es durchaus, indem sie 
die, von den Chorbischöfen vollzogenen Pontificalacte nicht 
nur für völlig null und nichtig, sondern sogar für schädlich und 
schmutzig erklären; und bereits sei die Missliebigkeit der Chor- 
bischöfe so tief in das Volk eingedrungen, dass auch dieses sich 
weigere, dieselben länger zu dulden. 

Da habe der Kaiser KarlderGrosse, weil causae majores 
nach der apostolischen Lehre nur allein von dem römischen 
Stuhle entschieden werden können, den E. Bischof Arno von 
Salzburg nebst einigen Begleitern nach Rom zum Papste 
Leo ni. mit der Bitte gesendet, die Frage bezüglich des In- 
stitutes der Chorbischöfe, als eine dem apostolischen Stuhle 
vorbehaltene causa major, ex auctoritate äpostolica ent- 
scheiden zu wollen. 

Der Papst habe hierauf geantwortet, eine solche Defi- 
nition sei nicht einmal nöthig, weil die Sache schon längst 
durch Decrete seiner Vorgänger entschieden sei. ,,Ei ideo noii 
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esse fiecesse veniilare sed de finita teuere. ^^ Eben diese Päpste 
aber hätten die Frage so gelöst, dass sämmtliche Episcopal- 
acte der Chorbischöfe deshalb ungültig seien, weil ihnen der 
bischöfliche Ordo abgehe. 

Diesen älteren Deretalen gemäss habe dann Papst Leo III. 
durch die kaiserliche Gesandtschaft, an deren Spitze der Erz- 
bischof Arno von Salzburg stand, Karl dem Grossen den Be- 
scheid überbringen lassen, dass die Chorbischöfe nicht als 
Bischöfe, sondern nur als einfache Priester anzusehen seien, 
dass daher die von ihnen vollzogenen Episcopalacte durch die 
Cathedralbischöfe zu ergänzen, hingegen sämmtliche Chor- 
bischöfe, als gemeinschädliche Eindringlinge, in das Exil zu 
schicken seien. 

Der Kaiser, fähtt das Capitulare fort, habe jedoch mit 
den Chorbischöfen nicht so hart verfahren Wollen. Desshalb 
habe er, mit Zustimmung des Papstes Leo III. und der Reichs- 
bischöfe, auf einer Synode zu Regensburg nur sämmtliche 
Chorbischöfe in den Rang der einfachen Priester zurückver- 
setzt, und ihnen bei Strafe der Nichtigkeit und unter An- 
drohung disciplinärer Einsohreitung jeden Episcopalact unter- 
sagt; zugleich sei vom Kaiser unter Zustimmung des Papstes 
Leo III. und der Synode das Verbot ergangen, künftig von 
einem Chorbischofe, sich eine Firmung, Ordination, Consecra- 
tion, u. s. f. spenden zu lassen; die .von ihnen dagegen bisher 
vorgenommenen Episcopalacte seien, ihrer Ungültigkeit wegen, 
von den Cathedralbischöfen zu wiederholen und hierbei die, 
von den liturgischen Acten der Chorbischöfe verunreinigten^ 
Personen und Sachen zu reinigen. 

Der Erzählung folgen dann in demselben Capitulare 
sub. n. V und VI diese beiden, angeblichen, kaiserlichen Ge- 
setze. — 

Diese ganze Erzählung, vom Anfang bis zum Ende auf 
Erdichtung beruhend, so dass an ihr, sowie an den beiden 
angehängten Gesetzen, auch nicht ein "Wort wahr bleibt, ist 
ein scharfer Beweis sowohl von der Dreistigkeit, mit welcher 
man einerseits zu jener Zeit fälschte, wie auch von der 
grossen Einfalt, mit welcher man andererseits die Masse der 
Fälschungen hinnahm. 
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Bis in die Tage Karls d. G. war nämlich über die Chorbischöfe 
noch kein Streit erwacht; dieser erhob sich erst in den Tagen 
der Söhne Ludwig's d.F. gelegentheitlich der Händel des Mönches 
Gotschalk, welcher zufälligerweise von einem Chorbischofe 
Namens Rukbold zum Priester geweiht worden war. 

Wäre von Karl d. G. jenes Gesetz im Jahre 803 gegeben 
gewesen, so hätte es nachher im fränkischen Reiche keine 
Chorbischöfe mehr geben können. Es kommen aber das ganze 
neunte und zehnte Jahrhundert hindurch im fränkischen Reiche 
noch Chorbischöfe vor, dergleichen auch Thekan, Biograph 
Ludwig's d. F. einer ist, und wohnen den Concilien ohne An- 
stand bei^^. Die Capitulariensammlung des Abtes Ansegis 
(I, 9) kennt nur die ächten Canonen der alten Concilien über 
die Chorbischöfe; dagegen findet sich das angebliche Capitu- 
lare vom J. 803, welches überdiess den Papst Leo III. nur 
Häresie sagen lässt, in der Capitulariensammlung des Mainzer 
Benedict Levita, als ausgemachter Fälscher, sowie mijt 
Isidor Mercator als unerbittlicher Feind der Chorbischöfe, 
aller Welt bekannt. — 

Wer nun solche offenbar erdichtete Actenstücke, die zu- 
gleich in die Gesetzessammlungen eingeführt wurden, mit 
unserer Zachariassage vergleicht, dem würde es nicht schwer 
fallen, die Quelle zu ahnen, aus welcher sie sämmtlich ent- 
sprungen seien. Niemand wird es einfallen, hierbei im Ge- 
ringsten der hl. Kirche selbst irgend welche Schuld oder Be- 
günstigung solcher Dichtungen und Interpolationen beizulegen. 
Nicht sie that es, sondern unheilvolle Individuen, welche im 
Wahne, auf solche Weise der Kirche, oder ihren Mitgliedern, 
dem Staate gegenüber einen Dienst erweisen zu können, 
einen . traurigen Dienst, von welchem schon Baronius be- 
merkte, dass die Kirche seiner niemals bedurfte. — 

„Wie unendlich viele Dokumente, klagt Georg Phillips 
(Kirchenrecht, Regensburg, 1851. Bd. IV. S. 95.) wurden da- 
mals gemacht! Aber sie wurden nicht gemacht, um zu be- 



12) Die Aachener Synode vom J. 836 (Mansi, XIV, pag. 671— 695) 
handelt von den Chorbischöfen in einer mit .den alten ööncilien ganz 
übereinstimmenden Weise, was anmöglich wäre, wenn das Capitnlare vom 
J. 803 auf Wahrheit beruhte. 
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trügen, sondern um eine wirkliche (vermeinte) Wahrheit 
{Theorie), die urkundlichen Beweises bedurfte, festzu- 
stellen". — 

Eben so Rosshirt (Zu den kirchenrechtlichen Quellen 
•des ersten Jahrtausends und zu den pseudoisidorischen Decre- 
talen. Heidelberg, 1849.), nachdem schon vorher Van Espen 
(Jus ecclesiasticum. Coloniae Agrippinae, 1748. Pars V. pag. 
144) gesagt hatte: j^Äd Aaec deploranda illa nonnullorum ante- 
^edentium aaeculorum incuria in discernendis veris a falsia vetu- 
statis monumefiiis clamai, quam cante et circumspecte assjimi debeant 
traditionis lesUmonia, quae a scriphribus illorum iemporum quan- 
tumvis unanimi conaenau, allegantur ; quamque imprudens 
Juiurua esset , qui pontificum aut conciliorum decreta omnia pro 
^enuinis susciperet, quae ut talia in decreto Gratiani allegantur !^^ 
Wie passend auf can. 3. D. 15. q. 6! — 



Viertes Capitel. 

Die Krönung Pipin's und seiner Familie durch den 
Papst Stephan III. (754). Schluss. 

Hai'stulf (749—756), Bruder des in das Kloster ge- 
wanderten Königes Rachis, wurde im Juli 749 zu Mailand 
gekrönt ^). Auch er nahm den traditionellen Beruf seines 
Hauses, ganz Italien unter einem Zepter zu vereinigen, 
gleich seinen Vorfahren Luitprand und Rachis, fest in die 
Hand. Schon im Juli 751 finden wir ihn daher zu Ra- 
venna, im Besitze des Exarchates und der Pentapolis. Der 
Exarch Eutychius musste sich ihm ergeben^), und die Herr- 
schaft des griechischen Reiches daselbst war zu Ende. 

Ein Jahr darauf (15. März 752) starb der Papst Zacha- 
rias und ihm folgte nach viertägiger Regierung des Papstes 
Stephan II. Stephan III. (752 — 757), welcher sich bald von 
den siegreichen Fortschritten Haistulfs so bedrängt sah, 
dass er zunächst durch Beredung und Geschenke den König 
zum Frieden zu stimmen suchte^), dann aber, als diess wenig 
half, sich an den Frankenkönig Pipin wandte. 

Haistulf hatte nämlich nur unter solchen Bedingungen 



1) Chronicon Brixiense, Mon. SS. III. 239. 

2) Chronicon Salernitanum, Mon. SS. III. 471. 

3) Zu diesem Zwecke sandte Stephan III. seinen Bruder, Diaconus 
Paulus (später Papst Paul I.) una den Primiscerius (ersten Kanzler) 
Ambrosius mit Geschenken an Haistulf, damit er seine erobernde 
Hand vom römischen Ducate zurückziehe. 

In der That Hess sich Haistulf für diessmal auch zur Ruhe bringen 
und schloss (Juni 752) auf vierzig Jahre Frieden. Anastasius, vita S. Ste- 
phani papae III. 
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sein Eroberungsschwert zurückgezogen, dass der Papst schon 
nach vier Monaten (October 752) seinen Hülferuf zu Pipin 
sandte. 

Nachdem das Exarchat und die Pentapolis dem Longo- 
bardenreiche einverleibt waren, betrachtete sich dann Hai- 
stulf auch als rechtmässigen Herren der ganzen Südspitze 
Italiens, und forderte, wie von den übrigen unterjochten Ita- 
lienern, so auch von den Römern, je einen Groldsolidus auf 
den Kopf jährliche Steuer. Der Papst erblickte darin einen 
Friedensbruch und sandte die beiden Aebte der Klöster 
St. Vincenz und St. Benedict in monte Cassino zum Könige 
Haistulf,. den Erlass dieser Steuer zu erbitten. Umsonst. 
Haistulf wies sie ohne Bescheid einfach in ihre Erlöster 
zurück. 

Inzwischen erschien in Rom der kaiserliche Silentiar Jo- 
hannes, welcher vom Kaiser Constantin V. den Befehl an 
den Papst, und die Aufforderung an Haistulf, überbrachte, 
die gemachten Eroberungen wieder zum Exarchäte zurückzu- 
bringen % 

Der Papst wurde hierbei vom Kaiser zur Vermittelung 
gebraucht, wozu er als Primas von Italien und Patriarch des 
Abendlandes sich von jeher bereit gefunden hatte. Sogleich 
schickte Stephan III. den kaiserlichen Silentiar Johannes 
in Begleitung seines Bruders Paul (nachher Papst Paul I.]rnach 
Bavenna zu Haistulf. Als diess nur so viel wirkte, dass 
der Longobardenkönig sich geneigt fand, einen Gesandten 
nach Constantinopel zu schicken, da ersuchte der Papst den 
Kaiser, „er möchte seiner schon oft gestellten Bitte wider- 
fahren und mit entsprechender Heeresmacht zur Wahrung 
seiner Interessen in Italien erscheinen" % Da aber der Kaiser 
unthätig blieb, so wandte sich nun der Papst an den König 



4) Anastasius, vita S. Stephani papae III. 

Df. Sigurd Abel, der Untergang des Longobardenreiches in Ita- 
lien. Göttingen, 1859. S. 28. 

5) Anastasius, vita S. Stephani papae III. p. 117. „Deprecaris im- 
perialem clementiam, ut juxta quod ei saepius scrtpserat, cum exercitu ad 
tuendas has Italiae partes mocUs omnihus adveniret et de iniquitatis JUii 
morsibus romanam nunc urhem vel cunctam Italiam provinciam tibe- 
raret". 
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IPipin, weil die Longobarden seit alter Zeit den Pranken 
zinsbar gewesen, somit noch gewissermassen unter ihrem Ge- 
T)ote standen®). Er schickte einen geheimen Boten an Pipin 
und bat um gefällige Zusammenkunft an einem sicheren Orte 
ausserhalb Italiens und Abordnung von Gesandten, welche 
ihn zu diesem Orte begleiten möchten. Pipin, dem daran 
lag, nachdem er die fränkische Königskrone sich auf das 
Haupt gesetzt, das alte Ansehen des Frankenreichs den Lom- 
barden gegenüber wiederherzustellen und zugleich auch die 
päpstliche Sanction zu seiner Krone zu erlangen, ging sofort 
darauf ein, und sandte vorläufig den Abt Droctegang (Dro- 
degang, Trudechan) nach Rom, um die Verhandlungen einzu- 
leiten. Nach diesem kehrte Drodegang mit päpstlichen 
Schreiben^ an Pipin und die Vasallen des fränkischen Rei- 
ches zurück, worin diese Letzteren ersucht werden, ihren 
König in seinem Unternehmen für den heil. Stuhl kräftig zu 
unterstützen. 

Denn der Papst wusste wohl, dass diess noch einige 
Ueberwindung kosten würde, weil die fränkischen Reichs- 
stände und selbst die Räthe des Königs einem Kriege mit 
den befreundeten Lombarden, ihren tapferen Kampfgenossen 
gegen die Saracenen, abgeneigt waren®). Pipin Hess sich 
jedoch durch solche Rathgeber seines Hofes nicht beirren, 
sondern ging auf die Pläne und Bitten des Papstes ein. Er 
schickte den Bischof Chrodegang von Metz und den Herzog 
Autkar (Otkar) nach Rom, welche den Papst zur fränkischen 



6) Frede gar, chronicon, 45. Seit der Herrschaft der 35 Herzoge 
hatten die Lombarden den merovingiachen Königen einen jährlichen 
Tribut von 12,000 Solidi zu zahlen, welchen dann Chlotar I. (623) mit 
der Summe von 35,000 Solidi abzulösen erlaubte. 

7) Die beiden Briefe des Papstes Stephan III. an den König Pipin 
und die fränkischen Beichsstände , welche der fränkische Abt Drode- 
gang nebst mündlichen Aufträgen überbrachte (in ore ponentes' remi- 
simus responsum), finden sich bei Mansi, coUectio conciliorum, tom. XII. 
pag. 534. 

8) Eginhard, vita Caroli M. cap. 6. Mon. SS. 11. 446. „Qtiod bellum 
(contra Longobardos) prius quidem et a faire €QV^ {Pipino) Stephano 
papa suppUcarde cum ma>gna difficultate susceptum est, quia quidam e pri- 
moribus iVancorum, cum quibus (Pipinus) consvltare solebat, adeo vo- 
luntati ejus renisi sunt, ut se regem deserturos domumque re- 
dituros libera voce proclamarent**. 

Uhrig, Bedenken. 5 
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Abtei St. Moriz am Genfersee begleiten sollten, wo er den 
Papst erwarte. 

Um dieselbe Zeit (Herbst 753) kam auch der kaiserliche 
Silentiar Johannes mit dem päpstlichen Gesandten aus Con- 
stantinopel in Rom an, die zwar kein kaiserliches Hilfsheer 
für Italien anmeldeten, dafür aber kaiserliche Vollmacht und 
Aufträge an den Papst überbrachten, vorläufig noch mit 
dem Longobardenkönige Haistulf behufs der Herausgabe 
des Exarchates und der übrigen Gebiete in Unterhandlung zu 
treten ®). 

Stephanus meldete sofort dem Lombardenkönige seinen 
Auftrag und bat um sicheres Geit nach Pavia. 

Haistulf bewilligte ihm dieses, und so trat dann der 
Papst mit seinem vierfachen Gefolge, das ist, dem römischen 
Klerus und Adel, dem kaiserlichen Silentiar Johannes, den 
zwei fränkischen Gesandten, und Haistulfs Geleite, am 14. Octo- 
ber 753 seinen Weg nach Pavia an. 

Die Namen der römischen Begleiter des Papstes sind 
uns zum grössten Theil erhalten: Nach Anastasius sind diess: 
Georg Bischof von Ostia, Vil^r Bischof von Numenata, 
die Gardinalpriester Leo, Philipp, Georg und Stephan, der 
Cardinalarchidiacon Theophilactus (nachher Gegenpapst von 
Paul I.) die Cardinaldiaconen Pardus und Gemulus, der erste 
Kanzler (primicerius) Ambrosius und der zweite Bonifaz,j 
endlich die Regionärbischöfe Leo und Christoph. 

Der Herzog Otkar eilte voraus, um des Papstes Ai 
kunft in Pavia zu melden. 

Haistulf, von dem Vorhaben Stephans IIL ,unt( 
richtet, Hess ihm sagen, dass es ihn freuen werde, ihn 
sehen, übrigens aber von Herausgabe seiner gemachten Ero] 
rungen keine Bede sein könne, da er hierzu keine Neigj 
fühle. Der Papst Hess antworten, dass er seinerseits 
seines Volkes annehmen müsse, und erschien, des abschlä^ 



9) Anastasius, vita S. Stephan! ymü&e III. „J^ dum hat 
rentur, conjunxit Momam Johannes, imperiacis SilentiariiM, deferensl 
sanctissimo poniißci regiam iussionem, simvlgwe et aliam ad d 
licti regis impii {Maistulfi) detulit adhortationi annexam iu88\ 
■*""***'^^ loca, diaholico ab eo uswrpata ingenio, proprio rt " 
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Bescheides von Haistulf ungeachtet, wirklich am königlichen 
Hofe ^^). Alles wandt er hier noch einmal auf, und überreichte 
dem Könige reiche Geschenke, um seinem Gesuche Nachdruck 
zu geben. Zuletzt brach der Papst in Thränen aus, und der 
kaiserliche Gesandte unterstützte sein Flehen kräftig, indem 
er die kaiserlichen Briefe vorlegte. Aber auch dieses blieb 
umsonst. Da entschloss sich Stephan, nunmehr seine Reise 
nach St. Moriz anzutreten. Er offenbarte diess dem Könige 
Haistulf und bat ihn um die Erlaubniss, unaufgehalten bis zur 
fränkischen Grenze ziehen zu dürfen. Ungerne hörte diess 
der König, wohl ahnend, was mit diesem Gange des Papstes 
ihm und seinem Hause drohen könnte, und suchte den Papst 
davon abzubringen. Als jedoch nun die fränkischen Gesandten 
mit Ernst dazwischen traten, so liess Haistulf, wie Stephans 
Biograph beisetzt, vor Zorn und Unwillen mit den Zähnen 
knirschend, ihn sammt seinem Gefolge und den fränkischen 
Gesandten ziehen ^^). 

Der kaiserliche Silentiar und die lombardischen Gesandten 
blieben natürlich in Pavia zurück; das übrige grosse Gefolge 
dagegen trat mit dem Papste am 15. November 754 den Weg 
zur fränkischen Clause an^^. 



10) Anastasins, 1. c: „Conjungente vero eo (Stephano) Papiam 
in civitatem et prctedicio nefando regi praesentato, 'flura Uli tribuii munera 
-et nimis eum obsecratus est, atque lacrymis profusts eum petivit, ut domi- 
nicas, quas absttderat^ redderet oves et propria propriis restitueret, 

Sed nullo modo apud eum haec impetrare valuit, Nam et imperialis 
missus simili modo petiit et imperiates liferas Uli tribuit et nihil obtinere 
potuit". 

11) Anastasius, 1. c. „Praedioti vero FroCncorum missi imminebant 
fortiter apvd eundem Aistulfum, ut praefatum sanctissimum papam in 

Franciam pergere relaxaret. Ad haec convocans jam dictum beatissimum 
virum interrogavit , si ejus in Franciam properandi esset voluntas? Quod 
videlicet ille nequaquam siluit, sed suam illi propalavit voluntatem. Ünde 
ut leo dentibus fremebat, pro quo et diversis vicibus suis Satellit es ad eum 
■clam misit, ut eum quoquomodo a tali intentu declinarent. Alias vero prae- 
sente Rodigango sanctissimo episcopo, interrogavit eundem beatissimum 
papam jam fatu>s Longobardorum rex, si velle haberet Franciam ambulandi, 
et ita affatus est: Quod si tua voltmtas est, me relaxandi, mea omnino est 
'ambulandi. Tunc absolutus est ab eo", 

12) Anastasius, 1. c. „Ft assumens ex hujus (romana) sanctae Dei 
ecclesiae sacerdotibus et clero, id est, Oeorgium episcopum Osfiensemt 

Villarium episcopum Numenatanum, Leonem, Philippum, Geor- 
gium, et Stephanum, presbyteros. Theo phil actum archidiaconum^ 
Pardum et Qemulum dia^onos, Ambrosium primicerium, Boni- 

5* 
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Der Zug ging über den St. Bernhard und wurde mit 
der grössten Eile betrieben. Kaum hatte nämlich der Papst 
Pavia verlassen, so reuete es den König, ihm freien Pass 
gegeben zu haben, und machte Anstalt, ihn noch zu hinter- 
treiben. Das erfuhr der Papst, und nun wurde Alles aufge- 
wendet, so rasch als möglich die Grenze zu erreichen ^^). Der 
Gang in so später Jahreszeit war natürlich höchst beschwer- 
lich, und der Papst unterliess es nicht, später dem Könige 
Pipin diese^ Reiseanstrengungen vor Augen zu stellen, welche 
er seinetwillen nicht gescheut, um die verabredete Conferenz 
zu erreichen ^*). 

Sobald sie den St. Bernhard hinter sich hatten und in 
das Rhonethal hinabstiegen, womit sie die Landesgrenze über- 
schritten, da stimmte der Papst mit all' den Seinen voll Freude 
einen Lobgesang an^^). 

Von da zogen sie zur Abtei St. Moriz, wo verabredeter 
Massen König Pipin den Papst erwarten sollte^®). 

Die Abtei. St. Moriz (römisch Agaunum), welchen Ort 
einst Julius Cäsar, um den Uebergang über St. Bernhard zu 
sichern, befestigen liess, liegt am nördlichen Fusse dieses 
Schneegebirges, da, wo die Rhone aus ihrem, von hohen Fel- 
sen eingeengten Thale, sich schäumend in den Genfer See 
wirft. Der Legende nach ist es die hl. Stätte, wo einst der 



facium secundum {cancellarium) , Leonem et Christophorum Itegio*i 
narios, secum, et ceteros, quinta decima die, mense Novembri, praedictc 
septimae indictionis, a civitate Papia movens suum in Franciam profecti 
est iter*'. 

13) Anastasius, 1. c. „St post ejus ahsolutionem adhuc nitehai 
suprascriptus Longohardorv/m rex a praedicto itinere eum deviare, quod 
nime ipsum sanctissimum virum latuit, v/nde et cum nimia celeritate 
praevia ad Francorvm conjunxit clusas", 

14) S. Stephanas III. epistola ad Pippinum ejusque filios r< 
(Mansi, coli, concil. tom. XII. pag. 538), „Tradimtis enifi corpus et 
mam nostram in magnis lahorihus ad viam spatiosam et longinquam 
vinciam, valde ßsi in Vestra fide; per Dei nutum illuc profecti 
afflicti in nive et frigore, aestu et aquarum inundatione, atque 

ßwninibus et airocissimis montibus, seu diversis periculis". 

15) Anastasius, vita S. Stephan! III. pag. 121. „Unde 
nimia celeritate Deo praevio ad Framcorum conjunxit clusas , quas 
sus, cum Ms, qui cum eo erant, confestim laudes omnipotenti Deo re^ 

16) Anastasius, 1. c. „Et ceptum gradiens iter ad veneri 
nasterium sancti Christi martyris Mau/ritii pervenit, in quo et cc 
erat, pariter secum Francorum regem conveniri**. 
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lil. Mauritius mit seiner sogenannten Thebaischen Legion, weil 
sie den Göttern nicht opfern wollten, enthauptet wurde. Bald 
von christlichen Einsiedlern zum Aufenthalte auserwählt, soll 
diesen Ort (380 p. Chr.) auch der hl. Martin, Bischof von 
Tours, aufgesucht haben, um sich von da . Reliquien jener 
Märtyrer zu holen. Al^ er den Boden mit seiner Schaufel 
öffnete, da sprang ein Blutquell in die Höhe, womit er zwei 
Flaschen füllte. Ein Engel aber erschien und brachte ihm 
noch eine dritte Flasche von Agath, die, gleichfalls mit dem 
Blute der Märtyrer gefüllt, später in den Besitz der Abtei 
StMoriz gelangte. Angeou (Antegavum) und Tours erhielten die 
beiden übrigen. — In St. Moriz zeigt man auch die Kapelle, 
wo diess Wunder geschah, beziehungsweise der heil. Mauritius 
mit seinen Genossen enthauptet wurde. Der heil. Sigis- 
mund, König von Burgund, welcher eine Zeitlang als Süsser 
an diesem Orte lebte, stiftete dann zu Anfang des sechsten 
Jahrhunderts daselbst jene berühmte Abtei regulirter Chor- 
herren, welche, nach der Regel des heil. Augustin lebend, bis 
in die neuere Zeit fortblühte ^^. 

In diese Abtei trat Papst Stephan III. sammt seinem 
Gefolge ein, um darin mit dem Könige Pipin zu conferiren 
und von den Beschwerden der Reise auszuruhen. 

König Pipin war nicht erschienen. Statt seiner aber 
harrten hier zwei Gesandte, Abt Fulrad von St. Denys und 
Herzog Rothard, welche den Papst einluden, nach Paris 
mitzukommen an den Hof des Königs ^®). 

Nachdem man einige Tage in der Abtei ausgeruht hatte, 
machte sich wirklich der Zug auf nach Paris. 



17) Franz Peter, Can. ReguL Ord. S. Augustini imperialis Canoniae 
Wettenhusanae in Suevia Oapitolaris ac Senior, Germania canonico- 
Augastiniana, opus posthumum, Pars I. Lit. A. Agaunense. (Bei Michael, 
colfectio scriptorum rerum historico-monastico-ecclesiasticarum, Ulmae, 
1756. Tom. Öl. pag. 65. 66.) 

18) Anastasius, vita S. Stephani III. pag. 121. y,Ännuente Domino 
hospes isdem heatiasimtus pontifex cum om/nibiM, qui cum eo et*ant, advenit 
{in monasteritm) , in quo et äliqucmtis demorantes diehus conjunxerunt . in 
praedicto venerabili monasterio ^ulradus ahhas et JRothardus {in mar- 
gine Itothaldus) dux, directi a saepefato Pipino, excellentissimo Fran- 
corvm regcy petentes eundem sanctissimum pontificem ad suum progredi 
regem, Q,uem et cum magno honore cum omnibus, qui cum eo erant, ad 
eum deduxerunt".' 
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züglich des Exarchates um eine Zurückerstattung an den 
römischen Stuhl gehandelt hätte. Der Papst in seiner be- 
drängten Lage wird damals schwerlich Befehle ertheilt haben, 
wo er, wie Anastasius selbst sagt, unter Thränen um Hilfe 
flehte; und eine Restitution des Exarchates an den römischen 
Stuhl würde nur dann einen Sinn gehabt haben, wenn man. 
sich bei diesen Verhandlungen auf die bekannte Schenkungs- 
urkunde des Kaiser Constantin d. Gr. bezogen hätte. Natür- 
Ucher ist der Gedanke, dass der Papst, sowohl im Interesse 
des Kaisers als seiner eigenen Person^ den König Pipin um 
Intercession anging, dafür, dass Haistulf Alles wieder in den 
vorigen Stand zurückversetzte. 

Den Rest des Winters, wie auch den Frühling und Som- 
mer, brachte der Papst, welcher der Erholung von seinen 
Reisebeschwerden • bedurfte, in der Abtei St. Denys bei « 
Paris zu^). 

Und hier nun in dieser hehren Abteikirche, welche zu- 
gleich die Gruft der alten Merowingerkönige war, vollzog der 
Papst Stephan III. an Pipin und seiner Gemahlin Bertrade 
so wie an ihren Söhnen Karl und Karlmann, die königliche 
Salbung und Krönung, nachdem er ihn, wie Theophanes be- 
richtet 2^), von dem Eidbruche losgesprochen, welchen Pipin 
gegen Childerich III. verübt hatte. 

Ob diess der Papst vor oder nach seiner Krankheit ge- 
than, darüber lauten die Berichte verschieden. Nach Ana- 
stasius that er es vorher. Einige Tagfe nach seiner Einkehr 
in diese Abtei, sagt dieser, kam auch Pipin dahin, und 
wurde nebst seinen beiden Söhnen nach göttlichem Willen 
von dem Papste zum Könige gesalbst ^2); darauf erkrankte 
der Papst, und zwar so bedenklich, dass der König und Alle 



20) Anastasius, 1. c. „Sed ouia tempus imminebat hyemale, eundem 
sanctissimum pajpam cum suis omnious Parisios apud venerahile monaste- 
rium heaii Dtonysii ad habitandum joergere cwravit. 

21) S. oben S. 33. 

22) Anastasius, 1. c. „Quo peracto et eo in eodem venerahili mona- 
sterio cum jam fato christianissimo iPipino conjungente, Domino omnuente, 
post aliquantes dies isdem christianissimus Pipinus rex ah eodem sanctis- 
simo papa Christi gratia cum duohus ßliis suis reges uncti stmt Fran- 
corwrtt ". 
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an seinem Aufkommen zweifelten ^^), Doch schenkte ihm G-ott 
die Gesundheit wieder, und nun sei er in den König Pipin ge- 
drungen, seine gemachten Versprechen zu erfüllen, wozu dieser 
zunächst den Reichstag in Ghiersy berieft), um die Reichs- 
vasallen für die Pläne des Papstes und einen eventuellen Feld- 
zug gegen die Lombarden zu gewinnen. 

Nach anderen Berichten dagegen folgte die Krönung 
Pipins und der Seinigen erst auf die Wiedergenesung des 
Papstes und hatte, nach vorhergehender Consecration des 
St. Peter und Paul- Altares etwa am ersten August des Jahres 
754 in derselben Abteikirche statt. So nämlich erzählt der Papst 
Stephan III. selbst und mit ihm alte Urkunden der Kirchen 
zu Fleury, Senon (Sens), St. Germain au Pre (Pratum). 

Der Papst erzählt -.^ß) 

jj Ste'pAanus episcopus, servus servorum Dei. 

Sicut nemo se debet jactare de suis merilisj sie non debet 
opera Dei, quae in illo per suos sanctos fiunt sine suis meritis, 
silentiare , sed praedicare. Unde ego 'pro oppressione sanctae 
ecclesiae a rege atrocissimo et blasphemo nee dicendo AisiulfOy ad 
Optimum et sancti Petri fidelem dominum Pippinum christianis- 
simum regem in Franciam veni, ubi aegrotavi usque ad mortein 
et mansi aliquod tempus apud pagum Parisiacum in venerabili 
monasterio beati martyris Christi Dionysii, Quo, cum jam me 
medici desperareni, fui in oratione in ecclesia ejusdem beati mar- 
tyris subtus campanaSj et vidi ante altare bonum pastorem domi- 
num Petrum et magistrum gentium dominum Paulum et nota 
mente illos recognovi de illorum surtariis et ter beatum dominum 
Dionysium ad dexteram domini Petri, subtilem et longiorem, pul- 



23) Anastasius, l. c. „Postea vero beatissimtis papa prae nimio La- 
bore itineris atque temporis inaequalitate fortiter infirmatus est, ut etiam 
omnes eum desperarent" , 

24) Anastasius, 1. c. „Sed Domini Dei nostri ineffahilis dementia y 
gui non deserit sperantes in se, salvum cupiens Dominum christianissimum, 
dmfn eti/m mane mortuv/m invenire sperabant, subito alio die santis repertus 
est, Pipinus vero rex, cum admonitione, aratia, et oratione ipsius vene- 
rahilis pontifids absolutus, in loco, qui Carisiaeus appellatv/Tt pergens ibique 
eongregams ctmctos proceres regiae suae potestatis, et eos tanti patris ad- 
monitione imbuens statuit ctim eis, quae semel Christo favente una ctim eodem 
beatissimo papa decreverat, perficere'*. 

25) Bevelatio Stephan! III. papae, bei Mansi, coli, concil. Tom. XII. 
pag. 657. 
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ehr a fade , capillis candidis, colobio indutum candidissimo , pur- 
pura clavatOy pallio toto purpureo, auro interstellato , et sermo- 
cinabantnr inter se laetantes. 

Bixiique bonus pastor, dominus Petrus*, hie frater nosier 
postulat Sanitätern; et dixit beatus dominus Paulus: Modo sana- 
bitur; et appropinquans misit fiianum suam ad pectus domini 
Bionysii amicabiliter , respexitgue ad dominum Petrum. Et 
dixit dominus Petrus ad dominum Bionysium hilariter: Tua gratia 
sanitas est ejus. Et statim beatus Bionysius thuribulum incensi 
et palmam in manu tenenSj cum presbytero et diaoono, qui in 
parte stabantj venit ad me et dixit mihi: Pax tecum, frater, noli 
iimere, non morieris , donec ad sedem tuarfi prospere revertaris; 
surge sanus, et hoc altare in honorem Bei et apostolorum ejus 
Petri et Pauli, quos videas, dedica missas grätiarum agens. Erat 
enim ibi inaestvmabilis claritas et stiavitas, 

Moxque sanus gratia Bei f actus volebam implere, quöd mihi 
praeceptum erat. Et dicebant, qui ibi aderant, quod dementabar. 
Quapropter retuli Ulis et regi, suisque optimatibus, quae videram 
et quomodo sanus fuerim, et implevi quae jussa sunt mihi. 
Benedict US Beus!^^ 

Hierzu bemerkt ein alter Codex der Abtei Pleury^*). 
j,Hinc papae sanctissimo Stephano revelatio et me?noria ostensa 
est de consecratione altaris apostolorum Petri et Pauli, 
quod est situm ante sepulchrum SS. Bionysii, Rustici et Eleu^ 
therii, quinto Calendas Äugusti, qui pro oppressione atro- 
cissimi et nee 7iominandi Haistulfi Pippinum regem Francorum 
adiit, et in monasterio sanctorum Bionysii sociorumque ejus in- 
Jirmus jacuit, sed Sanctorum precibus sanitati redditus altare 
consecravit, et non multo post tempore Pippinum et 
duos filios ejus Karolum et Karlomannum in reges 
Francorum apud Ferrarias benedixit et contestatus est, 
ut nullus, nisi de eorum progenie per succedentium temporum 
curricula in regno Franciae rex crearetur. Acta sunt haec anno 
incarnationis dominicae 754'^. 

Die Codices ecclesiae Senonensis et S. Germani 



26) In veteri codice Floriacensi de gestis pontiücum haec leguntur. 
Bei Mansi, coli. conc. Tom. XII. pag. 557. 
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Pratensis setzen bei:*^ ,,Gesia sunt haec a heaio Stephano 
papä divina dementia j adjuvanübus sanctis aposiolis Petro et 
• Paulo per beatissimum martyrem Dionyaium hoc annoj qui est ab 
incarnatione Domini nostri Jesu Christi 754 . quinta Calendas 
Äugusti . . . Quoniam Christi roboratus virtute inter celebrationem^ 
consecrationis prae/ati altaris et oblationem saoratissimi sacrißcii 
unxit in reges Francorum florentissimum regem Pippinum et 
duos filios ejus Carolum et Carlomannum, sed et Bertra- 
dam conjugem ipsius inclyti regis Pippini indutam cycladibns 
regiis gratia septiformis spiritus sancti, in Bei nomine consigna- 
vit, atque Francorum proceres apostoUca benedictione sanctißcans 
auctoritate beati Petri sibi a Domino Jesu Christo tradita obli» 
gavit et obtestatus est, ut nunquam de altera stirpe per succeden» 
tium temporum curricula ipsi vel quique ex eorum progenie orti 
regern, super se praesumant aliquomodo constituere, nisi de eorum 
propagine, quos et divina Providentia ad sanctissimam apostolicam 
sedem tuendam eligere et per eum, videlicet vicarium S. Petri, 
imyno Domini nostri Jesu Christi, in potestatem regiam di- 
gnata est sublimare et unctione sacratissima^ consecrare^^. 

Die Abweichungen bezüglich des Ortes dieser Krönung 
(Codex Floriacensis: „apud Ferrarias''; Codices Senonensis et 
S. Germani Pratensis: „in monasterio 8. Dionysii^^), sowie der 
Zeit (Codices Senonensis et S. Germani Pratensis: „die 
quinta Calendas Äugusti inter celebrationem consecrationis prae^ 
fati altaris^', womit auch Kaiser Ludwig der Fromme in sei- 
nem Briefe an den Abt Hilduin von St. Denys oben S. 19 
übereinstimmt; dann Codex Floriacensis ,,et non multo post 
tempore'' y ferner die Epitome chronicorum Cassinensium, oben 
S. 19: „post aliquantos dies die Calendarum Äugusti'') müssen, 
hier als unbedeutende Nebenmomente übergangen werden. 

27) Bei Mansi, 1. c. Tojn. XII. pag. 557. 558. 
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Schluss. 

Indem wir so ^u der historisch feststehenden Krönung 
Pipin's und seiner Familie durch den Papst Stephan IIL 
(am 1. August 754) zu St. Denys angelangt sind, bieten sich 
uns, bei der Vergleichung dieser Krönung mit der angeblich 
vom Papste Zacharias aufgetragenen und durch den heil. 
Bonifaz in Soissons voUzo'^enen, folgende Schlüsse dar: 

Was Papst Stephan IIL an Pipin that, findet aus der 
damaligen Zeitlage seine volle Erklärung. Der Thronwechsel 
war seit drei Jahren vollzogene Thatsache. Obschon die 
Sache nicht ganz ohne Unruhe und Bewegung im Volke ver- 
lief, so glückte sie doch vollständig, indem die alte Königs- 
partei sich täglich mehr schwächte. Childerich und die 
Seinen waren in Klöstefn verschwunden. Sie auf den Thron 
zurückrufen würde nur, den Staat in die grösste Verwirrung 
stürzen, geheissen haben. Die neue K3nigsfamilie zeigte sich 
der Kirche und dem römischen Stuhle sehr ergeben. Was 
konnte also Stephan IIJ. anderes thun, als Pipin gleichfalls 
als König anerkennen, ihn von seinem Eidbruche lossprechen, 
ihn, weil er es verlangte, salben und krönen, — die Reichs- 
stände aber vor entgegen gesetzten Actionen warnen? 

Etwas ganz anderes aber ist es, was die Sage dem 
Papste Zacharias beilegt. Diese That wäre weiter nichts^ 
als eine höchst ungerechte, höchst verwerfliche, und allen 
künftigen Revolutionen zum Muster dienende Gewaltthat ge- 
wesen, zu deren Entschuldigung und Erklärung die Phantasie 
der Geschichtsjchreiber zwar die grössten Anstrengungen machte^ 
ohne aber bis zum heutigen Tage etwas an das Licht gefördert 
zu haben, was der Vernunft und dem Kechtssinne auch nur 
im Geringsten genügte; im Gegentheile nur dazu dient, sich 
zu wundern, wie die wissenschaftliche Welt einer so wider- 
spruchsvollen, innerlich morschen, und das Wohl des Staates 
wie das Ansehen der Kirche auf gleiche Weise gefährdenden 
Sage so lange Zeit kindlichen Glauben schenken konnte. 
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Literatur. 



1) Die älteren Geschichtschreiber beschränken sich alle auf die ein- 
fache Wiedererzählung der ihnen nach den verschiedenen Richtungen über- 
lieferten Begebenheit, zu welcher sie höchstens noch jene Bemerkungen 
fügten, welche, von Eginhard (vita Caroli M. cap. 1) beginnend, zum Nach- 
theile der letzten Merowinger-Könige im Umlaufe waren und sich mit der 
Zeit noch vergrösserton. Ob die von Zacharias erzählte Begebenheit auch 
auf historischem Grunde beruhe, darnach fragten sie nicht. 

2) Erst vom Ende des sechszehnten Jahrhunderts an, wo die Contro- 
verse über die Macht des Papstes in zeitlichen Dingen mit besonderer 
Lebhaftigkeit besprochen' wurde , erhob sich die Erzählung bezüg- 
lich des Papstes Zacharias, auf welche sich viele Gelehrte beriefen, 
Äur Frage. 

Dafür schrieben: 

Cardinal Bellarmin, de potestate romani pontificis, lib. Y. de papae 
potestate temporali, zunächst gegen George Blak well, dann 1610 in- 
zweiter Auflage gegen Wilhelm Barklai. 
* Martin Becan, controversia anglicana de potestate regis et pontificis. 

Franciscus Suarez, defensio fidei catholicae et apostolicae ad versus 
anglicanae sectae errores. 

Nicolaus Serarius, S. J. Moguntiacarum rerum ab initio usque 
ad reverendissimum et illustrissimum hodiemum Archiepiscopum ac Ele- 
ctorem D. Joannem Schichardum, libri quinque. Moguntiae, 1604. 
pag. 522 — 540. 

Severin Bin, notae ad vitam Zachariae papae, bei Mansi, coli, 
concil. tom. XII. pag. 311, ganz dem Serarius folgend. 

Da der Schwerpunkt des Streites damals noch in der Frage lag, ob 
der Papst überhaupt die Macht besitze, Könige zu entthronen, so legten 
die Gegner des Bellarmin und seiner Genossen zunächst alles Gewicht 
darauf, nachzuweisen, dass Zacharias den König Childerich III. zu 
entthronen nicht berechtigt gewesen, oder dass seine Ent- 
scheidung ohne Einfluss geblieben, weil der Hauptwerth 
jener politischen That in dem freien Willen und Beschlüsse 
der Nation selbst gelegen gewesen sei. 
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So: Jean de Launoi, Prof. der Theologie zu Paris (geb. 1603, 
gest. 1678), opera, Köln nnd Geneve, 1731. tom. II. p. 455. 

David Blondell, presbyterianischer Professor am Gymnasium zu 
Amsterdam (gest. 1655). De formulae: Regnante Christo, in veterum mo- 
numentis usu. Amstelodami, 1646. 4. pag. 159 — 169. 

Louis Ellies du Pin, Doctor der Sorbonne und k. Professor der 
Philosophie zu Paris (geb. 1657, gest. 1719), de antiqua ecclesiae disci- 
plina. Diss. VII. pag. 513—519. 

Pierre ßival, dissertations historiques et critiques sur divers sujets. 
Amstelodami, 1726. 12. *om. I. — Seconde dissertation ou Ton traite de 
cette grande question: Si le pape Zacharie deposa Childeric III. et 
mit Pepin en sa place. Londres, 1726. — Troisieme dissertation ou Ton 
examine, si le pape Zacharie, consulte sur le dessein de d^troner Chil- 
deric III. repondit en bon Casuiste. 

3) Erst nachher, als man anfing, die historische Basis des be- 
kannten Can. 3. C. 15. q. 6 Wissenschaft lieh, zu prüfen, traten grosse 
französische Gelehrte auf, welche der angeblichen Betheiligung des Papstes 
Zacharias an dem Pipin'schen Staatsstreiche alle geschichtliche 
Unterlage entzogen. 

So: Carolus Le Cointe Trecensis, congregationis Oratorii D. N. 
J. Ch. presbyter, annales ecclesiastici Francorum, Parisiis, 1668. tom. IV. 
ad ann. 752. num. 62. 

Fran9oisFeu, tractatus de legibus, Quaestio IV. art. IV. pag. 135. 

Gerard Dubois Aurelianensis, Congregationis Oratorii D. N. J. Ch, 
presbyter et in insigni ecclesia S. Martini Turonensis praepositus de Sodo- 
brio, historia ecclesiae Parisiensis. Parisiis, 1690. foL tom. I. pag. 227 — 233. 
De Pipini electione in regem Francorum et de ejus sacra inunctione. 

Alexander Natalis, Dominikaner und k. Professor der Theologie 
zu Paris (geb. 1639, gest. 1724) historia ecclesiastica veteris novique testa- 
menti. Parisiis, 1699. 1743. tom. XI. pag. 164. 

Dissertatio II. Utrum a Zacharia vel Stephano III. romanis pon- 
tificibus Francorum regnum ablatum fuerit Childerico III, et Pippino 
coUatum ? 

De Berault-Bercastel, Abt und Domherr an der Kirche zu Noyon, 
Geschichte der Kirche. Bd. VII. S. 440—443. 

Ihnen folgte: J. G. Eckhart, episcopi Wirceburgensis consiliarius 
Intimus, commentarius de rebus Franciae Orientalis et episcopatus Wirce- 
burgensis. Wirceburgi, 1729. 2 vol. fol. tom. I. pag. 511—514. 

4) Die übrigen Gelehrten, welche in ihren Geschichtswerken vorlie- 
gende Frage behandelten, kommen je nach ihrer Kichtung unten in den 
einzelnen Gruppen, so wie im Register, in Erwähnung, 

5) Besondere Dissertationen oder grössere Abhandlungen hierüber in 
Geschichts werken verfassten in neuerer Zeit: 

Lesbroussart, sur les causes de Paggrandissement de la famille 
des Pepins. 1790. 
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Pertz, Geschichte der Merowinger Hausmeister. Hannoi^r, 1819. 

Johann Wilhelm Zinkeisen, de Francoram Majore domus, Jenae, 
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